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Dierteljähriger Abonnementspr. in Breslau 5 Mark, Wochen⸗Abonnem. 50 Pf., 
außerhalb pro Quartal incl. Perto 6 Mark 50 Pf. — Inſertionsgebühr für den 


Neunundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poft« 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Mittwoch, den 15. Mai 1878. 


Nr. 226 der Breslauer Zeitung wird Donnerstag den 16. Mai (Mittags) ausgegeben. 


Gefängnißarbeit. ' 

Der wo möglich noch vor dem Inkrafttreten der neuen Juſtizgeſetze 
zu bewerkſtelligende Erlaß geſetzlicher Beſtimmungen über den Straf⸗ 
vollzug legte den betheiligten Gewerbetrelbenden und den Staatsregie⸗ 
rungen es nahe, Unterſuchungen über den Einfluß der Gefängnißarbelt 
in ihrer Rückwirkung auf die gewerbliche und induſtrielle Privatarbeit 
anzuſtellen reſp. zu begünſtigen. Die von dem Ausſchuß des deutſchen 
Handelstages den Mitgliedern deſſelben zugegangene Aufforderung, ſich 
gutachtlich über dieſen Gegenſtand zu äußern, dürfte zur Zeit überall 
unter Mitwirkung der Strafanſtalts⸗Directionen erledigt fein und eine 
demnächſt in Berlin zuſammentretende Commiſſion, in der ſich auch 
der königl. preußiſche Herr Juſtizminiſter und die königl. ſächſiſche 
Staatsregierung vertreten läßt, wird die Reſultate dieſer Erhebungen 
zu extrahtren und zu prüfen haben. Zu welchem Ergebniß man bei 
dieſer Gelegenheit gelangen wird, darüber läßt ſich natürlich zur Zeit 
nichts Positives ſagen, doch vermuthen wir mit Beſtimmtheit, daß dieſe 
Feſtſtellungen die im Publikum eirculirenden, oft ganz übertriebenen 
Berichte von der Macht und der Gefährlichkeit jener in den Gefange⸗ 
nen⸗ und Strafanſtalten der freien Arbeit bereiteten Concurrenz erheb⸗ 
lich abſchwächen werden. Zu dieſer Muthmaßung ſind wir u. A. ver⸗ 
anlaßt durch das ziemlich eingehende Gutachten, welches die Breslauer 
Kammer dem Handelstagsausſchuß für den Umfang der Provinz Schleſien 
erſtattet hat. Daſſelbe iſt in einer beſchränkten Anzahl von Exem⸗ 
plaren gedruckt worden und enthält namentlich intereſſante ſtatiſtiſche 


Nachweiſungen über dle in ſchleſiſchen Gefangenen: und Strafanſtalten 


ſtattfindende gewerbliche Arbeit. 

Wenn man erfährt, daß in den Jahren 1872 — 74 die Durch⸗ 
ſchnittszahl ſämmtlicher männlicher Gefangenen in allen preußiichen 
Straf, Correctlons⸗ und Gefangenen⸗Anſtalten rund 18,000 betrug, 
und daß von dieſen nur etwa 11,000 oder 61 pt. gewerblich be 
ſchaͤligt wurden, während andererſeits die Zahl der freien männlichen 
gewerblichen Arbeiter in Preußen auf mehr als 1½ Millton angegeben wird, 
fo leuchtet ſchon ein, daß die Concurrenz keine ſehr ſcharfe fein kann. Die 
gewerblich beſchäftigten Gefangenen repräfentiren nur / pCt. der Zahl der 
freien gewerblichen männlichen Arbeiter. Es kommt aber ferner in 
Betracht, daß die Leiſtungsfähigkeit der Gefangenen bei gewerblichen 
Arbeiten ſich mit derjenigen der freien Arbeiter nicht auf eine Linie 
fiellen läßt. In gar nicht ſeltenen Fällen muß der Sträfling zu der 
Arbeit, die er hinfort verrichten ſoll, erſt angelernt werden; er iſt daher 
zunächſt nichts beſſeres als ein Lehrling. Aber, auch wenn er ſeine 
Arbeit bereits verſteht, ſo fehlt ihm doch bei der Beſchäftigung in der 
Anſtalt in der Regel die rechte Arbeitöfrendigkeit, das erforderliche 
Intereſſe. Dabei wird die Arbeit oft unterbrochen durch die von der 
Hausordnung vorgeſchriebenen Unterrichtsſtunden, Uebungen und dergl. 
Der Verkehr des Unternehmers mit den Arbeitern iſt ein beſchränkter, 
die Beauffihtigung und Anleitung bet der Arbeit eine weſentlich er: 
ſchwerte. Nirgends kommen fo viele Materialverſchwendungen vor, als 
bei der gewerblichen Arbelt in den Gefängniſſen. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden geben die Unternehmer, welche Gefangene beſchäftigen, die 
Leiſtungsfähigkelt des gefangenen Arbeiters übereinſtimmend auf hoͤchſtens 


Pariſer Weltausſtellungsbriefe. 
1 


5 II. 
Allerlei Streifereien durch Paris. 
Paris, 8. Mal. 

Die Austellung befindet ſich noch immer im Stadium des „Fertig⸗ 
werdens“, wie dies übrigens auch nicht anders zu erwarten war. 
Jedoch muß man anerkennen, daß ſie ſür die kurze Spanne Zeit weit 
genug vorgeſchritten iſt und mit raſtloſem Eifer gefördert wird. Man 
merkt den Fortſchritt nicht nur von Tag zu Tag, ſondern oft von Stunde 
zu Stunde, wie durch Zaubergewalt wächſt das Werk aus der Erde 
unter den Augen der Zuſchauer. Freilich leiden dieſelben Organe und 
die Reſpirationsorgane der Beſucher nicht wenig durch den Staub der 
Arbeit, und auch die Ohren müſſen ſich manchmal ganz reglements⸗ 
widrige Geräuſche gefallen laſſen. Intereſſant iſt es aber doch, das 
Entſtehen desjenigen ſchrittweiſe zu verfolgen, das dann als Entſlan⸗ 
denes, Ganzes, das Auge des Schauenden entzückt. Das Beſchreiben 
des Halbfertigen jedoch bätte für den entfernten Leſer wenig Werth; 
noch zeigen die meiſten Sectionen ſtark gähnende Lücken, noch fehlt 
die Geſammtharmonie, die allein den richtigen Ueberblick und die 
Wledergabe des Geſehenen geſtattet, ein derartiges Rieſenwerk läßt 
ſich eben nicht in abgeriſſenen Einzelheiten darſtellen, ſondern will als 
Geſammtwerk aufgefaßt und geſchildert fein. Ich glaube deshalb im 

ntereſſe meiner geneigten Leſer und ſchönen Leſerinnen zu verfahren, 
wenn ich die Beſchreibung der Austellung ſelbſt noch ein Weilchen 
auſſchlebe, bis fie. wenigſtens einen leiblichen Ueberblick geſtattet. Ich 
hoffe, ſchon in meinem nächſten Briefe damit beginnen zu können 
und inzwiſchen lohnt es wohl der Mühe, ſich ein wenig in dieſem 
ſchönen Paris umzuſehen, das an ſich ſchon eine Ausſtellung und 
wahrlich keine der unintereſſanteſten ifl. 

Auch muß ich derjenigen meiner Leſer gedenken, die ihrem Herzens⸗ 
zuge werden folgen und wit eigenen Augen das Wunder werden 
ſchauen wollen, das die Weliſtadt an der Seine ihren Mit⸗Weltbürgern 
auftiſcht und dieſe zukünftigen Beſucher werden mir gewiß für einige 
Winke dankbar fein, die i ihnen in dieſer Beziehung geben kann. 

Vor Allem: Wer nur kurze Zeit frei hat und dieſe Zeit der Welt: 
ausſtellung widmen will, komme nicht jetzt, ſondern erſt gegen Ende 
Mal oder Anfang Juni. Erſt dann wird, glaube ich, die Austellung 
ganz fertig fein, und außerdem werden die fpäter Kommenden viele 
der Mißbräuche und unannehmlichkeiten nicht mehr vorfinden, denen 
die unglücklichen erſten Schlachtopfer ſtets ausgeſetzt find, Auch die 
jetzt enorm in die Höhe geſchraubten Preife werden dann, davon bin 
ich überzeugt, maͤßigeren Anforderungen Platz gemacht haben, denn 
die Ausbeutung der Fremden kann ſo nicht weiter gehen und die 
Reaction wird nicht lange auf ſich warten laſſen. Schon haben die 
praktiſchen Amerikaner eine Zuſchrift an die „France“ erlaſſen, in 
welcher fie der Oeffentlichkeit kund und zu wiſſen thun, daß fie in 
Folge der unverſchämteſten Ausbeutung, deren Gegenstand fie find, 
ihren Aufenthalt hier werden abkürzen müſſen, und die Zeitungen 
drohen den „fremdenverſcheuchenden“ Uebelthätern kurzweg mit Ver⸗ 


33% bis 50 pCt. der Leiſtung ſeines freien Collegen an. Die ſocial⸗ 
demokratiſchen Agitatoren, welche principiell jede concurrirende Gefan⸗ 
genenarbeit verwerfen, beſtreiten zwar die Richtigkeit dieſer Behauptung 
der Arbeitgeber, aber die betreffenden Fabrikanten und ſpeciell diejenigen, 
welche von der Breslauer Kammer gutachtlich vernommen worden ſind, 
haben ihre Angabe in ſo überzeugender Weiſe begründet, daß wir es 
in der That gerechtfertigt finden, wenn der Preis, der für die Ge⸗ 
ſangenenarbeit an die Anſtalts⸗Directionen entrichtet wird, in der Regel 
tief unter dem Niveau des Lohnes für einen freien Berufsarbeiter 
gleicher Branche ſteht. In Schleſien beträgt das Maximum des für 
einen gefangenen Arbeiter gezahlten Lohnes circa 2 Mark, das Mini⸗ 
mum 0,25 Mk. Ein allgemeiner Durchſchnitt des Tagesverdienſtes, 
den die Anſtaltsdirectionen für den Gefangenen beanſpruchen, hat ſich 
nicht ermitteln laſſen. In der Regel dürfte derſelbe unter dem Betrage 
von 1 Mk. bleiben. Eine Schädigung der freien gewerblichen Arbeit 
durch die Gefangenen⸗Arbeit wird in der Regel nur dann ſtattfinden, 
wenn die letztere eine unverhältnißmäßig billige iſt, wenn alſo der 
Abſtand zwiſchen der Leiſtungsfähigkeit des freien und des unfreien 
Arbeiters weſentlich geringer iſt, als der Abſtand zwiſchen den Löhnen. 
Hiergegen wird am wirkſamſten angekämpft durch die Vergebung der 
unfreien Arbeitskräfte an den meiſtbietenden Unternehmer. Die preußiſche 
Verwaltung hat längſt die nöthigen Anordnungen hierüber getroffen 
und — wie einige bei der Sache früher intereſſirte gewerbliche Unter⸗ 
nehmer klagend anführen — ſogar die Conjunctur in den Gründer: 
jahren (als großer Arbeitermangel war) trefflich auszunutzen verſtanden. 

Aber auch dann, wenn die Arbeit in den Gefängniſſen durchaus 
nicht zu billig vergeben wird, iſt ein Fall denkbar, wo die Concurrenz 
der Gefängnißarbeit auf die Verhältniſſe der freien gewerblichen Thätig: 
keit ſchädigend und zerſetzend einwirkt. Wir meinen die willkürliche 
Vermehrung der probuctiven Kräfte in einzelnen Branchen oder Arbeits⸗ 
zweigen durch Anlernung in den Anſtalten. Hierher gehört die Cigarren⸗ 
fabrikatton, welche bekanntlich außerordentlich leicht zu erlernen und 
mittelſt geringer Geräthſchaſten und tleineg Rohſtoffvorräthe überall 
ausführbar iſt. Nicht nur, daß etwa der fünfte Theil aller gewerblich 
beſchäftigten Gefangenen in Preußen bei der Cigarrenarbeit unter: 
gebracht wird, es entſteht auch durch die fortgeſetzte Neuanlernung vor: 
übergehend internirter Perſonen zu dieſer Arbeit eine quasi fabrik⸗ 
mäßige Cigarrenarbeiter⸗Ausbildung. Das fernere Verbleiben des zur 
Cigarrenarbeit angelernten Sträflings nach ſeiner Entlaſſung bei dieſer 
Beſchäftigungsweiſe it durch die natürlichen Verhältniſſe weſentlich be 
günſtigt. Er braucht ſich nur im Beſitze weniger Thaler zu befinden, 
um der Mühe, einen Arbeitgeber zu ſuchen überhoben zu fein und 
„Cigarrenfabrikant“ zu werden. Darum iſt auch dieſe Beſchäftigung 
unter den Zuchthauscandidaten ſehr beliebt. Ein überführter Dieb 
verlangte energiſch, mit Zuchthaus beſtraft zu werden, weil er das 
Zuchthaus als eine Lehranſtalt für die Cigarrenfabrikation betrachtete. 
Das Gutachten der Breslauer Kammer weiſt auch auf den großen 
moraliſchen Nachtheil hin, der für die freien gelernten Cigarrenarbeiter 
daraus hervorgeht, daß die Collegenſchaft beſtändig durch entlaſſene 
Sträflinge reerutirt wird. N 


öffentlichung ihrer Namen. 
Preſſe die Bezeichnung der ſechsten Großmacht mit Recht führt. 


drückten hungernden Volke“ 


Das wirkt, wie ja überhaupt hier die] die Herren Kutſcher in ihr normales Fahrwaſſer zurückgekehrt und be⸗ 
Die handeln den Fahrgaſt mit der gewohnten Pariſer Höflichkeit. Wahr iſt es ja, 


Dieſen Umſländen kann auf zweckmäßige Weiſe geſteuert werden, 
wenn man dem Antrage der genannten Kammer Folge giebt, künftig 
nur ſolche Gefangene mit Cigarrenfabrikation zu be⸗ 
ſchäftigen, welche gelernte Cigarrenarbeiter ſind. 

Auch in allen andern Branchen kann es nicht ſchaden, wenn man 
thunlichſt den Grundſatz ſich zur Richtſchnur nimmt, dem Gefangenen 
diejenige Arbeit zu übertragen, welche er früher als freier Arbeiter ge⸗ 
leiſtet hat. Die regulären Conecurrenzverhältniſſe, unter den verfchie- 
denen Branchen und deren Arbeiterſchaft würden in dieſem Falle am 
wenigſten durch die Gefangenenarbeit erſchüttert. 
demokratie dagegen verlangt, daß in den Gefangenenanſtalten aus⸗ 
ſchließlich für den Staatsbedarf gearbeitet werden ſollte, fo wäre u. E. 
dieſer Grundſatz kaum aufrecht zu erhalten. Der Staat bedarf nur 
einige wenige Artikel (hauptſächlich Militärartikel) und auf deren An⸗ 
fertigung müßten diejenigen Gefangenen, welche ſolche Arbeit nicht 
zufällig bereits kennen, in der Anſtalt doch angelernt werden. Auch 
würden die Leiſtungen in vielen Fällen den berechtigten Anforderungen 
des Staates nicht entſprechen. Auf alle Fälle wäre nichts gewonnen, 
denn was an Arbeit für Staatsbedarf im Zuchthaus geliefert wird, 
das kommt nicht als Nachfrage auf den freien Markt und dadurch 
werden die Preiſe eventuell genau fo gedrückt, wie bei direct concur⸗ 
rirender Zuchthausarbelt. 

Wenn wir unſere Gefangenen und Sträflinge nicht todtſchlagen 
oder deportiren wollen, ſo bleibt vor wie nach nichts weiter übrig, als 
fie zum großen Theile mit gewerblicher Arbeit für Privatrechnung zu 
beſchäftigen, und dies läßt ſich ſchon ſo einrichten, daß der gewerblichen 
freien Arbeit ein Schaden nicht erwächſt. 


Breslau, 14. Mai. 

Natürlich ſteht das Attentat gegen den Kaiſer noch im Vorder⸗ 
grunde der Beſprechung in den Zeitungen aller Parteien. Das Berliner 
Organ der Socialdemokratie, die „Freie Preſſe“, erklärt unter Anderem: 

„Wir verurtheilen den Mord auf's Strengſte, mag dieſer in was immer 
für einer Geſtalt auftreten, und deshalb veruriheilen wir auch das glück⸗ 
licherweiſe vereitelte Attentat auf den Kaiſer. Derartige Vorkommniſſe 
ſind keineswegs der Ausfluß irgend einer politiſchen, einer demokratiſchen 
Geſinnung, ſie ſind die That verhrecheriſcher Menſchen und als eine ſolche 
A die ſocialdemolratiſche Partei den Mordverſuch auf den Kaiſer 
auf. 

Nun, die ſocialdemokratiſche Partei als ſolche will keine Zeitung 
als verantwortlich für das Verbrechen hinſtellen, ſelbſt nicht die „Nordd. A. 
Ztg.“, welche ausdrücklich die ſocialdemokratiſche Partei, d. h. „die große 
Maſſe von irregeleiteten und gedankenlos den Agitatoren folgenden Arbei⸗ 
tern, ſelbſtverſtändlich von jeder auch nur moraliſchen Mitſchuld ausge⸗ 
ſchloſſen“ wiſſen will. Dagegen — fährt die gedachte Zeitung fort — 
können wir um ſo weniger, bier wie bei dem von der „Freien Preſſe“ mit 
herangezogenen Kullmann =» Falle, die Agitatoren und die Preß⸗ 
organe der Partei von der Mitſchuld freiſprechen. Die fortdauernde 
Glorificirung aller Bluithaten der Pariſer Commune, die Behandlung des 
Falles Saſſulitſch, die täglich erneuert vorgetragene Lehre von dem „unter: 

— vorgetragen von ſolchen, f che ſelbſt nicht 


Fremden, d. h. den nothwendigſten Beſtandtheil einer Weltausſtellung, daß der Droſchkentarif hier lächerlich niedrig iſt, niedriger als in irgend 
vertreiben, gilt jetzt hier für ein Capitalverbrechen, für directen Hoch- einer europäiſchen Großſtadt. Eine nicht unterbrochene Tour, gleichviel 
verrath; mehr als je iſt der Fremde jetzt das enfant chéri der Pariſer, von welcher Länge und Zeitdauer, von einem Ende der Rieſenſtadt bis 
ſelbſt wenn dieſer Fremde deutſch ſpricht, vorausgeſetzt natürlich, daß zum andern 1½ Franken, die Stunde für den zweiſitzigen Wagen 
er gleichzeitig über franzöſiſches Geld verfügt und nicht zu knapp damit 2 und für den vierfigigen 2½ Franken alſo 1 Mark 60 Pf. 


haushalt. 

Die Mißbräuche müſſen ſich erſt jetzt zeigen, um abgeſchafft werden 
zu können, und deshalb werden die ſpaͤteren Beſucher viel beſſer daran 
ſein, als die jetzigen. Anerkennenswerth iſt jedesfalls, daß die Ab⸗ 
ſtellung raſch erfolgt und kein 
ſofortige und radikale Abhilfe zu ſchaffen. 


reſp. 2 Mark; dabei iſt der Kutſcher verpflichtet, mindeſtens drei Lieſles 
in der Stunde zu machen. Die Nachttouren, die aber nicht das 
Doppelte koſten, ſondern nur wenig theurer find, beginnen erſt um 

4 Uhr Morgens, nicht wie in Berlin um 11 Uhr Abends. 


Mittel unvetſucht gelaſſen wird, um Solche Marterkaſten, wie fie in Berlin Droſchken 2ter Klaſſe heißen, 
So mangelt es vorläufig giebt es hier gar nicht; jedes Gefährt iſt ſchmuck und elegant, ganz fo 


noch ſehr an Comfort in der Austellung: „äußerſt ſpärliche Sigplätze, wie unſere Berliner Droſchken iter Klaſſe, und rollt auf dem guten 


trotzdem das Umherſtreifen auf der großen Fläche rechtſchaſfen müde] Pflaſter raſcher dahin als dieſe. 


An Fahrgelegenheiten fehlt es hier 


macht,“ noch größerer Mangel an gewiſſen Oertlichkeiten, von denen überhaupt nicht, ſowohl nach dem Ausſtellungsplatze als innerhalb der 


man nicht gern ſpricht, die man aber noch viel weniger gern entbehrt, Stabt. 
„abſoluter Mangel an Catalogen, mit deren Hilfe man ſich in diefem | bahnen, 
Ocean menſchlicher Gewerbthäligkeit zurechtfinden könnte, ungerammte liebigen Punkte aus, und namentlich letztere ermöglichen Demjenigen, 


Kleswege, die, durch den Regen aufgeweicht, nahezu unpaſſirbar wer⸗ 


Nach dem Trocadero und dem Champ de Mars führen Eiſen⸗ 
Dampfſchlffe, Pferdebahnen und Omnibuſſe von jedem be⸗ 


der mit ihrer Einrichtung vertraut iſt, ein ſehr raſches, angenehmes 


den“, Alles das und noch vieles Andere beelnträchtigt vorläufig den und billtges Fortkommen. Die Omnibuslinien bilden ein Netz über 


Genuß, wird aber ſicher innerhalb kurzer Zeit redreſſirt werden; das 
Generalcommiſſariat der Ausſtellung erfüllt feine Pflichten mit wahrer 
Hingebung und einer ſehr nachahmenswerthen Raſchheit. 

Die Kutſcher wollten ſtriken, wle ihre Wiener Collegen am 1. Mai 
1873. Schließlich aber beſannen fie ſich eines Beſſeren () und prell⸗ 
ten die Fahrgäfte in unerhörter Weile. So verlangte und erhielt ein 
derartiger edler Roſſelenker am Eroͤffnungstage für eine Fahrt nach 
dem Trocadoro (Taxe 1½ Frank) 100, ſage hundert Franken! Selbſt⸗ 
verſtändlich war der Geführte und Angeführte ein Fremder, der ſich 
nicht kaltlächelnd auf ſeine guten Beine verließ, wie der Schreiber 
dieſes und tauſende und abertauſende von anderen, die trotz ſtunden⸗ 
langen Suchens weder eine Droſchke, noch einen Platz im Omnibus, 
Tramway oder dergl. erobern konnten. Auch nach dem 1. Mai hielt 
die Calamität an. Die Herren Automedone ſahen mit geringſchätziger 
Herablaſſung auf den Nahenden und verlangten je nach Laune und 
Kleidung fünf bis zehn, auch zwanzig Franken per Stunde. Da kehrte 
ſich aber der Spieß um, und an Stelle der Strikes der Kutſcher trat 
der der Fahrgäste, die ſich der raſch vermehrten Omnibuſſe, Pferde⸗ 
bahnen und Dampfſchiffe bedienten und die Droſchken ruhig an ihrem 
Platze ließen. Dazu kam die Preſſe, welche dem Publikum anrieth, 
auch die unverſchämteſten Forderungen der Roſſelenker mit kaltem Blute 
zu bewilligen, am Ende der Fahrt aber nur die Taxe zu bezahlen 
und bei der geringſten Remonſtration das nächſte Polizeiamt aufzu⸗ 


ganz Paris und zum Theil auch über die Umgegend, ſo daß man mit 

unkte nach jedem anderen gelangen kann, indem man an beſtimmten 
Stationen den Wagen wechſelt. Im Innern koſtet die Tour 30, auf 
dem Verdeck („Imperiale“) 15 Centimes, aber nur der erſtere Satz 
berechtigt zur Correſpondanee. Das Umſteigebillet hat der Conducteur 
auf Verlangen des Fahrgaſtes ohne jede Nachzahlung auszufolgen, es 
muß aber ſofort bei der Entrichtung des Fahrgeldes gefordert werden. 
Die Omnibuſſe tragen, wie überall zu beiden Seiten des Wagens eine 
Aufſchriſt, welche die beiden Endſtationen und auch einige der Mittel⸗ 


ſtationen nennt, außerdem aber noch auf der Rückſeite über der Ein 


ſtelgethür eine erhöhte Tafel, welche die jeweilige Endſtation der Fahrt, 


Wenn die Soclal⸗ 


Hilfe von Umſteigebilleis, („Correſpondance“) von jedem beliebigen 
NY 


die Richtung alſo anzeigt, in welcher der Wagen ſich bewegt, ſo daß 


auf jedem Punkte der Stadt Jeder ſofort weiß, nach welcher der beiden 
Endflationen der Wagen geht. Iſt kein Platz mehr vorhanden, jo er⸗ 
ſcheint vorn und hinten an dem Wagen eine Tafel „Complet“. Die 


— 


Sitze find einzeln abgetheilt, fo daß nicht unter einem Dicken eine ganze 


Wagenſeite zu leiden hat, find breit, bequem und gut gepolſtert. 


Die Wagen ſind gut und fahren gewöhnlich ſehr raſch. Die ganze 
Einrichtung unterſcheidet ſich weſentlich von der der Berliner Omnibuſſe 


3. B., die ſich wohl dieſe kleinen, wenig koſtſpieligen aber außerordent⸗ 
lich vortheilhaften Verbeſſerungen angelegen fein laſſen könnte. 


Die Fahrgelegenheiten alſo verdienen warmes Lob, die Reſtaurants f 


ſuchen; oder auch (denn die Kutſcher waren gewitzt genug, ſich voraus: in der Ausſtellung dagegen ebenſo warmen Tadel. Wer ſehr theuer 
bezahlen zu laſſen), die geforderte höhere Summe zu erlegen und fofort und dabei ſehr ſchlecht eſſen will, iſt da am richtigen Platze. Zwar 


auf der Präfectur zu reclamiren, wo man am andern Tage das zu habe ich noch nicht Alle verſucht, und meine Opferwilligkeit geht auch 


viel Bezahlte zurückerhlelt. Und ſchließlich kam auch noch ein Erlaß] nicht weit genug, um mich von den Traiteurs ſämmtlicher Nationali⸗ 


der Poltzei⸗Präfectur, der dieſelben Maßregeln vorſchrieb, ſeitdem ſind täten ſehröͤpfen zu laſſen, — aber das Erfahrene genügt mir. Fünf 


* 


— 


weniger als unterdrückt oder gar hungrig find, vielmehr aus der Taſche der 
Parteigenoſſen recht gut zu leben wiſſen — die ganze Haltung der ſocial⸗ 
demokratiſchen Preſſe iſt für empfängliche Gemüther eine fortdauernde An⸗ 
reizung zur Gewaltthat. 

Die Berliner „Volksztg.“ ſpricht ſich in folgender Weiſe aus: 

Gegenwärtig nimmt das jetzige Attentat leicht den Anſchein, eine Aus⸗ 
geburt der ſocialdemokratiſchen Irrlebren zu ſein. Wir hoffen, daß die 

Unterſuchung auch dies als einen Irrthum ergeben werde, ja wir ſprechen 

es als unſere Ueberzeugung aus, daß, wenn irgend einer der Führer der 

ſocialdemokratiſchen Partei Kenntniß von dem beabſichtigten Verbrechen 
gehabt hätte, er ſeiner Pflicht nachgekommen ſein würde, dies zu vereiteln. 

Wohl aber geben wir zu, daß auch ſolche Wahnſinnsſtreiche nicht zu⸗ 
ſammenhanglos mit dem Radicalismus unſerer Zeit da⸗ 
ſtehen; die in der ſocialdemokratiſchen Partei gefeierten Gedenktage der 
Pariſer Commune und zuletzt der merkwürdige Fall der Freiſprechung der 
Wjera Saſſulitſch in Petersburg mögen wohl in einem bornirten Fanatiker 

den wabhnſinnigen Gedanken erzeugt haben, ſich durch einen Frevel zu 

verherrlichen. Es liegt uns demnach fern, der ſocialdemokratiſchen Partei 
eine politiſche Verantwortlichkeit für dieſe That beizumeſſen, jedoch erachten 

wir es als unſere Pflicht, ſie an die Gefahr zu mahmen, welche ſie durch 
ihre Aufreizungen heraufbeſchwoͤrt. 

Das Hauptorgan der nationalliberalen Partei, die „Nat.⸗Z.“, ſagt: 

Ein Zweifel darüber, daß der Thäter ein innerhalb und durch die 
ſocialdemokratiſche Agitation verwildertes Individuum iſt, ſcheint im 
Augenblick nicht mehr möglich. Alle weitergehenden Erklärungen und 
Aufſtellungen entbehren jedoch der Unterlage; es wird Zeit genug ſein, 
den äußeren und inneren Zuſammenhang zu verhandeln, wenn das 

Material ſich geklärt haben wird. Um ſo weniger halten wir es für an⸗ 
gezeigt, jetzt bereits über den Antheil der Schuld oder gar über 

Heilmittel des Uebels zu ſtreiten, wie es von verſchiedenen Seiten 

unſeres Erachtens in voreiliger Weiſe geſchieht. 
Sehr merkwürdig klingt der Schluß eines Artikels der ultramontanen 
„Germania“, welche ſchreibt: 

Wir würden es bedauern, wenn man ſich jetzt gegenüber der ſocial⸗ 
demokratiſchen Bewegung zu ähnlichen Maßregeln hingeriſſen fühlen 
würde, wie es 1874 bezuglich der katholiſchen Vereine der Fall war; denn 
das müſſen wir allerdings ſagen: die Geduld, welche ein wahrer, nach 

den Vorſchriften ſeiner Kirche lebender Katholik hat, beſitzt ein glau⸗ 
bensloſer Soeialdemokrat nicht, und würde fein natürliches Ge⸗ 
rechtigkeitsgefühl durch irgendwelche gewaltſame Maßregeln gekränkt wer⸗ 
den, 0 könnte ein Funke in ein Pulverfaß fallen, bei deſſen Exploſion 

Mancher ſein Leben verlieren würde, der es bisher noch feſt ge⸗ 

ſichert hielt. a 

Wir wollen die hübſche Ausſicht, die uns hier die „Germania“ eröffnet, 
nicht weiter ausmalen: die Verwandtſchaft der ultramontanen und 
ſocialdemokratiſchen Fanatiker tritt, wie man ſieht, nicht blos in den 
Namen Kullmann und Hödel hervor. 

Ueber die Ankunft der Deputation zur Beiwohnung des Stapellaufs 
der Panzercorvette „Bavaria“ in Kiel wird der „Nat.⸗Ztg.“ telegraphiſch 
berichtet: „Der Eiſenbahnzug, welcher die Feſttheilnehmer hierher brachte, 
wurde bei ſeinem nicht unerheblich verſpäteten Eintreffen von einer unge⸗ 
beuren Menſchenmenge mit patriotiſchen Hochrufen auf das Lebhafteſte be⸗ 
willkommnet. Der Bahnhof ſelbſt war des großen Zudranges wegen abge⸗ 
ſperrt. Die im Hafen liegenden Schiffe waren feſtlich illuminirt und die 
Muſik des Marinebataillons executirte einen ſolennen Zapfenſtreich. Heute 
weht in Kiel ein heftiger Wind.“ In der Vertretung des Reichstages bei 
der Feſtfahrt iſt noch in letzter Stunde eine Veränderung eingetreten. Der 
Präſident von Forckenbeck hat bekanntlich aus Anlaß des Attentats die 

Fahrt nicht mitgemacht; an feine Stelle iſt der zweite Präſident, Frhr. von 
Stauffenberg, getreten). 

Die Frage der Beſetzung Bosniens durch Oeſterreich tritt in den 

letzten Tagen wieder in den Vordergrund. Der „Times“ zufolge ſoll der 


öſterreichiſche Botſchafter in Konſtantinopel bereits eine bezügliche Erklärung 


abgegeben haben. Bereits vor einigen Tagen bereitete das „Eaſtern Budget“ 
auf einen ſolchen Schritt vor, indem es ſich aus Wien ſchreiben ließ: 

„Die Eventualität einer öſterreichiſchen Annexion von Bosnien und 
der Herzegowina wird hier (in Wien) viel discutirt. Eine ſolche Annexion 
kann in keinem Falle als eine Schadloshaltung für die Ausdehnung des 
ruſſiſchen Einfluſſes auf der Balkan⸗Halbinſel betrachtet werden; noch iſt 
die Regierung oder das Land geneigt, mit Rußland einen Handel zu 
ſchließen, denn der Beſitz dieſer Provinzen würde Oeſterreich politiſche und 
finanzielle Verantwortlichkeiten auferlegen, welche es ſich auſzubürden nicht 


zehn bis zwanzig Franken für ein ſchlechtes Dejeuner iſt der gewöhn⸗ 
liche Saz. Außerdem übervortheilen die Kellner noch für eigene Rech⸗ 
nung den Gaſt, wovor man ſich beſonders in Acht nehmen muß, was 
man auch leicht kann, indem man ſich ſtets den Tarif zeigen läßt. 
Zwar find auch in Paris die Preiſe aller Lebensbedürfniſſe in die Höhe 
gegangen, aber doch nicht in einem ſolch erſchrecklichen Grade und in 
der Stadt iſt wenigſtens die Dualität dieſelbe geblieben. Die „Restau⸗ 
rants bourgeois“ im commerciellen Viertel liefern für 2 ½ͤ bis 
3 Franken ein recht gutes Dejeuner und für 2% bis 3 Franken ein 
ſehr annehmbares Diner, beides inel. Wein (ſo z. B. das altbekannte 
Reſtaurant Excoffier in der Rue Vivienne Nr. 7); wer feiner und 
theurer eſſen will, hält ſich an das Grand Hotel, wo das Frühftüd 
5, das Diner 8 Franken koſtet; in den allezeit theuren Reſtaurationen, 
wie bei Vefour, im Maiſon d'Or ꝛc., merkt man die Preiserhöhung 
weniger, da man dort jederzeit ſeine 30 Franken für das Diner los 
wurde. — Das Richtigſte alſo iſt, in der Stadt vor 11 Uhr zu früh⸗ 
ſtücken, dann erſt die Ausſtellung zu beſuchen (die von 10 Uhr Mor⸗ 


gens bis 6 Uhr Abends geöffnet iſt), und bei der Rückkehr wieder in 
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Paris zu diniren. 

Wer aber Paris, das wirkliche Paris, beurtheilen will, darf keinen 
Schluß aus den Verhältniſſen ziehen, wie ſie jetzt hier herrſchen. Alles, 
Alles iſt im Preiſe geſtiegen. Zimmer, die ſonſt 30 Franken monat⸗ 
lich koſteten, werden jetzt mit 60—100 bezahlt; für ſolche in den 
Champs Elyſées, nahe der Ausſtellung, werden ſogar 3 —400 Francs 
monatlich gefordert und bewilligt. Das Grand Hotel hat ſeine Preiſe 
um etwa 50 pCt. erhöht, wenn auch nicht auf 75 Franken täglich, 
wie der „Standard“ erzählt, das ſonſt ſo gaſtliche und gar nicht beutel⸗ 
ſchnelderiſche Paris, das Fremde zu empfangen gewoͤhnt iſt und die⸗ 


felben deshalb niemals durch allzu gewagte Speculationen abſchreckte, 


hat feinen Charakter ganz verändert. Auf Schritt und Tritt wird 
man daran erinnert, daß man eigentlich nur zum Ausgeſaugtwerden 
da iſt, — notabene, wenn man es ſich ruhig gefallen läßt. Wer 
aber vor Kellnern und dergleichen Menſchenthum keine Furcht hat und 
— was beſonders wichtig — über ein einigermaßen anſtändiges 
Franzöſiſch verfügt, kommt trotz alledem und alledem ſehr gut durch. 
Viel hat ſich auch ſeit den erſten Tagen ſchon verbeſſert, — die 
Reſtaurateure auf dem Champ de Mars wagen nicht mehr, wie am 
1. Mat, die Preife der Getränke von Stunde zu Stunde zu ver: 
doppeln und 5 Francs für einen Stuhl zu verlangen, — noch eln 


bis zwei Wochen und Paris wird ſo ziemlich wieder ſein altes, liebens⸗ 


würdtges Geſicht erlangt haben; dafür ſorgt ſchon die hleſige Preſſe, 
die Öffentliche Meinung. Daher mein Rath an Diejenigen, die die 
Ausſtellung beſuchen wollen, noch ſo lange damit zu warten, bis der 


erſte Sturm vorüber iſt. 


wünſchen kaun. Die Frage iſt einſach die, ob Oeſterreich nicht durch den 
Stand der Angelegenheiten, der in Folge des ruſſiſch⸗kurkiſchen Krieges 
auf der Balkan⸗Halbinſel geſchaffen worden, gezwungen ſein wird, 
einen Schritt zu thun, den es die ganze Zeit hindurch zu vermeiden be⸗ 
mübt geweſen. ... Weder eine Autonomie noch die Fortdauer der tür⸗ 
kiſchen Herrſchaft in einem reformirten Zuſtande gewähren irgend eine 
Ausſicht auf die Herſtellung eines ſelbſt zeitweiligen Friedens in Bosnien 
und der Herzegowina. Wenn an der anderen Hand dieſe Provinzen mit 
Serbien oder Montenegro oder beide zuſammen ſich vereinigen ſollten, ſo 
würde eine ſolche Vereinigung von flaviſchen Staaten eine permanente 
Pflanzſtätte der Revolution bilden, die höchſt gefäbrlich für die Ruhe der 
anſtoßenden öſterreichiſchen Provinzen Kroatien, Dalmatien und Slavonien 
ſein würde. Dies würde vermieden werden, wenn Oeſterreich Bosnien 
und die Herzegowina annectirte. Die Idee einer ſolchen Annexion iſt 
nicht populär in Oeſterreich, denn ſie würde nicht allein die politiſchen 
Schwierigkeiten des Reiches, ſondern auch die Bürden ſeiner Finanzen 
größer machen; aber ſie würde, wenn ſie unvermeidlich iſt, als ein kleineres 
Uebel denn das unaufbörlicher Unruhen in den Provinzen des Südoſtens 
acceptirt werden. Ueberdies würde eine ſolche Löſung die vortheilhafteſte 
ſowohl für die Bevölkerung der in Rede ſtehenden Provinzen wie für die 
Pforte ſelber ſein, deren Intereſſe es nicht minder wie dasjenige Oeſter⸗ 
reichs iſt, daß durch die Hand einer ſtarken und civiliſirten Regierung 
Raub und Mord in Bosnien und der Herzegowina unterdrückt, Handel 
und Ackerbau gefördert werden. Die Türkei wird ſich durch das Auf⸗ 
geben dieſer Provinzen, die für ſie nutzlos ſind und die ſie auf die 
Länge ſicherlich verlieren wird, den Frieden ſichern, den ſie ſo ſehr 
braucht, und zu gleicher Zeit das beſte Mittel adoptiren für den 
Schutz der Mohamedaner von Bosnien und der Herzegowina, deren 
Rechte von Oeſterreich völlig reſpectirt werden würden. Zu gleicher 
Zeit würde Oeſterreich in den Stand geſetzt fein, den chriſtlichen Flücht⸗ 
lingen, die bisher auf feinem Territorium unterhalten worden find 
und die es gewiſſenhaft nicht nach ihrer Heimath ſenden kann, um wieder 
die Opfer von Anarchie und Revolution zu werden, den bisher gewährten 
Schutz fortzuſetzen. Eine öſterreichiſche Annexion von Bosnien und der 
Herzegowina würde demnach in der wirkſamſten Weiſe die Intereſſen der 
Bevölkerungen jener Provinzen fördern und der Erhaltung des Friedens 
der Türkei und Europas mächtig dienlich ſein. Oeſterreich⸗Ungarn ſelber 
iſt im Laufe der letzten zwanzig Jahre genötbigt geweſen, zwei feiner 
reichſten Provinzen — die Lombardei und Venedig — abzutreten. Kein 
Staatsmann in dem Dualreiche bedauert nun den Verluſt, der die Monarchie 
ſo ſtark und homogen gelaſſen hat. Aber was öſterreichiſch⸗ungariſche 
Staatsmänner bedauern mögen, iſt dasjenige, daß die Löſung der dieſe 
Provinzen mit dem Reiche verknüpfenden Bande nicht zu einer Zeit und 
durch Mittel bewirkt wurde, wodurch das Reſultat obne die Koſten und 
die durch die gewaltſame Losreißung verurſachte zeitweilige Schwächung 
erzielt worden ware. Hoffentlich iſt dieſe Lehre an den Staatsmännern 
der Türkei nicht verloren gegangen.“ 

Wie die „Times“ berichtet, befindet ſich Bosnien gegenwärtig in einem 
Zuſtande großer Aufregung. Die Inſurrection breitet ſich aus, die Auf⸗ 
ſtändiſchen zwingen die Chriſten, ſich mit ihnen zu vereinigen, und brennen 
ihnen im Falle der Weigerung ibre Ortſchaften nieder oder mißhandeln ſie 
auf andere Weiſe. Alles gemünzte Geld, ob Gold, Silber oder Kupfer, iſt 
vollſtändig aus dem Umlauf verſchwunden. Die Kaimes haben keinen Werth. 
Der Handel ſtockt und große Landſtriche ſtehen unbebaut. In dieſer früher 
für reich gehaltenen Provinz ſteht jetzt eine Hungersnoth bevor. „Türken 
wie Chriſten“, meldet der „Times“ ⸗Correſpondent, „find gleichmäßig des 
fortdauernden Elends müde und ſehnen ſich nach Befreiung von irgend 
einer auswärtigen Seite. Sie erwarten, daß beim erſten Schuß, der zwiſchen 
England und Rußland fällt, Defterreih beginnen wird, ihr Land zu 
occupiren“. 

In Frankreich zeigt ſich die reactionäre Preſſe im höchſten Grade auf: 
gebracht über die Annahme des Freyeinet'ſchen Projectes im Senate. „Die 
republikaniſche Strömung iſt allmächtig“, klagt der „Frangais“. Broglie, 
Buffet und die übrigen Führer der Rechten hatten einen ernſten Wort⸗ 
wechſel mit Denen, welche in der Frage des Rückkaufs der Heinen Bahn: 
linien von ihnen abfielen. Lareinty (Legitimiſt), zu dem Broglie ſagte, „er 
ſei ja miniſteriell geworden“, erwiderte: „Quand on a été ministeriel avec 
vous on peut l’ötre avec n'importe qui.“ (Wenn man mit Ihnen mis 
niſteriell geweſen iſt, ſo kann man es mit wem immer ſein.) 

Sehr beifällig iſt in Paris die kurze Anrede aufgenommen worden, mit 
der Fürſt Hohenlohe am 10. d. die deutſche Abtheilung der Weltaus⸗ 
ſtellung eröffnet hat; insbeſondere gilt dies von der Erklärung, daß nur 
vollswirthſchaftliche Rückſichten die Betheiligung Deutſchlands an der indu⸗ 
ſtriellen Ausſtellung verhindert hätten. 


einem der letzten Abende und ließ ſelbſt dort feiner Leutſeligkeit 
freien Lauf. 0 

Ein Gerücht muß ich noch erwähnen, das hier eireulirt, — ein 
Gerücht, dem ich ſehr gern Glauben ſchenken möchte, wenn ich nur 
den Muth dazu hätte. Es heißt hier nämlich, unſer Kronprinz ſoll 
ebenfalls die Ausſtellung beſuchen, wie die Kronprinzen von England 
und Dänemark; die diesbezüglichen Pourparlers ſollen im Gange ſein. 
Für die freundlichen Beziehungen zwiſchen den beiden Völkern wäre 
damit unberechenbar viel gewonnen. Der ſchlechte Eindruck unſerer 
Nichtbethelligung verſchwände vollſtändig und mit einem Schlage wäre 
die Sachlage zwiſchen Frankreich und Deutſchland eine andere. Die 
Gelegenheit iſt eine ſelten günſtige. Die Expoſition iſt das „enfant 
cheri de la France“, — und es giebt keinen beſſeren Weg zum 
Herzen elner Mutter, als Freundlichkeit für ihr geliebtes Kind! Daß 
die Franzoſen dieſem Beſuche volle Ehre wiederfahren ließen, iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich. BER been! 

Moͤchte as Ger ewahrheiten! 

EM i ? Dr. Wilhelm Löwenthal. 


22 Ge INS 
. Daube & Co.] wird auch über die Pariſer Aus⸗ 
ftellung wie 1873 über die Wiener, regelmäßige Berichte veröffentlichen. 
Die Herren G. L. Daube u. Co. in Paris, 31 Faubourg Montmarire, deren 
raſtloſer Thätigkeit und Fachkenniniß es gelungen iſt, ſich zu einer der be⸗ 
deutendſten Firmen ihrer Branche an — 5 Platze emporzuſchwingen, wer⸗ 
den den die Ausftellung in Paris beſuchenden Deutſchen mit Rath und 
Auskunft gerne an die Hand gehen und ibre langjährigen Erfahrungen da⸗ 
felbft in deren Intereſſe zur Verfügung ſtellen. 


Die drei kalten Tage des Monat Mai. 
MRamertus, Pankratius und Serbatius. Eine meteorologiſche Skizze. 
Um das Klima eines Landes in unſeren Breiten kennen zu lernen, be⸗ 
darf es bekanntlich einer langen Reibe von Beobadtungaiehren; anders 
in den Tropen, wo die Jahreszeiten wegen der großen G eichförmigkeit der 
Wärmeerſcheinungen ſo gut wie ganz fehlen und dieſelben Witterungsver⸗ 
baͤltniſſe Tag für Tag, Jahr für Jahr in fait derſelben Reihenfolge ſich 
wiederholen. Dort iſt ja der Unterſchied zwiſchen der Tag: und Nachtwarme 
roͤßer, als der zu verſchiedenen Zeiten des Jahres, weshalb man nicht mit 
nrecht die Nacht den Winter der Tage genannt hat. Je mehr wir uns 
aber vom Aequator entfernen, deſto mehr geben die 3 treme aus⸗ 
einander und deſto verſchiedener geſtalten ſich die Witterungs⸗Verhaltniſſe 
der einzelnen Jahre, freilich innerhalb beſtimmter Grenzen, die nicht über: 
ſchritten werden können. So findet man für Norddeutſchland als mittlere 
Veränderung der Jabreswärme 1,38 Grad R., d. b. in Breslau, welches 
eine mittlere Jahrestemperatur von 6,24 Grad R. hat, wird die mittlere 
Temperatur eines einzelnen Jahres im Durchſchnitt nicht über 7,62 Grad 
binaus und nicht unter 4,86 Grad berabgehen. 5 
Die Unterſchiede werden um ſo auffallender, je kleinere Theile eines 
ahres man in's Auge faßt, a für die Landwirihſchaft von größtem 
Se iſt, da es hier auf die Wärmeſummen ankommt, welche den Pflan⸗ 
zen in den einzelnen Vegetationsperioden zugeführt werden. Faßt man 
3. B. die fait 100jährige Beobachtungsreihe Berlin's in Auge, ſo findet 
über den normalen Durſchnitt im 
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In England ift die parlamentarische Oppoſition in allen Näfthäufertt 
thätig, um Waffen gegen die Regierung zu ſchmieden, mit denen fie dieſelbe 
wegen Abſendung indiſcher Truppen nach Malta bekämpſen will. Freilich 
ſagt eine Londoner Correſpondenz der „K. Z.“ vom 11. d., wird der Kampf: 
ruf Chamberlains, der wirklich gegen die Regierungspolitik gerichtet iſt, kalt 
und beinahe verächtlich abgewieſen; dafür aber ſtürzen ſich die leitenden 
Redner aus allen Unterfractionen wie hungrige Wölfe auf den nur theo⸗ 
retiſch wichtigen Beſchlußantrag Faweett's. Es regnet ordentlich Zuſatz⸗ 
anträge⸗ In Bezug auf einige Punkte ſteht es allerdings noch nicht ganz 
feſt, daß die Liberalen nicht techniſch im Recht find, Es wird behauptet, 
der Buchſtabe des Geſetzes ſehe eine ſolche Maßnahme nicht vor, es könnten 
die indiſchen Truppen in Malta von Rechts wegen weder den engliſchen 
noch den indiſchen Militairgeſetzen unterliegen, und es iſt ſogar die Rede 
davon, die Regierung werde einen kurzen Geſetzentwurf zur ſchnellen Er⸗ 
ledigung einbringen, um für dieſen beſondern Fall in ſolcher Hinſicht Ab⸗ 
hilfe zu ſchaffen. Das würde ſagt die erdachte Correſpondenz, auf liberaler 
Seite gewiß viel Genugthuung erwecken. 

In Amerika werden, wie man der Londoner „Times“ unter dem 9. d. 
aus Philadelphia telegraphirt, in verſchiedenen Orten der Union Beſorgniſſe 
vor wahrſcheinlichen communiſtiſchen Erhebungen während des kommenden 
Sommers laut. Ungeheure Maſſen von arbeitsloſen und verarmten Per⸗ 
fonen im ganzen Lande werden von rückſichtsloſen Demagogen gebetzt, zu 
Gewaltmaßregeln zu ſchreiten, um ſich Abhilfe für ihre angeblichen Be⸗ 
ſchwerden gegen das Kapital zu verſchaffen. Meetings, auf welchen commu⸗ 
niſtiſche Geſinnungen ausgedrückt werden, finden unter zahlreicher Betheili⸗ 
gung häufig ſtatt und die Anweſenden applaudiren den inflammirenden 
Reden mit ſolcher Einmüthigkeit, daß man ernſtlich zu befürchten Grund 
hat, das Unheil werde bald losbrechen. Die Communiſten floriren haupt⸗ 
ſächlich in San Francisco, St. Louis, Chicago, Cincinnati, New⸗York und 
der pennſylvaniſchen Kohlen⸗Region. Die Polizei iſt in allen großen 
Städten auf der Hut und die Beſorgniß ift fo groß, daß Biſchof Stevens 
von Pennſylvanien anläßlich der Eröffnung der in Philadelphia abgehal⸗ 
tenen jährlichen Convention der pennſylvaniſchen Epiſkopatstirche von dem 
Moment als von einer Wolke ſprach, die jetzt nicht größer ſei wie eine 
Manneshand, die ſich aber furchtbar entladen dürfte, ehe man ſich ihrer An⸗ 
näherung bewußt werden würde. Er ſprach die Anſicht aus, die Arbeiter⸗ 
Unruhen des vorigen Jahres ſeien nur die Vorläufer des kom⸗ 
menden Conflictes und relativ harmlos geweſen, da die Bewegung nicht 
genügend organiſirt war. Die Führer der communiſtiſchen Partei beuten 
nun den Mangel an Arbeit zu ihren Zwecken aus. In manchen Quar⸗ 
tieren werden ihre Schaaren in den Waffen geübt. Durch Argumente oder 
neue Geſetze könne nicht Abhilfe geſchaffen werden, nur durch die phyſiſche 
Macht oder vielleicht noch durch die Kraft, die dem Evangelium des Frie⸗ 
dens innewohne. Die Bemerkungen des Biſchofs machten einen tiefen Ein⸗ 
druck. Obwohl nun ein Ausbruch beſorgt wird, iſt doch nichts Beſtimmtes 
darüber bekannt, wenn man auch allgemein erwartet, die Erhebung werde 
in San Francisco beginnen, wo die Communiſten am beſten organiſirt, 
am ſtärkſten find und die offenſte Sprache führen. Wenn Ruheſtörungen 
eintreten ſollten, wird die Regierung raſch ihre Macht gebrauchen, um die 
Erhebung zu erſticken. Edward Megy, der Communiſten⸗Führer in New⸗ 
Pork, der ein Mitglied der Pariſer Commune war, wurde verhaftet, aber 
heute gezen Bürgſchaftsleiſtung für fein friedliches Verhalten wieder auf 
freien Fuß geſetzt. Der Richter las ihm bei dieſer Gelegenheit eine derbe 
Lection und ſagte ihm, die Commune ſei keine amerikaniſche Inſtitution 
und ihre Grundſätze würden in den Vereinigten Staaten nicht geduldet 


werden.“ ® 
Deutſchland. 

[I Berlin, 13. Mai. [Das Handels miniſterium und 
die Köln- Mindener Bahn. — Bundesrath und Reichstag. 
— Hohe Verbindung. — Aus der Petitionscommiſſion.] Von 
einer Seite, die als gewöhnlich gut unterrichtet in Eiſenbahn⸗Angelegenheiten 
gilt, erhalten wir die kaum glaubliche Mittheilung, daß das Handels mini⸗ 
ſterium mit der Verwaltung der Köln⸗Mindener Eiſenbahn die Verhand⸗ 
lungen über die Abtretung der beiden Zweigbahnen Oberhauſen⸗Arnheim 


hr 


Man erkennt hieraus die für die Vegetation wichtige Thatſache, ai 


Temperatur im Sommer — während der Vegetationsperiode — ſich 


in ganz Europa ſehr kalt, 


faſt um das 


ſo bedeutend erniedrigen kann, wie die des Winters, Ban schnitt i 
im 


Doppelte berabgeht. Umgekehrt iſt die Erhebung über den 
Winter größer, als zu den anderen Jahreszeiten. 

Beſtimmt man ferner aus einer langjährigen ewe cee die Ab⸗ 
weichungen der einzelnen Jahreszeiten bon dem normalen Mittel, jo geben 
poſitive Abweichungen zu warme, negative Abweichungen zu kalte Jahres⸗ 
zeiten. s 

Man findet fo, daß zu warme Wintermonate bei uns häufiger find, als 
* warme Sem e Für Berlin kommen auf 100 Jabre:, 42 zu 

alte, 58 zu warme Winter. Ob eine Jahreszeit an einem Orte unſerer 
gemäßigten Zone im Vergleiche mit dem aus bielen Jahren gewonnenen 
normalen Durchſchnitt zu warm oder zu kalt iſt, hängt lediglich von der 
Windrichtung ab, welche in dieſem Zeitraume die vorwiegende iſt. So wird 
„B. ein Winter ſehr milde ſein, wenn der Aequatorialſtrom, d. h. die vom 
Krauasbe kommenden Güd-Siüpmelt: und Weſtwinde zur Geltung gelangen; 
umgekehrt wird ſich der Winter durch ungewöhnliche Kälte auszeichnen, wenn 
Polarſtrömungen, d. b. Nord⸗Nordoſt⸗ und Oſtwinde, welche aus dem 
Norden zu uns gelangen, borberrihen. j 

Die durch dieſe verſchiedenen ZBintritungen bervorgerufenen Abwei⸗ 
chungen der Temperatur treten nun aber nicht local auf, wie man oft 
meint, ſondern ſind ſtets mehr oder minder gleichzeitig über größere Strecken 
der Erdoberfläche verbreitet und zu große Kälte oder zu 5 Wärme iſt 
nicht auf einmal über einen ganzen Erdtheil verbreitet, ſondern jedes in 
irgend einer Gegend auftauchende Extrem findet ſein Gegengewicht in einer 
enigegengeſetzten Abweichung in einer anderen Gegend. Es läßt ſich dem⸗ 
nach annehmen, daß ſtets daſſelbe Quantum Wärme über die ganze Erd⸗ 
oberfläche e bu aber = Vertheilung außer den periodiſchen Ver⸗ 
änderungen auch unbeſtimmte hat. 5 ; 

Dieses Verhalten der Natur iſt für die Landwirthſchaſt, ja für die ge⸗ 
ſammte Voltswirthſchaft von boͤchſter Bedeutung. Abnormale Witterungs- 
Verhällniſſe bedingen in der Regel auch ſchlechte Ernten und zeigen uns 
obige Grundsätze, die wir dem berühmten Meiſter der Meteorologie Profeſſor 
Dove zu verdanken haben, daß Gegenden der guten Ernten und des Miß⸗ 
wachſes meiſtens neben einander liegen und daß Mißwachs in dem einen 
Lande ausgeglichen wird durch gute Ernten in anderen Gegenden der Erde. 
Durch freien Handelsverkehr der einzelnen Länder dürfte mithin Hungers 
noth gleich früher zu den Unmöglichkeiten gehören. =. 

Erfreut ſich Europa eines milden Winters, fo tritt gewöhnlich in Nord⸗ 
amerika das Gegentheil ein, die Jahre 1821/22 und 1872473 liefern den 
Beweis dafür. Wabrend Deutſchland in den Angeführten Jahren einen an⸗ 
genehmen faſt zu warmen N itt Nordamerika 
unter einem jo ſtrengen Winter, daß die Häfen zuftoren und faſt ſämmt: 
liche Geſchäfte ſtockten. Umgekehrt war der Winter von 1829 bis 30 ie 
gleichzeitig aber in Amerika und dem öſtlichen 


An dergleichen Erſcheinungen, die ſich wegen ihrer abnormalen Berbält: 
niſſe En ont tief I denden Folgen dem ſonſt nicht beobadlenen, Men⸗ 
ſchen leichter und feſter einprägen, werden wir von Zeit zu eit aufs 


binert. i i 
dl m A namentlich im Januar folgten meiſt empfindliche 


Auf e 0 
Rückfälle der e im Mai und Juni. uteldel Menschen auf: in 
Erſcheinungen ſtehen! 


inter zu regiſtriren hatte, 


Aſien ſehr mild. 


Unwillkürlich drängt ſich die Frage dem de 
welchem Zuſammenhange dieſe wiederkehrenden 


1 Der Prinz von Wales hat hier große Popularität erlangt, ſowohl] man die abſolute Erhebung über ne s mit Wahrſcheinlichteit einen 
durch feinen warmen Tool auf Frankreich bei Gelegenheit des ef. W: 8135 en 05. Fr bellen Me und Sir zn befüchten. oder Ieten milde Winter, table Früh: 
| eſſens der engliſchen Ausſteller, wie durch ſein ſonſtiges Gebahren. Er die Erniedrigun unter das Mittel im Ta Air jabrämonate in einer beſtimmten Heipenfolge auf? a dieſe Fragen für 
i ſehr oft im Ausftellungspalafte und läßt ſich in ſehr Teutfelige Ge- die Ermebrigungginter rübling Gommer  Serbft den Landwirth nicht obne Intereſſe ſein konnen, jo wollen wir dieſelbe in 
präche mit den Ausſtellern ein. Auch in — Mabille war er an 08, ‚66, ‚15, 3,85. Nachſtehendem etwas naher beleuchten, namenilich was er von den drei 


hi f 


1 


7 


oder minder ſeinen Charakter 


1 


das Project vom früheren Handels miniſter mit der 


und Deuß⸗Gießen wieder in Fluß gebracht hat. 
lich gewordenen „Energie“ zu den Acten gelegt, weil man ſich 


Induſtrie in den Rhelnlanden geſchädigt würden, deren einflußreichſte 
Stimmführer ſich mit aller Entſchiedenheit gegen den Plan ausge⸗ 
ſprochen hatten. Seit der Zeit haben ſich die Verhältniſſe der Köln⸗ 
Mindener Bahn confolidirt und man glaubte um fo weniger an eine 
Uebernahme der betreffenden Zweigbahnen auf den Staat, weil die im 
verfloſſenen Winter begonnenen Auseinanderfegungen, namentlich wegen 
der großen Koſten, welche der Bau des Oberhauſer Bahnhofes ver⸗ 
urſachte, ganz beſondere Schwierigkeiten vorfanden. Der Staat hat 
lich allerdings mit der Garantie das Recht vorbehalten, die Bahn in 
ſeine Verwaltung zu übernehmen, aber zur Zeit, als die Verträge ab⸗ 
geſchloſſen wurden, glaubte man nicht, daß die Regierung davon Ge⸗ 
brauch machen würde. Nach den uns zukommenden Mittheilungen 
ſcheint es gleichwohl in der Abſicht des Miniſters Maybach zu liegen, 
die beiden wichtigſten Zweigbahnen von der Köln⸗Mindener Bahn ab⸗ 
zulzſen. Die betreffende Verwaltung tft dem Vernehmen mach aufge: 
fordert worden, den bezüglichen Bericht an das Handels miniſterium zu 
erſtatten und es läßt ſich annehmen, daß dies nicht ohne Proteſt er⸗ 
folgen wird. Jedenfalls würde durch dieſe erſte That des neuen Han⸗ 
delsminiſters die Fiscalpolitit wieder inaugurirt werden. — Der Bundes⸗ 
rath hat bereitd den vornehmſten Theil feiner Arbeiten abgeſchloſſen 
und die Ausſchüſſe find nur noch mit den laufenden Arbeiten beſchäf⸗ 
tigt. Die nächſte Sitzung des Bundesraths iſt noch nicht anberaumt, 
weil ein Theil der Mitglieder Urlaub genommen hat. Unter 
den bier anweſenden Bundesräthen hält man dafür, daß die 
Schließung des Relchstages kaum vor dem 25. Mai erfolgen 
könne, weil die Regierungen beſonderen Werth auf die Erledi⸗ 
gung einer Reihe kleiner, aber dringlicher Geſetzentwürfe legen. Unter 
den Präfidtalmitgliedern des Reichstags iſt man jedoch der Meinung, 
daß ſich bis zum 25. kaum ein beſchlußfähiges Haus zuſammenhalten 
laſſen wird. Wäre es in der heutigen Sitzung zum Hammelſprung 
gekommen, ſo hätte ſich nach der privatim vorgenommenen Zählung 
ein Minus von ca. 6 Stimmen ergeben. — Zwiſchen der deutſchen 
und öſterreichiſchen Dynaſtie wird eine nähere Verbindung in Ausſicht 
genommen, zu welcher vom öſterreichiſchen Hofe die Initiative ergriffen 
worden ſein ſoll. Die Familienangelegenheit wird dem Vernehmen 
nach hier gleichfalls begünſtigt, iſt jedoch noch nicht äber das Stadium 
der unverbindlichen Pourparlers hinausgekommen. — In ihrer heutl⸗ 
gen Sitzung beſchäftigte ſich die Petitions⸗Commiſſion mit Petitionen 
um Erlaß eines Geſetzes zum Schutze nützlicher Vogelarten. Ein be⸗ 


halb befürworten, 
lichen Provinzen, namentlich in Oſt⸗ und Weſtpreußen, würden künftig 
weder die Richterſtellen zu beſetzen ſein, noch die zur Durchführung 
des Anwaltsproceſſes durchaus nothwendige Zahl von Rechtsanwälten 
Trotz der Zahlenangaben des Regierungs⸗Commiſſars über 


und kleineren Provinzialſtädten ſich eine ausreichende Praxis erworben 
haben, zu einem Zeitpunkt, wo durch den Anwaltszwang in. größeren 
Prozeſſen eine ſichere Vermehrung der Praxis in Ausſicht ſteht, ſich 
plötzlich auf die Wanderſchaft begeben, um in einer großen Stadt von 
dazu in der ungewohnten Concurrenz mit 


zuͤglicher Geſetzentwurf iſt bekanntlich vom Abg. Fürſten Hohenlohe beginnen bereits. Den Reigen eröffnet — bedauerlicher Weiſe — ein 


\ b 
Marmım in Breslau mi Or, Watibor 5,6 Or, Hirfäberg 5,7 Or. 
Brest ang 5,6 Gr. und Gin 9 t. In den Stationen Peteräbung, 
ropa Brüſſel, Tondon, Paris, alfo im oberen Mittel: 


Berlin, ile 


in denen Genf und Wien ca. 8 
70 find verſchiedenen europäiſchen 
. ten et man das merkwürdige 
daß in 100 Jahren deren austreten in Petersburg 19, Breslau 


folge abnormaler Abweichung 


Es ent: ſich 


Eine 82jährige Beobachtung in Breslau und 5 normale Juni⸗ und Juli⸗Temparaturen, beide Monate zuſammen⸗ 

x Aenpnute erſte und letzte Pentade ergab einen 5 — 75 Damit iſt es freilich noch nicht bewieſen, daß nach einem milden 

de J. bi — 2,78 Gr. R. und — 1,91 Gr. R., d. h. in] Winter eher eine gute als eine ſchlechte Ernte erfolgen muß, denn das Zu⸗ 

kalt ait erde abre 1848 as hi es in Breslau durchſchn. 2,78 17 viel im Winter kann noch im Frübling und Herbſt compenfirt werden. 
At. Sei elche iſche P 

giſche Juſtitut genründet wude) m Jahre das preußiſche meteorolo 

verzeichnen ebabt, 1866, 1 u 


Der Schulmeiſter. 
Von Ernst Otto Hopp. 
(Fortsetzung.) 

Sie klommen den Hang hinauf, ein winſelndes Hündchen gab ſich 
oben kund und geleitete ſie freundlich wedelnd durch den Garten, der 
auf der Höhe angelegt war. Die Thür öffnete ſich, ein ſchlanker, 
ſchwarzlockiger Mann mit einem ausdrucksvollen Geſicht ſtand vor 


aris 32, London 30, Jena 20, ihnen. 


„Herr Profeſſor Schulze!“ ſagte er erſtaunt und überraſcht. „Bitte, 


milden] treten Sie ein, Sie find ein feltener Gaſt in dieſer Behauſung.“ 


„Wir wohnen auch nahezu an zwei entgegengeſetzten Ecken des 
Städichens,“ erwiderte der Profeſſor. „Doch hier erlauben Sie mir, 
ß ich Ihnen meinen Freund Mundler vorſtelle, unſern künftigen 


die Strablung der Sonne, die Inſolation ine hier im L 
; . 5 N ande?“ an Mundler. 
ent, Auf 129 5 Janz den pon det. Ütmolphäte, fordern leichen Sir „Schon über una erwiderte dieſer. 
riſch hervorgegangenen, der in Au darauf folgenden Jahren noch mehr „So lange ſchon,“ ſagte der Muſikprofeſſor erſtaunt. „Ich wußte 


dure ung eintritt, 
zen Wintern trat es nach Dove & n 
weiter, iſt der Winzer in ven oben angeführten Fällen auf Koſten des Sommers! drehen und zu wenden habe.“ 8 


Nun iſt die Frage, wann We . einen milden Winter zu erwarten? 
Giebt es pielleicht Anzeichen in den Witterungsverhältniſſen der vorher⸗ 
Monate, welche mit einiger Sicherheit auf einen ſolchen ſchließen 
wichtigen Frage hat man die einzelnen 


ei. 


u hören.’ 
„Natürlich!“ ſagte Mundler, „ich weiß dann, wie ich mich zu 


Bekanntlich würde] Fanätlker.] Die zweite Berathung der Rechtaanwaltzordnung 1 Vezu 
an ihm ſprichwört⸗ endlich in der heutigen Reichs ageſtgung beendigt worden. Einen erden, 
ohne großen Theil der Berathungen nahmen die Vorſchläge und Abän⸗ r 
Zweifel überzeugt hatte, daß mit der Zerreißung des Netzes dieſer derungsanträge i 
Bahn nicht nur die Intereſſenten, ſondern auch der Handel und die freien Adoocatur, 
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: Waffenhändlers Mehles; dieſes Inſerat in dem ſocialdemo⸗ 


Bezug auf ihn bringt die Nr. 57 der „Fackel“, welche am Sonnabend Abend 
folgende Bekanntmachung: 0 


Ein Herr J. Hodel in Leipzig, der ſich abwechſelnd auch Traber und 
Lehmann nennt, bat die Partei und insbeſondere das in Leipzig erſcheinende 


n Anſpruch, welche die zeitweilige Beſchränkung der Blatt „Fackel“ jo geſchadigt, daß wir uns auf Antrag der Socialiſten von 
— der Freizügigkeit der Rechtsanwälte lediglich des⸗ Leipzig und Umgegend veranlaßt ſehen, den pp. Hödel aus der Partei aus⸗ 
weil die preußiſche Regierung befürchtet, in den öſt⸗ zuſtoßen. a 


öffentlich zu erklären: Unterzeichneter hält es als aufrichtiger Socialiſt unter 


Berlin, 13. Mai 1878. f x 
Der Vorſtand der chriſtlich⸗ſocialen Arbeiterpartei. Hoſprediger Stöcker. 
Die „Bolt“ erinnert an folgenden Vorfall: In den letzten Tagen des 
April brachte die „Berliner Freie Preſſe“ ein Inſerat des vielſach 


kratiſchen Blatte lautete: „Weit tragende, ſicher treffende Revolver billig 
bei H. Mehles, Anguftitraße 61“, und war erſchienen am Tage vor dem 
Leichenbegängniß des „Parteigenoſſen“ Dentler. Die Polizei erkundigte ſich 
bei dieſem, ob er das Inſerat in die „Berliner Freie Preſſe“ veranlaßt habe, 
und Herr Mehles erklärte, daß er gar nichts davon wiſſe. Die Polizei 
begab ſich nun in die Expedition der „Berliner Freien Preſſe“, wo ihr nach⸗ 
gewieſen wurde, daß das Inſerat von irgend einem Müller oder Schulze 
gebracht und ganz ordnungsmäßig gebucht ſei. Die „Berliner Freie Preſſe“ 
hat dies alles ſelbſt mit dem gebührenden Spott über die fruchtloſen Be⸗ 
mühungen der Polizei, erzählt. Der Revolver, mit welchem das Attentat 
am 11. aufgeführt wurde, iſt bei Hippolyt Mehles gekauft worden. 


a [Weitere Mittheilungen über das Attentat und das 


„Sie find der ſiebente deutſche Schulmeiſter hier,“ fuhr der 
Maſchinenfabrikant fort, „und zwar innerhalb fünf Jahren. Der erſte 
trank, der zweite ſtahl und betrog, der dritte trieb noch ſchlimmere 
Sachen. Der eine konnte kein Engliſch, der zweite verſtand kein 
Deutſch, alle aber verſtanden ſie es, ſich in kurzer Zeit auch bei der 
größten Nachſicht unmöglich zu machen. Das hat das Geſchäft ruinirt; 
die deutſche Bevölkerung hier, die wohl im Stande wäre, eine Schule 
zu halten, ſieht jetzt mit nicht ganz ungerechtfertigtem Mißtrauen auf 
einen neuen Verſuch in dieſer Richtung. Dieſes Mißtrauen zu über⸗ 
winden, iſt eine ſchwere Aufgabe; aber unmöglich iſt es nicht, es 
kommt nur auf etwas Geduld an. Wenn Sie dieſe haben, ſind Sie 
unſer Mann.“ 


„Ich habe Erfahrung im Schulmelſtern,“ ſagte Mundler, „und 
werde es mit gutem Eifer verſuchen.“ 


„Ja“, erwiderte Meier, „es wird mir ganz beſonders lieb ſein, 
wenn Sie Erfolg haben. Die deutſche Schule koſtet mich ſchon manchen 
Dollar; aber ich bin nun einmal ſolch' ein Narr, der an die Zukunft 
des Deutſchthums hier zu Lande unerſchütterlich glaubt und an dem 
Glauben trotz aller anfänglichen Mißerfolge und Rückſchläge feſthält. 
Meine Frau iſt Amerikanerin, wir ſprechen daher im Hauſe meiſt 
engliſch, obwohl ich mit den Kindern auch hier und da deutſch rede. 
Um ſo lieber iſt es mir, wenn ich die Kinder in eine Schule ſchicken 
kann, in der fie wenigſtens etwas deutſch lernen können. Das Schul⸗ 
local giebt Ihnen der Geſangverein „Aurora“, deſſen geſanglichen Un⸗ 
terricht unſer Profeſſor hier leitet. Das Schulgeld müſſen Sie nach 
einer beſtimmten Taxe für Vereinsmitglieder erheben; außer dem Ver⸗ 
ein Stehende können Sie ſo hoch oder ſo niedrig beſteuern, als Sie 
wollen. Das iſt Alles; ich habe gerade Zeit und werde noch heute 
Abend eine Sitzung des Schulausſchuſſes veranlaſſen und Sie ein⸗ 
führen. Sie können dann in den nächſten Wochen, wenn die allge⸗ 
meinen Ferien zu Ende ſind, gleich anfangen“. 

„Ich bewundere Sie“, fügte der Muſiker ein, „daß Sie den 
Muth noch nicht verloren haben. Sie ſind mehr Idealiſt, als 
ich dachte“. 

„Ich ſchäme mich nicht“, entgegnete der Maſchinen⸗Fabrikant, 
„Ihnen das Compliment, mag es eins fein ſollen oder nicht, mit 
Zinſen zurückzugeben. „Anch' io son pittore!““ Auch Sie find 
einer jener unentwegten Idealgläubigen, wie fie nur die deutſche 
Nation in ſolcher lobenswerthen Conſequenz hervorbringt! Und dabet 
find Sie noch mehr ein Typus unſerer Zeit als ich. Sie verſtecken 
Ihre Idealität und Ihre humanen Geſinnungen gern unter einer 
rauhen Oberfläche, Ste witzeln, ſchimpfen und poltern über das hieſige 
Deutſchthum, und doch halten Sie treu zu ihm. Das iſt ein Zug 
der Zeit, den zu beobachten und zu bemerken ich oft genug Gelegen⸗ 
heit gehabt habe und noch habe. Wir thun, als ob wir uns unſeres 
Gefühls ſchämten, und doch liegt es in uns, und doch lebt es in 
uns, und es bedarf nur eines kleinen Anſtoßes, um das ſchüchterne 
Flämmlein hell empor zu fachen und es der Außenwelt zu zeigen. — 
Ste find muſikaliſch?““ wandte er ſich kurz abbrechend an Mundler. 


U 


Vorleben Hödels.] Der „B. BC." will Nachſtehendes in Erfah: [raumen Zeit von einer Einberufung des Magiſtrats und der Stadt: 
rung gebracht haben: Die Frau Großherzogin von Baden hat im verordneten⸗Verſammlung zur Vereinbarung einer Ergebenheitsadreſſe 


Kreiſe der Königlichen Familie und auch zu anderen Perſonen, die 
den Vorzug hatten, fie zu ſprechen, ſich dahin geäußert: „Sie habe 
mit großer Genauigkeit geſehen, wie Hodel aus einer Entfernung von 
vier oder ſechs Schritten den Revolver gegen den Kaiſer abgefeuert 
und wie er direct auf ihren Vater gezielt habe; es ſei ein Wunder, 
daß die Kugel nicht getroffen habe.“ Dieſe eine Ausſage, bemerkt das 
nationalliberale Blatt, wird vermuthlich genügen, das ganze Verthei⸗ 
digungs⸗Syſtem Hödel's — der bei feiner Behauptung ſtehen bleibt, 
er habe in Gegenwart des Kaiſers ſich ſelbſt entleiben wollen — über 
den Herſen zu werfen. Es iſt durchaus wahrſcheinlich, daß die Frau 
Großherzogin im Palais als Zeugin vernommen und daß ihre Aus⸗ 
Ade im Protokoll aufgenommen werden wird. Der Kaiſer ſelbſt hatte 
den Attentäter erſt geſehen, als er bereits feſtgehalten wurde. 


an den Kaiſer in Folge des gegen ihn verſuchten Attentats Abſtand 
zu nehmen und ſelbſtſtändig eine ſolche zu vereinbaren und an den 
Kaiſer gelangen zu laſſen, da ja die Zuſtimmung der belden ſtädtiſchen 
Körperſchaften zu dieſem Schritt als ſelbſtverſtändlich vorausgeſetzt 
werden kann. Die Ergebenheitsadriſſe wurde ſodann gegen Mittag 
dem Kaiſer, der ſich in Potsdam befand, zugeſchickt. Der Stadtoer⸗ 
ordneten⸗Vorſteher und der Bürgermeiſter behalten ſich dem Vernehmen 
nach vor, die Entſendung einer Deputation an den Kaiſer bei den 
ſtäbtiſchen Köͤrperſchaſten in Anregung zu bringen. 


Kiel, 12. Mei. [Die Kieler Studentenfhaft] hat dem 
werden, wie vor anderthalb Decennien nach Beckers Attentate bei dem 


Kaiſer ein Glückwunſch⸗Telegramm zu ſeiner Rettung überſandt. 
Potsdam, 13. Mai. [Ovation.] Geſtern wurde gelegentlich 
der Parade dem Kaiſer eine Ovation bereitet. Der Höͤchſteommandirende 


Die Verhoͤre des Attentäters dauern fort. Die „N.⸗Ztg.“ meldet: hielt eine Anſprache an die Truppen, welche mit einem Hoch auf den 
Es find Anweiſungen nach Schkeuditz und Leipzig ergangen, dort] Kaiſer ſchloß, in das die Soldaten, wie das umſtehende Publikum ein⸗ 
einige Perſonen zu vernehmen, eventuell zu verhaſten, da dleſelben] ſtimmten. Um 1 Uhr Mittags begab ſich der Kalfer mit der Groß⸗ 


dringend verdächtig find, mit Hödel gemeinſchaftliche Sache gemacht zu 
haben. Hödel iſt bei der ärztlichen Unterſuchung im Gefängniß als 
an einer ſyphilitiſchen Krankheit leidend befunden worden, wird jedoch 
nicht auf der Lazarethſtation, ſondern in feiner Zelle behandelt. Hoͤdel 
ſchien, wie wir bereits berichteten, Sonntag in ſich zu gehen. Er war 
weich und man bemerkte ſogar Thränen bei ihm. Am Montag war 
er kaltblütig, hatte wiederum ſeine lächelnde Miene und impertinenten 
Antworten zur Hand. Geſtern Abend ſind auf amtlichem Wege fol⸗ 
gende Nachrichten eingegangen: Der Staatsanwalt zu Naumburg ver⸗ 
folgt Hödel wegen Mafeſtätsbeleidigung und Urkundenfälſchung durch 
einen vom 7. Mat d. J. datirten Steckbrief. Vom Polizeiamt zu 
Leipzig iſt Hödel bereits wegen Diebſtahls mit 10 Ruthenhieben beſtraft. 
Intereſſant it die Mittheilung der „V. ⸗Itg.“, daß Hödel ſich noch 
am Freitag Abend in der Sitzung der Chriſtlich⸗Socialen in der 
Brunnenſtraße befunden und daß dort in dem Fragekaſten ſich die 
Frage vorgefunden: „Was iſt Anarchie?“ Ueber die Erklärung des 
Hofpredigers Stöcker äußert ſich die „Nat.⸗Ztg.“, wie folgt: „Wenn 
etwas geeignet wäre, den ſchweren Ernſt der Sache einen Augenblick 
zu unterbrechen, ſo müßte es der Umſtand ſein, daß Herr Hofprediger 
Stöcker überhaupt veranlaßt wird, ſich eines ſolchen Zuſammenhanges 
zu erwehren. Die Rückwirkung freilich, welche die chriftlich = ſociale 
Agitation auf die ſocialiſtiſche Bewegung geübt hat, iſt eine Sache 
ſehr ernſter Erörterung, die hier nicht mit wenig Worten abgethan 
werden kann. Die Erfahrung allein, daß Elemente ſolcher Art wie 
Hödel ſich auch nur vorübergehend in die neue Partei eindrängen 
konnten, ſollte Warnung genug ſein, nicht unbedacht mit einem Feuer 
zu ſpielen, deſſen ſprühende Funken man ſo wenig zu überwachen 
weiß.“ Und die „Tribüne“ bemerkt: Daß die „Tendenzen“ der 
Chriſtlich⸗Soclalen dem Fürſtenmorde fern ſtehen, wird keines Wortes 
bedürfen, daß die Partei mit der verruchten That als ſolche nicht in 
Verbindung zu ſetzen iſt, — ebenſo wenig. Von beiden iſt gar nicht 
die Rede. Der ſich aufdrängende Zuſammenhang, deſſen gefährliches 
und beredtes Zeugniß Herr Stocker auch ſehr wohl zu fürchten ſcheint, 
iſt mit weit loſeren und verborgeneren Fäden hergeſtellt. Wer in der 
guten Abſicht, Ungeziefer zu vertilgen, Gift auslegt, wird für das elwa 
daraus entſtehende Unglück zwar die Abſicht von ſich weiſen können, — 
aber auch nicht mehr. Wir haben bisher noch von Niemand gehört, 
den die „Chriſtlich⸗Socialen“ aus einem unzufriedenen Soclaliſten zu 
einem zufriedenen gemacht hätten; wie viel Reeruten dagegen aus vor⸗ 
her vielleicht zufriedenen Elementen der Geſellſchaft verdankt die Social: 
demokratie bereits ihren chriſtlichen Werbern! 

[Beglückwünſchung des Kaiſers von Seite des Königs 
von Belgien.] Graf Vanderſtraeten⸗Ponthoz, General-Adjutant des 
Königs, iſt, wie ein Brüſſeler Privattelegramm der „Nat.⸗Zig.“ meldet, 
Sonntag Abend nach Berlin abgereiſt, um den Kaiſer Wilhelm an⸗ 
läßlich des glücklich vereitelten Attentates im Namen des Königs der 
Belgier zu beglückwünſchen. . 

[Ergebenheits⸗Adreſſe der Berliner Stadtbehörden.] 
Wir leſen in der „V.⸗Ztg.“: Der Bürgermeiſter Duncker und der 


herzogin von Baden nach Potsdam zum Diner bei den meinlingiſchen 
Herrſchaften. Dort wurde der hohe Herr von der Generalität und 
dem Offiziercorps feierlich empfangen. 
Publikum beeiferte ſich, die Liebe zu dem Kaiſer durch die ausge⸗ 
ſuchteſten Belfallszeichen zu beweiſen. Die Ortſchaften zwiſchen Berlin 
und Potsdam, namentlich Friedenau und Lichterfelde, hatten geſtern 
Abend vielfach illuminirt. 

Dresden, 13. Mai. 


ſendet worden: 

Se. Majeſtät den Kaiſer Wilhelm, durch Gottes Gnade Deutſchland von 
Neuem geſchenkt, beglückwünſchen in Ehrerbietung Rath und Stadtverordnete 
zu Dresden. Dr. Stübel. Jordan. 


© Paris, 11. Mat. 
der Deputirtenkammer. — Wahlprüfungen. — Schuwa⸗ 
loff. — Von der Ausſtellung. — Prozeß Dauval. — Von 
der deutſchen Ausſtellung. — Die neue Budget⸗Com⸗ 


Ein zahlreich verſammeltes 


[Glückwunſchtelegramm.] In 10 
Morgenſtunde iſt ein Telegramm folgenden Inhalts nach Berlin ge⸗ 


u auf 


Vergangenes vergeſſen fein zu laſſen. Inſofern kann das Verbrechen 
ſelbſt eine erfreuliche hiſtoriſche Nachwirkung haben, indem es zum An⸗ 
laſſe wird, auch den letzten Schatten von den Beziehungen Oeſterreichs 
zu Preußen und zu Deutſchland fortzuwiſchen. Gebe Gott, daß ſich zu 
dem erfreulichen nicht auch ein unerfreulicher Effekt geſelle und daß jenes 
Wiener Blatt nicht Recht behält, das ſchon den Schatten Sand's her⸗ 
aufbeſchwor. Darüber jedoch wäre es nicht klug, ſich einer Täuſchung 
hinzugeben, daß es an Hegern nicht fehlen wird, die neben der Affaire 
Saſſulitſch jetzt auch Hoͤdel's Verbrechen als zweiten und ungleich mäch⸗ 
tigeren Impuls benutzen werden, um aus dem Dreikaiſerbunde die 
heilige Allianz gleich einem Phönix wieder erſtehen zu laſſen. Hoffen 
wir, daß ſie bei dem Deutſchen Kaiſer ebenſo auf taube Ohren ſtoßen 


Könige von Preußen. 


Frankreich. 
[Der Sieg de Freyeinet's. — Aus 


miſſion.] Der Sieg de Freyeinet's iſt vollſtändig. Der Senat hat 
geſtern das Eiſenbahnproject des Arbeitsminiſters in feiner Geſammt⸗ 
heit angenommen und nicht, wie es vielfach erwartet worden, mit 


einer Majorität von 12—20 Stimmen, fondern mit 189 gegen 76 


Stimmen, einer Mehrheit alſo, wie ſie in dieſer Verſammlung zu den 
großen Seltenheiten gehört. Der Hauptgegner des Geſetzes, der ehe⸗ 
malige Arbeitsminiſter Caillaux, wehrte ſich bis zum letzten Augenblicke, 
wle ein Verzweifelter und zu jedem Artikel und Paragraphen ſtellte 
er ein Amendement, Buffet und ſelbſt Bocher kamen ihm zu Hilfe, 
aber umſonſt. Alle Amendements wurden zurückgewieſen und die Aus⸗ 
führung der Freycinet'ſchen Projectpläne kann nun ernſtlich beginnen. 


Leipzig, 13. Mal. [Der Rath und die Stadtverordneten Wie die Mehrheitsziffer ausweiſt, iſt ein anſehnlicher Theil der Rechten 
der Stadt Leipzig! haben in einer gemeinſchaftlichen Sitzung den auf die Seite der Regierung getreten. Zu dieſen Monarchtſten, welche 
Erlaß einer Glückwunſchadreſſe an den Kaiſer beſchloſſen. Die Sitzung für de Freyeinet ſtimmten, gehört der bekannte de Lareintvg. Man 


ſchloß mit einem dreimaligen Hoch auf den Kaiſer. 


Oeſterre ich. 

x „Wien, 13. Mai. [Der Eindruck des Berliner Atten⸗ 
tates.] Welch' einen tiefen Eindruck hier das Attentat auf den Deut⸗ 
ſchen Kaiſer gemacht hat, werden Sie aus unſeren Blättern erſehen 
haben, die ſich ohne alle Parteiunterſchiede einmüthig nicht nur in den 
üblichen Condolenzen, reſp. Gratulationen ergehen, ſondern mit herz⸗ 
licher, wohlthuender Wärme ihren ſelbſtverſtändlichen Abſchen über das 
unerhörte Verbrechen kundgeben. Es iſt das mehr als der bei ſolchem 
Anlaſſe nothwendige Leitartikel: es ſpricht ſich darin auch ein gutes 
Theil der Sympathien wieder, die Kaiſer Wilhelm ſich hier perſönlich 
vor fünf Jahren gelegentlich der Weltausſtellung erworben. Wenn⸗ 
gleich allmälig, hat ſich doch in dieſer Richtung ein merkbarer Um⸗ 
ſchwung vollzogen. Noch 1873 gab mir ein Gemeinderath ſeine Be⸗ 
fürchtung kund, es konne vielleicht der Empfang, den Kaiſer Wilhelm 
hier finden werde, unangenehm zurückbleiben hinter dem Enthuſtasmus, 
der unmittelbar vorher den König Victor Emanuel begrüßt. Heute 
dagegen iſt es keine Uebertreibung, ſondern die reine Wahrheit, wenn 
die „Wiener Abendpoſt“ ſchreibt: „In warmer Weiſe beglückwünſchen 
die öſterreichiſchen Blätter das deutſche Volk zu der Errettung feines 
Kaiſers aus ſo ſchwerer Gefahr und leihen der tiefen Theilnahme 
Worte, welche ſich in allen Kreiſen Oeſterreichs aus dieſem Anlaſſe zu 
erkennen giebt“. Von Seiten Sr. Maſeſtät iſt bereits angeordnet 
worden, daß drei Offiziere des 34. Linien⸗Infanterie⸗Regiments, 
deſſen Chef Kaiſer Wilhelm iſt, ſich als Deputation nach 
Berlin begeben, um dort die Glückwünſche des Regiments 
zu überbringen. Aber auch vor dem Palais der deutſchen Botſchaſt 
war ein gewaltiger Andrang von Equipagen, nicht blos die Diplo⸗ 
maten fuhren vor, um dem Grafen Stolberg » Wernigerode ihre Gra⸗ 
tulationen darzubringen — darunter der päpſtliche Nuntius, Erzbiſchof 
Sacobint, der aus der Equipage feinen Secretär mit feiner Viſitenkarte 
zu dem Botſchafter hinaufſchickte. Es machten dort auch viele öfter: 
reichiſche Würdenträger und Cavaliere ihre Aufwartung. 


erzählt, daß de Broglie demſelben ſein Votum mit den boshaft ge⸗ 
ſprochenen Worten vorwarf: „Lieber College, Sie ſind alſo jetzt mini⸗ 
ſteriell geworden“, worauf de Lareinty heftig auffahrend erwiderte: 
„Wenn man mit Ihnen miniſterlell geweſen iſt, kann man es mit 
jedem fein.” Die Kammer hat wleder ihre ganze Sitzung mit den 
Wahlprüfungsdebatten ausgefüllt, aber die Discuſſton bot ein unge 
wöhnliches Intereſſe. Es handelte ſich um die Wahl des Orleaniſten 
Trubert im Bezirk von Moiſſac (Tarn et Garonne) und Trubert ſelbſt 
vertheidigte ſich mit großem Geſchicke, ſo daß man an die Beſtätigung 
ſeiner Wahl glauben konnte, umſomehr als dieſe Beſtätigung von dem 
betreffenden Bureau beantragt wurde. Aber zu ſeinem Unheil fand 
Trubert einen höchſt gefährlihen Gegner in Fallières. Dieſer Depu⸗ 
tirte, der bisher nur einmal im Jahre 1876 in einer techniſchen 
Frage geſprochen hatte, erwies ſich als einer der glänzendſten Redner, 
welche die Verſammlung beſitzt und er ging mit dem Deputirten von 
Molſſac, dem ehemaligen Cabinetschef de Broglie's, fo unbarmherzig 
um, daß die Wahl deſſelben mit 312 gegen 162 Stimmen für un⸗ 
giltig erklärt wurde. — In den politiſchen Kreiſen commentirt man 
unausgeſetzt die Reiſe des Grafen Schuwaloff. In Bezug hierauf left 
man heute im „Mémorial diplomatique“: „Wir erfahren aus ſicherer 
Quelle, daß das Cabinet von St. James Rußland über den weſent⸗ 
lichen Punkt, d. i. die vollſtändige Discuſſton des Vertrages von San 
Stefano, keinerlei Zugeſtändniß gemacht und daß der Marquis v. Salls⸗ 
bury in mehreren Beſprechungen erklärt hat, der Frlede hänge abſolut 
nur von der Entſcheidung der ruſſiſchen Regierung ab. Man leugnet 
im Foreign office auf das Entſchiedenſte, daß die Regierung der Kö⸗ 
nigin dem Botſchafter des Czaren ein Programm, ſei es als bloßer 
Entwurf oder als definitive Löſung mitgetheilt habe. Im Geſpräch 
ſind bloße Anſpielungen auf einige der übertriebenſten Forderungen 
Rußlands gemacht worden, aber außerdem hat der Graf Schuwaloff 
keine beſtimmte oder officielle Mittheilung empfangen. — Die fran⸗ 
zöſiſchen Künſtlor haben ſich ſchon wiederholt über die Behandlung, 
welche ihre Werke in der Weltausſtellung erfahren, beſchwert. Sie 


Wie alle haben unbedingt inſofern Recht, als man nicht nur bel Zulaſſung und 


Stadtverordneten⸗Vorſteher Dr. Straßmann haben am Montag be⸗Welt weiß, find es die Hof⸗ und noch mehr die Magnatenkreiſe, in Ausſchließung der eingeſandten Werke ſeitens der Ausſtellungs⸗Jury 
ſchloſſen, in Anbetracht der ſeit dem Attentat bereits vergangenen ge⸗ welchen zu allerletzt und am ſchwerſten die Mahnung Eingang findet, a 


„Mein Freund iſt ein tüchtiger, ja, ein leidenſchaftlicher Maſiker] der murrend⸗ächzende Ton der Pfeife verklingt, es ſchweigt wieder Alles, 
und ein brillanter Virtuoſe auf dem Clavezimbel“, fiel der Muſik⸗J nur der Wind ſingt feine Fragmente von Melodien weiter. — 


Profeſſor ein. N 

„Um fo beſſer! Das wird Ihnen manche Häufer öffnen und 
Gelegenheit zu Privatunterricht geben. — Nein, brechen Sie noch nicht 
auf, dort kommt mein Stolz, mein ſelbſtgebauter und fabrleirter Wein, 
den Sie erſt koſten müſſen, Sie ſind nicht umſonſt in meine Feſtung 
hinaufgeklettert“. 

Der Wein ward gekoſtet und, wie billig, gelobt, dann empfahlen 
ſich der Mufikprofeſſor und der neue Schulmeiſter. ; 


2. 

Wochen find vergangen. Es iſt tiefe, dunkle Nacht. 

Der Herbſtwind ſpielt raſchelnd mit dem trockenen Laub und treibt 
es wirbelnd den Hügel hinab; vom Hudſon herüber fährt er Höhnend 
und ächzend durch die Schluchten des Städtchens, er pocht an die 
Fenſierladen, daß fie raſſelnd und erſchrocken zuſammenfahren, er wirft 

taub und Steinchen gegen die Thüren und zerzauſt die letzten Tube⸗ 
roſen, die ihren ſcharfen, ſüßen Duft, das nahe Ende ahnend, mit 
verdoppelter Kraft durch das Gärtchen hauchen. Ja, das iſt der Herbſt⸗ 
wind, ihr Menſchen, mit ſeinem monotonen und ſentimentalen Trauer⸗ 
geſang, er pocht auch an die Herzen an und ſchreibt die Fragezeichen 
des Lebens auf die Stirn; er weint und grollt, ſchluchzend wie ein 
eigenſinniges und verwöhntes Kind, das fein Stückchen Zucker von der 
Mutter nicht empfing; dann pfeift er höhniſch⸗lachend plötzlich in die 
Klagegccorde hinein — hoͤrſt du ihn wohl? Er ſpottet deiner, gerade 
dich meint er. 

Die Lichter im Städtchen find aus, nur wenige Lampen ſcheinen 
noch in das Dunkel hinein, hier einem armen Narren, der ſein Ge⸗ 
hirnchen um das bischen Witz zermartert, dort einem Kranken, der ſich 
tuhelos auf dem Schmerzenslager wälzt. Von der Höhe des Staates 
New⸗Jerſey her funkelt eine einſame Leuchte, roͤthlich⸗dammernd und 
fern, nun erliſcht ſie. Ein großer Dampfer zieht die Fluth entlang, 
ſeine rothen und grünen Laternen wandern prächtig funkelnd die 
Finſterniß des Stromes hindurch, dann verſchwinden ſie, das Dunkel 
ſcheint einen Ton tiefer herabzufallen. Nur beim Schulmeiſter iſt noch 
Licht; und es beleuchtet ein ſeltſames Bild. i 

Er iſt von feinem Lager aufgeſprungen, mit Schweiß bedeckt, das 
krauſe, ſchwarze Haar fällt wirr um ſeine brennend⸗heiße Stirn, die 
er gegen das kalte Fenſter Kühlung ſuchend preßt. Was erblickt er 
draußen in der nächtigen Dede? Er murmelt halb ſchlaftrunken vor 
ſich her, er ächzt und ballt bie Fäuſte und ſtiert mit forſchendem Auge 
hinaus. Seine Gedanken treiben ſo wild, dunkel und zerriſſen einher 
wie die Wolkenfetzen, die der Weſtwind über den Strom jagt. Mit 
heiſer heulendem Ton fährt ein Elſenbahnzug am Rande des Fluſſes 
entlang, einen kurzen Moment zittert das ungewiſſe Licht von der Lo⸗ 
comotive her zu ihm gleichſam fragend empor, dann erſtirbt der Schein, 


Er tritt einen Schritt zurück; im matt beleuchteten Fenſter erblickt 
er ſein eigenes Bild, es iſt, als ſtarrten ihm aus der Nacht ein Paar 
brennende Augen entgegen, der Widerſchein der ſeinigen, die mit ſon⸗ 
derbarer Gluth erfüllt find. Tief aufathmend wendet er ſich und ſetzt 
ſich im Nachtgewande an das Piano; wie Perlen gleiten die Tone 
unter ſeinen zitternden Händen hervor, murmelnd, grollend, klagend, 
wimmernd, bald im luſtigen Dreiklang, bald disharmoniſch abbrechend; 
dazwiſchen tönt es wie der grelle Klang einer Glocke — weiter — 
trauriger, ſchriller, markerſchütternder — er ſpielt auf den Taſten feiner 
eigenen Seele, die mit bitterem Weh' ringt. 

Nicht die letztvergangenen Wochen waren es, die über ihn dies 
Leid heraufbeſchworen hatten, war ihm doch bis dahin im Städtchen 
Alles wider Erwarten geglückt, eingetroffen war das gerade Gegentheil, 
wie es ſchien, der peſſimiſtiſchen Anſchauungen ſeines Freundes des 
Muſikprofeſſors, der unabläſſig von nicht zu bewältigenden Conflicten 
warnend redete. Ach, die Gonflicte ſaßen in feiner eigenen Bruſt, die 
Außenwelt hatte ihm in den jüngſten Tagen nichts geboten, was er 
nicht mit tüchtigem Manneswillen und feſtem Vorſatz bätte bewältigen 
können. Angenehm war fein Loos in der vergangenen Zeit, ſein Debut 
als deutſcher Schulmeifter loci nicht gerade geweſen. Die Amerikaner 
hatten ihn nicht beachtet oder vornehm und geringſchätzig ignorirt, die 
irländiſchen Jungens aus der öffentlichen Schule hatten vor ihm aus⸗ 
geſpuckt, ihr gellendes „Dutchman!“ hinter ihm her gezetert oder gar 
aus ſicher verſtecktem Hinterhalt ein Steinchen nach ihm geworfen, und 
die lieben Landsleute, die Deutſch⸗Amerikaner im Städtchen, hatten 
mit dem möglichften Mißtrauen auf den fremden Mann geſchaut. Aber 
er hatte ſich nicht irre machen laſſen. Des Muſikprofeſſors Empfehlung 
war am Ort eine gewichtige; denn mochte Friedrich Wilhelm Schulze 
in mancher Beziehung auch ein Sonderling ſein, er war ein wohl⸗ 
habender, ſtreng rechtlicher und geachteter Mann, dem Niemand das 
geringſte Böſe nachſagen konnte; er hielt ſich von den Deutſchen ſtets 
etwas geſondert und war auch in manchen amerifantfchen Streifen be 
kannt und geſchätzt. 

Ebenſo hatte auch der Maſchinenfabrikant für ihn gewirkt. Meier 
war ein kluger Mann und hatte mit ſcharfem, praktiſchem Blick bald 
erkannt, daß ein tüchtiger Kern in dem neuen Schulmeiſter ſtecke. Er 
trank nicht, er betrog nicht, er hielt ſich ſtets ſauber und anſtändig 
und beſaß elne Bildung, die weit über die beſcheidenen Anforderungen 
hinausragte, die man an den deutſchen Lehrer zu ſtellen gewohnt war. 

Doch den größten Erfolg verdankte Mundler feiner eigenen, tüch- 
tigen Kraft, ſeinem beſonnenen und ſicheren Auftreten, ſeiner Arbeits⸗ 
luſt und Kinderllebe. Kinder pflegen ſcharf zu beobachten, ſie ſehen 
oft Flecken, die dem Auge des Erwachſenen verborgen bleiben, ihnen 
fällt ſelbſt eine Kleinigkeit auf. Und bald hatten ſie angefangen, ihren 


ortſetzung in der erſten Beilage.) 


neuen Lehrer zu reſpectiren, ſie fanden ein unerwartetes Wohlwollen 
in ihm, gepaart mit ſtrenger Feſtigkelt, wie fie keiner feiner Vorgänger 
je gezeigt hatte. Er bevorzugte Niemand, er war gegen das arme 
kleine Würmchen, das halb verwahrloſt mit zerriſſenen Gewändern zur 
Schule kam, ebenſo freundlich, wie gegen die geputzteren Kinder aus 
wohlhabenderen Familien. Er trieb keine Poſſen mit ihnen, aber er 
war nicht mürtiſch. Anfänglich fürchteten fie ſich wohl vor dem 
hohen Manne, deſſen ſcharfe Augen tief in den kleinen Herzen zu 
leſen ſchlenen, vor dem ſchwarzen Vollbart, der fein etwas bleiches 
Geſicht einrahmte, aber bald gewöhnten fie ſich an feine Weile, und 
wenn er halb zornig und unwillig d'rein ſchaute, beugte ſich der frechſte 
Straßenjunge vor feiner ſittlichen Energie, und das ſchadenfroheſle 
Geflüſter verſtummte. 

Mit den Kindern gewann er allmälig die Eltern. Man ſpähte 
ſcharf und unabläſſig nach dem neuen Schulmeiſter aus, man kritiſirte 
feine Kleider und feine Haltung, die Läſterzungen des Ortes wappneten 
ſich, um den neuen Eindringling in ibren Kreiſen gebührendermaßen 
ins rechte Licht zu ſtellen, man beobachtete ſeine Schritte und Hand⸗ 
lungen, aber man fand wenig, was auszuſetzen, nichts, was verächtlich 
oder gemein an ihm war. Er beſuchte die Verſammlungs⸗ Orte der 
deutſchen Bevölkerung, er ging in die Blerkneipe zum rothen Wichmann, 
in der ſich die Elite des Deutſchthums traf, er trank ſein Bier mit 
ihnen und fang mit ihnen in der Aurora ſteinerweichende, oft nur zu 
disharmoniſche Geſänge, die von den heiſeren Stimmen trotz alles 
guten Dirigirens abſolut nicht beſſer geſungen werden konnten, weil 
das Material zu ſpröde war oder gänzlich mangelte, er ſchloß ſich von 
ihren Feſtlichkelten nie aus, er beſuchte den Schuſter und den Schreiner, 
die mit Meier zuſammen den Aufſichtsrath der Schule bildeten, und 
hörte geduldig die wiſſenſchaftlichen Ergüſſe dieſer Gelehrten an — 
aber trotzdem wußte er eine Schranke zwiſchen ſeinem beſſeren Selbſt 
und dem etwas vulgären Ton zu errichten, in den die durchgängig 
vom Hauch der Cultur noch wenig beleckten Landsleute verfielen, 
zwiſchen ihm und ihren nicht felten pöbelhaften Auslaſſungen 
eine unſichtbare Barriere, die man allmälig ſchweigend zu reſ Da 
ſich gewöhnte. Er kannte das Wort: „Bis hierher und nicht welter 
— und wendete es im gewöhnlichen Leben zu ſeinem Vortheil an, er 
wußte Maß zu halten, aus der Griechenlehre hatte er dies Eine als 
Kern und Stern ſeines Lebensinhaltes behalten. Man ſah ihn nie 
betrunken, nie im ſaloppen und verwahrloſten Anzug, der ſeine Vor⸗ 
gänger ausgezeichnet hatte. Man fühlte wohl heraus, daß er elgent⸗ 
lich kein gewöhnlicher Dorfſchulmelſter ſei, daß ſein Willen, feine Er⸗ 
niehung und Haltung auf eine höhere Sphäre hinwieſen; aber, du 
lieber Gott! in Amerika hat ſchon mancher das Tanzen gelernt, der 
in Deutſchland keinen Fuß dor den andern zu ſetzen wußte! 


Fortsetzung folgt.) 3 
Mit zwei Beilagen. 


„ 


\ iR 


Zeichen⸗Curſus für Lehrer 
an gewerblichen Fortbildungsſchulen. 


„„Mit Genehmigung Sr. Excellenz des Herrn Cultuß⸗Miniſters ſoll in 
dieſem Jahre in der Zeit vom 6. Juli bis 5. Auguſt in den Räumen der 
bieſigen Königlichen Gewerbeſchule unter Leitung des Directors dieſer Anſtalt 
ein Eurfus zur Ausbildung von Zeichenlehrern für gewerbliche Fort- 

ildungsſchulen abgehalten werden. Den Unterricht ertheilen Zeichenlehrer 

er Königl. Gewerbeſckule koſtenfrei in wöchentlich 48 Stunden. m 

ir erſuchen die Lehrer der Provinz, welche ſich an dem Curſus betheili⸗ 

aan wollen, ſich bis zum 1. Juni ſchriftlich bei uns zu melden. An die 

ommunen richten wir die dringende Bitte, im Intereſſe ihrer gewerblichen 

Jortbildungsſchulen den betreffenden Lehrern die Betheiligung anzuempfehlen 
und nach jeder Richtung zu erleichtern. [6766] 


Der Ausihuß 
des Schleſiſchen „Cenutral⸗Gewerbevereins. 


Dr. E. Websky, Fiedler, Benno Milch, 
Vorſitzender. Schriftführer. Schatzmeiſter. 


Freiſchießen zu Breslau 
den 19., 20., 21., 22. u. 23. Mai c. 


Der Vorſtand. [6795] _ 


N 


D 


Feuer Rettungs⸗ Verein. 
Statutenmäßige General⸗Verſammlung, 


Montag, den 3. Juni c., Abends 8 Uhr, 
9 801 Börſenkeller. st 
n . 

ege etheiligung erw Oer Vorſtand. 


ers! 


/ 


Unterfertigter 8. C. erlaubt ſich hiermit, feine alten Herren zu dem 
am 1 im Hötel de Silesie ſtatifindenden ol 


. d. M., im 
ergebeuſt einzuladen. 
Der 8. C. zu Breslau. 
Das präſidirende Corps Marcomannla. 
: Beninde >= x N a. i. 


1 / / 


a ® 0 


Meinen werthen Gäſten zur gefälligen Nachricht, daß ich am 
heutigen Tage meinen elegant ausgeſtatteten 


Sommer⸗ Papillon 


eröffne und bitte um geneigten Zuſßruch. Speiſen 
diſche Biere, ſowie Wiener Kaffee nur in guten 


ſolideſten Preiſen. 
1 Hochachtungsvoll 


E. Schiftan, 


Ring Nr. 4 und Herrenſtraße Nr. 7. 
BEER ME 77 N e e 


Der Frühling. 
„Da gegenwärtig die geeignetſte Zeit iſt, eine Car zu gebrauchen, wollen 
wir nicht unterlaſſen, Leidende auf den Zerbſter Salvator⸗Malzextract 
aufmerkſam zu machen. Es leiſtet dieſer unübertroffene Malzextract bei 
Huſten, Bruſtleiven, lang anhaltenden Durchfällen, Verdauungsbeſchwerden, 
geſchwächlem, verdorbenen Magen, ferner bei Blutarmuth und 57000 


ae Dienſte. 
nſtalt 


einiges Depot für Breslau: Gartenſtraße 39. 
Poſt⸗ u. Omnibus⸗ 


Cur⸗ und Waſſerheil⸗ 
Lahe Thalhei 
Glatz. Landed i ein Verbindung. 
. zu Landeck in leſien. . 
Beginn der Kaltwaſſer⸗Curen am 15. Auf E 0 
Das mit allem Comfort neu eingerichtete Badehaus, enthaltend: iriſch⸗ 
römiſche, ruſſiſche Dampf⸗ und Fichtennadel⸗Bäder, vorzüglichſte Douche⸗ 
Apparate, wird am 1. Mai eröffnet. [5135] 
Großes Schwimmbaſſin. — Milchcur. — Elektrotherapie. — Penſion. 
Anfragen u. Anmeldum. en nimmt der unterzeichnete au alhanıt entgegen. 
oͤlke 


Vr. Pinoff, au ; 
Bad Landeck i. Schl. Villa Thalheim. Beſißer der Anſtalt. 


Vereins Soolbad Colberg, 


den heutigen Anforderungen entſprechend und zweckmäßig eingerichtet, geſpei 
aus der ſalzhaltigſten, eiſenhaltigſten Salinenauelle, 227775 ſeine 1 « 
Sool-, Douche, Dampf-, Moor und alle künflicyen gäder 
aal e den 23. Mai, beſitzt 30 Logirzimmer und hält Mutterlaugen⸗ 
ſalz auf Lager. 2 
Gusen beiden e en Seeber Grenzdörfer. 
r en 5 a 
ffnung der ka Die Direction. er Mitte Juni. 15465 


und auslän⸗ ; 


in⸗ 1 
Qualitäten zu den 
[6783] 


Gese, Dr. v. Bünau, Dr. Hirschfeld 
Stadtrath. Königl. Sanitätsrath. Königl. Sanitätsratb. 
5 Dr. Bodenstein, Kayser, itätsrath 


Königl. Sanitätsrath. Kaufmann. f 
Am 20. Mai iſt die Eröffnung 


des reizenden, wildromantiſchen 
climatiſchen Curortes und 


2 22 a 
Tätraſüred 
ö (, Schmecks “), bi 
1 Stunde entfernt von der Bahnſtation Poprädfelka, inmitten von Fichten: 
Urwaldungen, mit neu eingerichteter Kaltwaſſer⸗Heilanſtalt, Mineral: 
und Krummholzbädern, Molkeneur, Inhalation, Heil ymnaſtik f. w. 
Dies Jahr wurden neue Mohn: und Badehäuſer aufgefühst und mit 
Kaan Comſort eingerichtet, wie auch Reſtaurationen und Kaffeehaus. — 
urſalon, Bibliotheken, Wandelbahnen und viele Unterhaltungsplätze und 
Gegenſtände fteben zur Erheiterung dem T. Publikum zur 1 
ei allen größeren Bahnſtationen werden nach Ehmeds our: un 
RetoursKarten mit 33% 2 Ermäßigung ausgeſolgt und find im Poprad 
ſiets en e eee ebenen, 11760) 

ohnunge inbinein bei der Badedirection zu beſtellen. 
Nähere Auskünfte ertbeilt der Badearzf Dr. Ladſslaus Jarmen und 


Die Wade: Direetion. 
Maſchinen⸗Treibriemen 


don beſtem Kernleder, ſowie alle Leder⸗Artikel zum Maſchinenbetrieb ꝛc. in 
den vorzüglichſten Qualitäten empfiehlt [3628] - 


E. Torrige, 


Lederhandlung und Maſchinen⸗Riemen⸗Fabrik, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25. 


* 


Waſſerheil⸗Auſtalt Conptoit, 


— 


— vun den 15; Mai 1878. 


tung. 


* 


Erümannsdorfer 


Aetilen- Gesellschaft für 
Flachsgarn- 
Masehinen-Spinnerei 
umd Weberei. 


Sechste ordentliche 
General- Versammlung. 


Mittwoch, den 22. Mai c.. 
Vormittags 10 Uhr, 
in Thamm's Hotel in Hirschberg 
in Schl.“ 


36, nur Junkernſtraße 36, { 


nahe am Blücherplatz, 9 

werden ſaͤmmtliche Waaren-Vorräthe zu nachſtehend fabelhaft billigen Preiſen 
abgegeben, als: a 

1000 Stück prachtvolle Photographie⸗Albums, das Stück von 35 Pf. bis zum 
Hocheleganteſten, 9 Mk. 2000 Stück photographiſche Lichtdruckbilder, 64 Ctm. WE 
ne boch, 48 im. breit, Copien der Dresdener Gallerie, worunter auch die F 
1) Geschäftsbericht der Direetion, Ii Sixtiniſche Madonna, die Verſtoßung der Hagar, das Opfer der jungen Frau f 
Bene! der e u. m. dergl., das Stück 75 Pf. Eine elegante Mappe mit 24 Stück photo⸗ 
u IB granhirten Lichtbildern, Cabinetgröße, Copien der Dresdener Gallerie, 24 Stück 

3 Mk. Eine Mappe mit 6 prachtvollen Bildern: Das Kinderleben, das F 


der Decharge an die Direction. 
2) Wahl von zwei Aufsichtsraths- ( 


3) RE Sec Kar bvelehrendſte und beſte, was es giebt, Stück 2 Mk. 50 Pf. Staffelei-Album 15 
$$ 38 u. 40 der Statuten, welche in Sammet und Leder, das Stück von 1 Mk. 50 Pf. an. Photographie⸗ 


durch die Beschlüsse in der vor- 
jährigen General- Versammlung 
geboten sind. 

) Antrag eines Actionairs auf Re- 
duetion des Grundcapitals der | 
Gesellschaft um einen Betrag von! 
300,000 Thalern, gleieh 900,000 
Mark, durch den Ankauf eigener 


Rahmen in Sammet, auch mit Malerei, das Stück von 25 Pf. an. Ein 
Tableau mit 18 Breslauer Anſichten, 60 Pf. Schreibzeuge in Holz und 
Alabaſter, das Stück von 50 Pf. an. Kaffeebretter, das Stück von 15 Pf. an. 
Nolltiſchdecken, das Stück von 50 Pf. an. Korken mit Beſchlag, das Stück AM 
10 Pf. Knopfnadeln, 3 Dip. 10 Pf. Drahtſchlüſſelkörbe für Damen, 
Schlüſſel⸗ 


en 175 e x das Stück 90 Pf. Büchermappen mit Henkel, das Stück 40 Pf. ® 
sige Cassation derselben. ringe und Handſchuhknöpfer, das Stück 5—10 Pf. Einſchreibe⸗ Album, 


Diejenigen Actionaire, welche {an | 
der Generalversammlung theilneh- 
men wollen, haben ihre Actien laut 
$ 31 der Statuten nebst einem dop- 
pelten Nummernverzeichniss späte- 
stens bis zum 20. Mai c., Abends 


6 Uhr, 

in Mittel-Zillerthal in Schl. bei der 
Gesellschaftskasse, 

in Berlin bei Herrn Eugene Dzondi, 

in Dresden bei Herren Robert Thode 


as Stück von 10 Pf. an. Goldrahmenſpiegel, das Stück 8— 30 Pf. Große 
Auswahl von Garderoben, Handtuch: und Schlüſſelhaltern. Nähnadeln, 
ſortirt, 100 St. 20 Pf. 25 St. ſortirte Stopfnadeln 10 Pf. Cigarrenſpitzen W 

in großer Auswahl von 5 Pf. an, und viele dgl. ſchon bekannte Artikel. f 


[4979] 36, nur Junkernſtraße 36, 5 
Bargo aus Berlin. 


& Co., 
in Zittau bei der Oberlausitzer Bank 
gegen Quittung zu deponiren. Ge- 
schäftsberichte und Bilanz können 
an genannten Stellen von jetzt ab 
in Empfang genommen werden; 
Mittel-Zillerthal in Schl., 
am 24. April 1878. 
Der Aufsichtsrat. 
Robert Thode. [5976] 


M n Grundſtück, in welchem feit 
35 Jabten ein Colonialwaaren⸗ 
Geſchäft betrieben wird, mit Räum⸗ 
lichkeiten, die ſich auch zu jedem an⸗ 
dern größeren Geſchäft eignen, bin 
ich Willens, zu annehmbaren Bedin⸗ 
gungen zu verkauf. Grünberg i. Schl., 
im Mai 1878. J. G. Jungnickel. 


Zum diesjährigen Wollmarkt 


nebme ich, wie im Vorjadre, von den Herren Gutsbeſitzern Anmeldungen 
für meine [4934] 


Markthalle Nr. 16 auf dem Blücherplatze 


unter gleichzeitiger Angabe der Zahl der Ballen und des Gewichts entgegen. 


Herrmann Schubert 


TTV 9 
Rothe vollsaftige Mess. Apfelsinen, Ss" E 2 
empfieblt J. Titze, Junkernſtraße 12. [5016] 5 e Tapeten⸗ 5 . 
N BER au a er Conditorei 
Junkernſtr. 2, Wus verkauf. erint. 


Wegen anderweitiger Vermiethung des Locals ſollen die Reſtbeſtände des 
Lagers ſchleunigſt und zu auffallend billigen Preiſen ausverkauft werden. 
Ton⸗Tapeten von 20 Pfg. an. [5008] 
er Bevollmächtigte: Grossnmmamm. 


Mleiwitz. 


Wir kommen Donnerstag, den 16. d. M., 
mit einem Transport von 30 Stück eleganten 


a Fr Luxus-, Neit und Wagenpferden. Dieſelben 
N f AS ſtehen zum Verkauf bei Gaſtwirth Händler, 
1 EEE Bahnhofſtraße, N 1856 

— Singer & Hecht. 


Coneurs⸗Kager⸗Verkauf. 

Die Beſtände der Malwine Frankenstein'ſchen Conenrs⸗ 
yo Maſſe, Kattowitz OS. beſtehend in: [6323] 
as Gummi-Artikeln, chirurgiſchen Inſtrumenten und 


Hypo befarifi che Darlehne Lazareth⸗Gegenſtänden und den Utenſilien, 


5 esc Se 4601,03, ollen 11 Nee DeFauNe d RR 
auf Dominien und Nuftical-Befigungen in jeder Höhe, jedoch! Die Beſicht zung des Lazers kann — auf borberige Meldung beim Bers 
nicht unter 10,000- Thle., gewährt die Citnifäe ee ee e wee fe a 
rungs⸗Geſellſchaft „Concordia“ in Cöln. [5475] 

Desfallſige Anträge find an die Unterzeichneten zu richten. 


Verſiegelte Offerten, denen eine Caution von 300 Mk. beiliegen muß, 
nimmt der Unterzeichnete bis zum 20. Mai c., 3 Uhr Nachmittags, entgegen, 
Ditges & Schaefer, 
Genera Agenten der Comcordia. 


Wäsche-Fabrik 


Albrechtsstrass® 


worauf die Eröffnung derſelben im Beiſein der etwa erſchienenen Reflectanten 
im Geſchäftslocal des Unterzeichneten hier, Bismarckſtraße Nr. 5, erfolgt und 
Bureau Junkernſtraße Nr. 12, Breslau. 
Gusseilserne und selinliedeeiserne 


der Zuſchlag dem die Taxe Meiſtüberbietenden ertheilt wird. 
Gartenmöbel 


Die Uebernahme des Lagers und Erlegung des Kauſpreiſes muß binnen 
empfiehlt [6273] 


3 Tagen erfolgen. Das bisherige Verkaufslocal wird bis zum 1. Juni c. 
unentgeltlich überlaſſen. 
® — ‚Breslau, Schuhbrücke 36 
Car 1 Ziegler, vis-ä-vis dem Kgl. Poliz.-Präsidium. 
NB. Lieferungen für Bade- und. Garten-Etablissements werden in 


eite, 2, gerichtliche Maſſenverwalter 
kürzester Zeit ausgeführt. 


ustav Scherner. 


gebörenden Beſtande, als: 


Karren, Kalkkaſten, 29 eiſerne und hölzerne 
Mulden⸗Wagen, 2 Plateau⸗ und ca, 40 Stück 
Kippwagen, eine Partie Sandſteine, alte 


eiſerne Pumpen ꝛc., 

ſollen verkauft werden. 1 
Schriftliche Offerten auf das ganze auf ca. 3400 M. abgeſchätzte Lager, oder 
einzelne Theile deſſelben, nehme bis zum 21. c., 3 Uhr Nachmittags, ent⸗ 
gegen, worauf der Zuſchlag an den die Taxe überſchreitenden Meiſtbietenden 
in meinem Geſchäftslocal hier, Bismarckſtraße Nr. 5, erfolgt. f 

Die Beſtände können am 8.5 10. bis 21. Mai c. beſichtigt und die Tare 
bei mir täglich eingeſehen werden. [6322] 


Kattonig. Der gerichtliche Maſſenverwalter 


ustav Scherner. 


Die Mineralbrunnen⸗Handlung 


Müblſteine, Schweizer Seidengaze vor⸗ 
i ler Boa Getreide- Nel 


ede Garantie wird übernommen. 
Maſchinen ſind hier im Betriebe zu ſehen. 
Proſpecte und Preiscourante gratis u. franco. 


J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 
gaben ſich beirheumatiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, Entzündungen und 
lechten als gelten bewährt. Zu beziehen in Breslau bei ©. G. Schwartz, 
blauerſtr. 21. 8 F. Lachmanns Wwe. Meiſſe E. Möſer. Neu⸗ 

markt T. Hippauff. Ohlau P. Bock. Oppeln A. Chrometzla. P.⸗Warten⸗ 

berg O. Winkler. Poſen A. Wuttke, Waſſerſtr. 8. Natibor F. ar ge 

Nawiez F. Franke. Reichenbach i. Schl. J. Schindler. Sorau i. L. J. D. 

Rauert. Sprottau Th. G. Rümpler. Schönau A. Weiſt. Schönberg i. L. 

A. Wallroth. Schweidnitz G. Opitz. Steinau A. Ziehlke. Strehlen J. Süß. 

Striegau C. G. Opitz. Waldenburg J. Heimhold. Warmbrunn H. Caſtellsky. 

J. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplaß 6. 


A 


empfiehlt ſämmtliche direct von den Quellen bezogene 
natürliche Mineralwäſſer in ſtets friſcheſter Füllung. 


Willigſte Bezugsquelle 
für gute eiſerne Gartenmöbel. 


Ratibor. Gebrüder Sucharowski. 


R 
Die zu der Carl Häusler'ſchen Eoncurd-Maffe, a e 
Bauhölzer, Nüſtbäume und Bretter, Leitern, 


Schwellen, 3 Arbeitswagen, 1 Britſchke, zwei 


Oscar Himer, Kupferſchmiedeſtr. 25, 


Neuhauſtrecke Dittersbach⸗Glatz. Eisenbahn -Wagenbau 


1 ee ben, 24. Mai 1878, Vormittags 11 Uhr, im Abthei⸗ 0 5 8 
ungsbureau zu Altwaſſer Submiſſionstermin auf Ausführung der Fundi⸗ 0 N E Die Dividende für das Geſchäftsjahr 1877 iſt auf 1% feſtgeſetzt, 
0 e- (Se 50 a IE ER 5 auf AN Mark Aale ae e l br . 
eiſernem Jeherbau über die Steine dei Glatz. A Die Auszahlung erfolgt gegen Einlieferung des betreffenden Dividenden⸗ 
Vorgeſchriebene Offerten, wozu die Formulare nebſt Bedingungen im uf »»» ß 97 zen 


* * 1 * * 7 2 5 
Königlich Niederſchleſiſch⸗-Märliſche Mn Breslauer Breslauer Actien-Gesellschaft für 
zungs-, Maurer ur , Stei beiten incl. Li der Materiali it 
Ausnahme des damens zur Perſeclung der 4 Peeler für die Brack . 
a 

Abtbeilungsb Altwaſſer 1,5 M. abgegeben werden, find koſten⸗ 5 1676 

kei, eue mit ae enen auf Eleinebrücke“ an die Bor: Eisenbahn-Wagenbau 0 Gebrüder Guttentag in Breslau, 
heilung in Altwaſſer einzureichen. 5 s Gebrüder Guttentat in Berli 
Abtheilungsbureau zu Alt⸗ . 5 17 
rene e e e und an unſerer Geſellſchafts⸗Kaſſe 


liwaſſer, den 11. Mai 1878. inn. 1 ban erſteren beiden Stellen bis zum 10. Juni c.). 
mafies, ben 0 7 2 f Gewinn und Verlust Conto - Bei mehr als zwei Dividendenſcheinen it denſelben ein ea e⸗ 
Der Abtheilungs⸗Baumeiſter Divibende 50 0 
er Abthei mene ultimo December 1877. og e Mummernberzeichniß beiaufügen. 
othe. u, den 13. Mai g 
Bresian-Shweibnig-Breiburger Eisenbahn. e Dee Dir 1 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 7 Direction ne Dal Aktien⸗Geſellſchaft 
Die Herren Actionäre laden wir zu der auf 1 An Gebäude: und Immobilien⸗Reparatur⸗Conto 1331658 — flir Eiſenbahn⸗Wagen han. 
Freitag, den 31. Mai cr., Nachmittags 3 Uhr, „ Maſchinen⸗Reparatur⸗ und Erfag-Eonto .......... 9099 26 F & 
im biefigen  Empfangägebäube, Rundbau an der Ditfront ae " Aera S e ee u. Erſatz ⸗Conto => — Der Verwaltungs⸗Bericht der chleſiſchen 
21 Fi 2 * 2 7: ” Wonlooodod  n nre Y 
Platz 20), anberaumten en Ger V [ ö „ Intereſſen⸗Conto, Discont pro 1878 8 324 40 Metien⸗Geſellſchaft für Bergbau 
ordentlichen General⸗Verſammlung „ Proviſtons⸗Cont z 5 57312 d Zinkhn 5 
ergebenſt ein. 5 . ee 5 8⸗Unkoſten⸗Cont oo. 70580 81 | 0688 n hütten⸗Betrie pro 1877 kann 
Zur Berathung und Beſchlußfaſſung gelangen die im § 24 des Geſell⸗[ „ Krankenkaſſen⸗Beitrags⸗C onto 1397 790 vom 20. Mai c. ab in Empfang genommen werden: 
ſchaftsſtatuts zu 1, 2, 3 und 4 verzeichneten Gegenſtände. „ Effecten-Conto, Cours⸗Verluſſ .. 1922076; B Sl ; 
Diejenigen Herren Actionäre, welche der Verſammlung beiwohnen wollen, „ Materialien-Conto: In reslau bei dem S leſiſchen Bank⸗ 
baben nach § 29 des Statuts ihre Actien bis ſpäteſtens den 30. Mai er., verbrauchtes Material, Frachten, Löhne cc 69489467 : 2 
e d 6 Wr in dem Burcan bes a borgugeigen 8 „ 8 N Immobilien ⸗Conto l. RR erein 
e de orium genügende Weiſe die am dritten Orte erfolge] Abſchreibung „ „„ 44 . —. 
Niederlegung nachzuweiſen, zugleich aber ein mit der vollen Namensunter. „ Gebäude: und Immobilien- Conto I. „ „ „Herrn A. Schmieder ; 
Schrift verſehenes Verzeichniß der Littera und Nummern der Actien (wozu Aoſchreibnn n om ee 2000. —. 8 = 
Blade in 5 — 7 — 1 Er auswärtigen N Auf in „ Fed l. er anf: und Metallgeſchäft, 
1 d d 5 en in an enommen wer n nn eib ung 2 A | 3 2 3 
ö set en * e von denen das eine zurüdbleibt, das 3 „ Maſchinen⸗Conto ll. im Berlin bei den Herren Br eest 
mit dem Siegel der Geſellſchaft und dem Vermerk der Stimmenzahl verſehen, Abſchreibun 2000. —. 
zurückgegeben wird und als Einlaßkarte zur Verſammlung dient. „ Werkzeug: und Utenſilien⸗Conto e pcke, 
Der gedruckte Jahresbericht pro 1877 wird vom 27. Mai cr. ab aus: Abc sss 8 2740. 12. 1499012 bei den He D Ib ü E 
gegeben. c c 3795049] // ” teen elbruc 3 
Breslau, den 10. Mai 1878. 8 er u Leo & Co. 2 
2 Der Verwaltun Srath. „ 5 0 1897. 52. in Li . b 5 G Di 9 
eren. n ˖ ipine bei der General Direction 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. ar Veen, diebontbel . . 242. l 070 der Geſellſchaft 
Die Herren Actionäre laden wir hierdurch zu einer 37950. 49. 
außerordentlichen General⸗Verſammlung — T | Falkenberg O0, den 20. April 1878. 
auf Freitag, den 31. Mai, Nachmittags 4 Uhr, 5 Chau eezoll-Ver achtun 
im hieſigen Empfangsgebäude, Rundbau an der Oſtfront (Berliner Credit 5 J. 
Platz 20), ergebenſt ein. [6727] Die Cbauſſeezoll⸗Einnahme in Pilkendorf im Falkenberg⸗Grott⸗ 
Der Zweck dieſer General⸗Verſammlung iſt: A J kauer Chauffeesuge, mit 1g meiliger Hebebefugniß, fol vom 1. Juli 


Beratbung und Beſchlußfaſſung über Aufnahme einer neuen Anleihe bis ? 7 dieſes Jahres ab auf drei hintereinanderfolgende Jahre meiſtbietend 

zur Döbe bon 6000 000 Reichsmark in Brioritäts-Obligationen. r 877941 70 verpachtet werden.. [6782] 
Diejenigen Herren Actionäre, welche der Verhandlung beiwohnen wollen, | “ Intereſſen⸗Conto FREE 1684136 Es iſt bierzu ein Termin auf 

baben nach $ 29 des Staluts idre Actien dis ſpateſtens den 30. Mal,] „ Aſſecuranz⸗ Cons... den 10 Juni d J Vorm 10 Uhr 

Nachmittags 6 Uhr, in dem Bureau der Geſellſchaft vorzuzeigen oder font) " Vorausbezahlte Prämie x 34451143 + b „ De? + 

auf eine dem Directorium genügende Weiſe die am dritten Orte erfolgte Fr NINE im Amtslocale des hieſigen Kreis⸗Ausſchuſſes anberaumt, wozu Pacht: 

Nieverlegung nachzuweisen, zugleich aber ein mit der vollen Namens⸗Unter⸗-“ Pereinnabmte Mietben 1 636 luſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß der Zuſchlag der 

55 verſehenes Verzeichniß der Littera und Nummern der Actien (wozu nee en El unterzeichneten Commiſſion vorbehalten bleibt. 

eſondere zotbe Formulare in unſerem Bureau und bei den bekannten aus.“ 1 Zweit Divivend: ſchein verfallen 22050 Als Caution find im Termin 600 Mark in coursbabenden Staats⸗ 

wärtigen Zahlungsſtellen in Empfang genommen werden können) in zwei Tantieme-⸗Conto: e eee eee papieren, ſowie die einmonatliche Pacht praenumerando zu erlegen. 

Exemplaren zu übergeben, von denen das eine zurüdbleibt, das andere, mit| ” Verfallene Tantiem ee 306130 Die übrigen Bedingungen lönnen bei unſerer Bauverwaltung eins 

dem Siegel der Geſellſchaft und dem Vermerk der Stimmenzahl verſehen, j Care ee RER geſehen werden. . ö 

zurüdgegeben wird und als Einladungskarte zum Verſammlung dient. 93028815 Die Kreis⸗Chauſſeebau⸗Commiſſion. 
Breslau, den 10. Mai 1878. 2 Graf Pückler. Hertel. 


Der Verwaltungs rath. Bilanz ult. December 1877. 
roſchowitzer Portlandcement,) 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. Dehet. 


Vom 15. Mai ab kommt bei Beförderung von Vieb außer der Wagen: | FFP c 9 y 
desinfectionsgebühr eine Gebühr von 1 M. pro Wagen für die Desinfection . weithin bekannt als Fabrikat erſten Ranges von vollendeter Gleich⸗ 
der Viehrampen, Vieh ⸗Ein⸗ und Ausladeplätze zur Erhebung. [6803] An Grundſtück⸗Conto . 775000 — mäßialeit und höchſter Bindekraft. [5959] 
Directors „ Grundſtück Conto lll... ... 44 „„ 196000 — Wir empfehlen denſelben zu zeitgemäßen Preiſen zur Ausführung 
„ „ Gebäude und Immobilien⸗Conto ... 650000. —. von Waſſerleitungen, Canaliſationen, monumentalen Hoch⸗ und Waſſer⸗ 
Dels-Önefener Eifenbahn Abſchreibunn gg 4000. —. 646000 — eee N zur Anfertigung von Ornamenten, Kunſtſteinen 
. 8 be A a 5. 750600. — und allen Cementgußwaaren. 
8 2 5 ner an * — leder lie mie 1 3 — 4 eden 8 n { I —. 448000 — Bezüglich der abſoluten Feſtigkeit unf. Sortlandeemeniß garantiren 
erkehr mit Stationen der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ und Poſen⸗Creuzburger Eiſen⸗ 5 . 2402 3 7 
bahn ein anderweiter, tbeilweiſe erhöhter, für unſere Strecken nach dem „ Maſchinen⸗Conto IlI.F 242250. —. wir als Minimalleiſtung 50 lo mehr / als in den 
Einheitsſage von 2,33 Pfennigen pro Kilometer berechneter Perſonengeld⸗ Abſchreibunn gd 4250. —. 238000 — von den deutſchen Cementſabrikanfen feſtgeſtellten Normen über Be: 
Tarif für die 4. Wagenklaſſe in Kraft. 6759] Maſchinen⸗Conto lll. 7700000, —. ſchaffenbeit und Prüfung von Portlandcement von einem guten 
Breslau, den 13. Mai 1878. Direetiom |" Mpfchreibüngssnnesrsnensssnnnnnen 2000. —. 98000 — ] Fabrikat verlangt wird. 
e EEE nen Berfandt je nach Auftrag in Tonnen ner Süden, 
. . r ; = n t „DBDNRID». ++... . . - 
5 ont (eat) rare e der Actionare der Breslau: Abſchreibung nen 2740. 12. 188000. Schlesische Actien- Gesellschaft 
am 14. Juni d. J., Nachmittags 4 Uhr „ Materialien⸗Conto: n 
im Hotel zum weißen Adler in P.⸗Wartenberg, in welcher die im $ 29 des 1 Beſtände und Fabrikate laut Inventur 952192180 fü T Po rtlan deement F abr ik ation 
e Teen i 5 * e EDER und weiter] „, ee DR e eee e e Be BL zu Groschowitz bei Oppeln. 
noch a eſchlußnabme über den Antrag eines Actionärs, i cten ond are ENT : 
Kal den Weiterbau der Bahn von Wilhelmsbrück bis Lodz, 4 8 — ee S. 2 Sir, er — ) Stets completes Lager in Breslau bei Herren Gebr. Huber. 
zur Verhandlung gezogen werden. n autiond:Wechfel-Eonto -..-...- er rensneenere — 0 
Exemplare des Jahresberichts werden 8 Tage vor dem Termine vom] „ Wechſel⸗Contggnun¶a¶L¶¶L . 78150 | = = zuae; 
Bureau und beim Eintritt in den Sitzungsſaal ausgegeben werden. „ Aſſecuranz-Conto: Schmiedeeiſerne Podeſt⸗ und Wendeltreppen 
Zur Theilnabhme an der General⸗Verſammlung berechtigt nur die recht⸗ vorausbezahlte Prämie. 3445143 951 mofieblt biuigſt 
zeitige Depofition der Actien bei der Geſellſchaſts⸗Hauptkaſſe bierſelbſt, welche „ Conto Corrent⸗ Debitoren •— ũ DVI 11348684 t 8 j 
nach $ 31 und Nachtrag 1 des Statuts ſpäleſtens 3 Tage vor dem Termine „ Actien⸗Rückkaufs⸗Cont o. 3550503 Erns chenk, Kronprinzenſtr. 22. 
unter Beifügung eines in 2 Exemplaren unterſchriebenen Verzeichniſſes der FF 
Actien nach Gattung und Nummern zu erfolgen hat. | 4334071 |29 Beamte erhalten Geld⸗Darlehne 
Formulare zu dieſen Anmeldungen werden auf Verlangen vom Bureau —— — m. Prolong. u. Discretion. 


Darlehne - 


otheken, Erbſchaften, Spar- 
Raabe, wo ꝛc. 2 im 


ausgegeben. 5 werden gekauft und be⸗ 
Die Stelle der wirklichen Depoſilion der Actien bei der Geſellſchafts⸗ J K ˙²˙¹ A URBEREEEE Hyp 0 th. liehen, lone u. billig, 
Haupt⸗Kaſſe vertreten nur amtliche Beſcheinigungen, ſowie Beſcheinigungen % Al ®. Schwerin, Nicolaiſtr. 47. 

nachſtehender Bankiers und Banken, und zwar: in junger Mann, mit Prima⸗ 


in Breslau: Per Actien⸗Capital⸗Conto „655654444464 5 —ͤ— 2 : 3450000 3 Re erenzen, tüchtiger Bu balter, 
a. der Schleſiſchen Vereinsbank, ” 8 FF 60000 —fwünſcht ſch mit 1 Capi von Lombard⸗ und Reuſch 
b. der Breslauer Discontobank Friedenthal & Comp., „ Conto.Corrent Creditoren: 1 ca. Mk. 15,000 an einem ſoliden Ger Commiſſ ef Nr. 57, I. 
e. und der Herren Gebr. Guttentag Für Cautions⸗Accepte 00: 75896. —. ſchäfte zu betheiligen _ebent. ein 0 + , 
über die dort deponirten Actien. „ Kautions⸗Effecten . . Reſerpe⸗ 566000. —. ſolches zu übernehmen. Gef Offerten 
Wegen Vertretung der Actionäre durch Bevollmächtigte wird auf die „ Depot⸗Effecten der Kranken- Reſerde⸗ 27 sub G. K. 81 an die Expedition der 
§§ 35 und 33 des Statuts verwieſen, mit dem Hinzufügen, daß die gehörig Kaſſe „444% 000. 38. 335786 Bresl. Zeitung erbeten. [1821] 
Ban Palmen! hate einen n it. der Verſammlung an das „ laufende Rechnung S ALT 66890. 38. Ale 38 | ET B f 
ction bierſelbſt einzu . ü 1 „Conto N 
deres, ben 2. iR beam | Seen ente fis Hiehende Garanten .. on III Verfallener camten 
Der Aufſichtsrath. I Anfereffen-Eonto: 4 4 111 s und Offi ieren 
} 1 teom pes 17/8. een sem f re! 
Reichenbach⸗Wüſtewaltersdorfer Chauſſee. „ Leſerve⸗Fands Conte ............... b 1. 5 Lombard!!! be unterfirenpt Disereion 
Die geehrten Herren Actionäre des Reichenbach⸗Wllſtewaltersdorfer Statutenmäßiger Zugang pro 1877. an CE01B104 111 Be Darlehne Prolongation 
Chauſſee⸗Vereins werden zur „ Dividenden⸗Conto: 15 + S. Schiftan, Schweidnitzerſtr. 31. 
ordentlichen General⸗Verſammlung ee D e e 8 W aſch- S £ fen 1! 
8 carson Aller bierſelbf N Zantiöme pro 1877... Cent n 1325 860 Kcocele Brantenbulger reise, 5 FIT 
unter Bezugnahme auf den 9 41 des Geſellſchafts⸗Statuts hierdurch erge⸗ Jar Werfügung der Gaal Vesſanmlun —— 347270110 Padle ger 85 Br Dun Für Cap italiſten. 
benſt eingeladen. i Auffihtsrath und Vorſtand ſchlagen vor, biervon 1 pCt. . Seife Behuſs größerer Ausdehnung eines 
Reichenbach, den 7. Mai 1878, 147821 Dividende zu zahlen mit 34500. —. = 1 Mr = Mf. trockene ruf, feit 7 Jabren im flotten Gange be: 
. „ e e e 0 
Grabgitter, Garten- Wildparkzäune, Pavillons, Zelte, Sommer — ) zwiſchen 100 bis 180 pCt. bariiren, 
und Geflügelhaufer, eiſ. Bettftellen mit Spiralmatratze, Thür⸗ Fenſter⸗ | 433407129 Das Pombard- wird ein 1 [8797] 
gitter, Sand- Kohlendurchwürfe, ſowie Kartoffelſortireylinder, Getreide⸗ E junger 1 eilnehmer 
zeinigungs-, Naps- und Wurfmaſchinen, Getreideſortireylinder, Trieurs] Breslau, den 5. März 1878. 16760] Comptoir, sa 95.000 Matt gefuht. 


Gefl. Offerten unter H. 21,605 be: 
liebe man bei Haaſenſtein & Vogler 
in Breslau niederzulegen. 


um Reinigen des Getreides von ſämmtlichem Unkraut empfiehlt die 
rabt⸗, Schmiedeeisen. und landwirthſchaftliche Maſchinen⸗Fabrik von Der Au tsrat x Der Vor and. 
5 Th. Prokowski, Holteiſtr. Nr. 26. Joseph 1 in F. W. A 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 9, 
. ge ei ® 


A ene 2 $ ar 5 . Dt | 


— — ꝶꝗ—ʃũl Ban ̃—-v— — 


Coneurs⸗Eröffnung. 


I: Ueber das Vermögen des 115 ge 
+ 


nermeiſters [468] 
Franz Franke 

zu Breslau, Schmiedebrücke Nr. 64/65, 
iſt heute Nachmittags 12% Uhr der 
kaufmänniſche Concurs eröffnet und 
der a der Zahlungseinſte mg 

auf den 11. Mai 187 
a worden. 

um einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe ift der Kaufmann Julius 
del hier, Friedrichſtraße Nr. 66, 

ellt. 


II. Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 
auf den 24. Mai 1878, 


Vormittags 12 Uhr, 
vor dem Commiſſarjus Stadt⸗Gerichts⸗ 
Rath Nachſtädt, im Zimmer Nr. 21 
im J. Stock des Stadt Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes anberaumten Termine ihre 

llarungen und Vorſchläge über die 
Beibehaltung dieſes Verwalters oder die 
Beſtellung eines anderen einſtweiligen 
Verwalters, ſowie darüber abzugeben, 
ob ein einstweiliger Verwaltungsrath 
zu beſtellen, und welche Perſonen in 
denſelben zu berufen ſeien. f 

III. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen im Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu Sera 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Be der Öegenftände 

is zum 11. Juni 1878 
einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
su Anzeige zu machen, und Alles 
mit Vorbehalt ie etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben ne te Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitze befindlichen Pfand⸗ 
en nur Anzeige zu machen. 

IV. Zugleich werden alle diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, bier 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 


ea des definitiven Verwaltungs: 
erſonals Ä 
auf den 18. Juli 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Commiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗ 
Rath Nachſtädt, im Zimmer Nr. 47 
im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes zu erſcheinen. a 
Wer ſeine Anmeldung schriftlich 
einreicht, 5 eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 1 
Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke feinen Wohnfis hat, muß 
ei der Anmeldung ſeiner Forderung 
einen am hieſigen Orte wohnhaften 
Bepollmächtigten beſtellen und zu den 
Acten gas Heng Denjenigen, welchen 
es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 
die Juſtiz⸗Räſhe Salzmann, Lent, 
Pofer und Fiſcher zu Sachwaltern 
bospeidlagen: N 

reslau, den 14. Mai 1878. 
Kgl. Stadt ⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts ⸗Regiſter ift 
beute bei Nr. 60 die durch den Aus⸗ 
fritt der verw. Kaufmann Emma 
Sachs, geb. Mamroth, und der drei 
Geſchwiſter Arthur, Alice und Wally 
Sachs aus der offenen Handels⸗ 
Geſellſchaft 46: 

Sachs 


Ado h 
bierfelbft erfolgte Auflölung. 
Geſellſchaft und in unſer Fi 
Regiſter Nr. 4902 die Firma 
Adolf Sachs 
und als deren Inhaber der Kaufe 
. Sachs hier eingetragen 


Ferner ift in unſer Procurenregiſter 
a. bei Nr. 79 eas elsihen der 
dem Samuel Julius Blo 
bier von der oden genannten 


dieſer 
rmen⸗ 


b. 


Bendel ⸗Geſellſchaft ertheilten 
rocura; 
unter 25 1065 Samuel Julius 
Kaufmanns Adolf Sachs für 
eſſen bier beſtehende a be⸗ 
Breslau, den 7. Mai 1878 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
nE. TOT EEE 
unfer Firmen -Negifter ; i 
die Firma esiter iſt der. 
und als deren Inhaberin die verebe⸗ 
lichte Kaufmann Helene Warten 
ingetragen worden. 
eing au, den 10. Mai 1878. 
Bekanntmachung. 
unfer Firmen⸗Regiſter Year 
Herrmann Nadlauer 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
getragen worden. 
Breslau, den 10. Mai 1878. 


och bier als Procurſſt des 
8 Firma heute eingetragen 
Bekanntmachun 
ai H. Wartenberger 15 
berger, geb. Heymann, bier deute 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
4904 die Firma 
Herrmann Radlauer bier heut ein 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. l. 


A 


Abth. I. N 


ch laden, daß 


Bekanntmachung. 
unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
5 die Firma [465] 
mil Traumann 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Emil Traumann bier heute einge: 
tragen worden. 3 
ranche: Handelsgeſchäft mit Lan⸗ 
desproducten, Hülſenfrüchten ꝛc. 
Breslau, den 10. Mai 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt bei 

Nr. 1016 der Uebergang der Firma 
Siegmund Landsberger 

bier durch Erbgang auf die zur Zeit 
minorennen: Felix, Felicia, Regina, 
Elsbeth, Geſchwiſter Landsberger 
au Breslau und in unſer Geſellſchafts⸗ 

egiſter Nr. 1507 die von Felix, 
Felicia, Regina, Elsbeth, Geſchwiſter 
Landsberger zu Breslau, zur Zeit 
ſämmtlich minorenn, am 10. April 
1878 bier unter der Firma 

Siegmund Landsberger 

errichtete offene Handelsgeſellſchaft 
beute eingetragen worden. Von der 
Befugniß, die Geſellſchaft zu vertreten, 
ind die Geſellſchafter ausgeſchloſſen. 

Ferner iſt in unſer Procurenregiſter 
unter Nr. 1066 Albrecht Fiſcher hier 
als Procuriſt der vorbezeichneten 
Handelsgeſellſchaft heute eingetzagen 
worden. 5 [466] 

Breslau, den 8. Mai 1878. 


Bekanntmachung. 
Im März d. J. iſt ein Brillantſtein 
gefunden worden. . 467] 
Der Verlierer und Eigentbümer 
wird aufgefordert, bei Verluſt ſeines 
Rechts ſich ſpäteſtens 
am 25. Juni d. J., 
um 11 Uhr Vormittags, 
vor dem Stadtgerichtsrath Fürſt im 
immer Nr. 47 im II. Stockwerk des 
tadtgerichts zu melden und ſein 
Eigentbum und feinen Verluſt nach⸗ 
zuweiſen. J 
Breslau, den 9. Mai 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht, I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In dem Grundbuch von Breslau 
— Oblauerſtraße Nr. 8, ſtehen von 
der Abth. III Nr. 10 eingetragenen 

oft von 20,000 Thalern — 3 

baler nebſt Zinſen auf Grund der 
notariellen Verhandlung vom 7. März 
1849 zufolge Verfügung vom 2. April 
1850 für den Gutsbeſitzer Moritz 
Werther ſubingroſſirt. Dieſe 3000 
Thaler ſollen demnächſt auf die ver⸗ 
wittwete Frau Obriſtlieutenant Helene 
von Neibnig, geb. von Roſenberg⸗ 
Lipinsky, und nach deren Tode nach 
erfolgter Löſchung von 800 Thaler, 
mit 1000 Thaler nebſt Zinſen auf die 
verwittwete Gräfin von e! 
Wilhelmine, geb. von Noſenberg⸗ 
Lipinsky, mit 1000 Thaler nebſt Zin⸗ 
ſen auf 7 Seine v. Tſchierſchky 
und mit 200 Thaler nebſt Zinſen auf 
das Fräulein Emma Henriette 
Leopoldine Gertrud von Nofen- 
berg übergegangen ſein. Nachdem 
ſodann auch die 1000 Thaler der 7 
Geſchwiſter von Tſchier auf die 
Gräfin von Dyhrn, ilhelmine, 
geb. von Noſenberg⸗Lipinsky, über: 
gegangen, ſoll der ganze Betrag von 
2000 Thaler nebſt Zinſen den Ge⸗ 
ſchwiſtern von RNoſenberg⸗Lipinsky, 
amens Bertha Erneſtine Emma, 
Friedericke Wilhelmine Eliſa⸗ 
beth und Ida Lonny Bianka über⸗ 
geeignet ſein, von welchen, ſowie von 
dem Fräulein Emma Henriette 
Leopoldine Gertrud von Rofenberg: 
Lipinsky loͤſchungsfäbige Quittungen 
über die geſammten 2200 Thaler vor⸗ 
liegen. [460] 

Auf Antrag der Grundſtücksbeſitzer 
werden daber die etwaigen unbekann⸗ 
ten Rechtsnachfolger des Gutsbeſitzers 
reſp. Kaufmanns Moritz Werther 
bierſelbſt zum Termine 

den 12. September 1878, 


Vormittags 11 Uhr, 


vu, iminszimmer Nr. 47, I 
en bieſigen Stadtgerichts⸗Gebäudes, 
unter der 3 3 1 
ie Ausbleibenden mt 
best Anſprachen auf die genann te 
ae! 71 und die Poſt im 
w ird. 
Breslau, den 6. Mai 18 Er 


Kgl. Stadt Gericht. I. Abth. 


Lehrerſtellen. 


An der mit einem Alumnat ver⸗ 
bundenen höheren Bürgerſchule, dem 
von Conradi'ſchen Schul⸗ und Er⸗ 


vor dem Stadtgerichtsralb Nachſtädt 
i gem , Stod|? 


iehungs⸗Inſtitut zu Jenkau bei 
Ban Pr um I. October 1878 
zwei Kebrerſel en zu beſetzen: 


1) diejenige eines wiſſenſchaftlichen 
Lehrers mit voller Facultatz für 
Maibematit und Phyſik mit M. 


00 Gehalt; 
2) diejenige eines Elementar⸗ 


lebrers, welcher bejonderd den] B 


Sing⸗ und Turnunterricht zu 
leiten hat, mit M. 1200 Gehalt; 
außerdem wird für beide Stellen 
freie möblirſe Wohnung und 
Station zum billigen Selbſtkoſten⸗ 
preiſe aus der Küche des Inſtituts 
gewährt. | 
Bewerber werden erſucht, Zeugniſſe 
und Lebenslauf bis zum 5. Juni d. J. 
2 7 welt zu Händen des Gerichtsrath 
Hewelke hierſelbſt, einzuſenden. 
Dir erte Kia 12 au 1878. 0 
rium der von Conradi'ſchen 
e e 


Oeffentliche Vorladung. 

Nachſtehend genannte Perſonen 
haben wegen böslicher Verlaſſung 
Eheſcheidungsklage bei uns erhoben: 

1) die verebelihte Agnes Heinrich, 
geb. Krauſe, zu Breslau, wider 
ibren Ehemann, den Muſikus 
Franz Heinrich, bis Februar 
1872 in Breslau, ſpäter angeb⸗ 
lich in Warſchau und Odeſſa; 
die verehelichte Marie Reimann, 
geb. Löfke, zu Breslau, wider 
ihren Ehemann, den Schornſtein⸗ 
fegermeiſter Theodor Neimann, 
bis zum Jahre 1876 in Breslau; 
die berehelichte Caroline Neu: 
mann, geb. Ludwig, zu Breslau, 
wider ihren Ehemann, den Buch⸗ 
drucker Theobald Neumann, 
bis November 1875 in Breslau; 
die verehelichte Hedwig Walter, 
geb. Horn, zu Breslau, wider 
ihren Ehemann, den Eiſendreher 
Guſtav Walter, bis zum Juni 
1875 in Breslau; 5 
die verehelichte Anna Weiß, 
geb. Munder, zu Breslau, 
wider ihren Ehemann, den Schloſſer 
Johann Weiß, bis März 1877 
in Breslau; 4461 
die verebelichte Roſalie Jacob, 
geb. Hurtig, zu Breslau, wider 
ihren Ehemann, den Handels⸗ 
mann Simon Jacob, bis 1870 
in Breslau, ſeitdem angeblich in 
Amerika; 
die verebelichte Clara Hurtig, 
geb. Burmähl, wider ihren Ehe: 
mann, den Cigarrenmacher Wil⸗ 
helm Hurtig, bis Januar 1876 
in Breslau; 
die verehelichte Clara Wagner, 
geb. Schneider, wider ihren Ehe⸗ 
mann, den Tiſchlergeſellen Hein ⸗ 
rich Wagner, bis September 
1876 in Breslau. 

Zur Beantwortung dieſer Eheſchei⸗ 
dungsklagen werden die vorſtehend 
genannten, ihrem Aufenthalte nach 
unbekannten Verklagten auf 

den 3. September d. J., 
Vormittags 11½ Uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath 
ziehe in das Terminszimmer Nr. 40 
im II. Stock des unterzeichnelen Stadt⸗ 
gerichts unter der Warnung hierdurch 
öffentlich vorgeladen, daß im Falle 
ihres Nichterſcheinens im vorgenann⸗ 
ten Termine die in den Klagen be⸗ 
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000 | baupteten Thatſachen in contumaciam 


De zugeſtanden erachtet, und was den 
echten gemäß daraus folgt, im Er⸗ 
kenntniſſe ausgeſprochen werden wird. 
Breslau, den 29. April 1878. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 
I. Civil⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 

Der von der Reichsbank⸗Hauptſtelle 
zu Breslau dem Kaufmann Martens 
Sachs ausgeſtellte Pfandſchein Nr. 220 
vom 14. Juni 1876 (eingetragen im 
Lombardbuche Blatt 7 unter Nr. 220) 
Fader deſſen Marcus Sachs hier, 

arlsſtraße Nr. 40, der Reichsbank 
für ein von derſelben erhaltenes, mit 
4% pCt. jährlicher Zinſen verzins⸗ 
liches Darlehn, welches bei Aus⸗ 
ſtellung des Pfandſcheins 600 Mark, 
nach wiederholten, auf dem 75 55 
ſcheine vermerkten Zu: und Abzab⸗ 
lungen, aber am 22. März 1878 
ſchließlich 5500 Mark betragen hat, 
Randi end Thaler Poſener Credit⸗ 

fandbrieſe als Unterpfand über⸗ 
geben hat, iſt angeblich verloren ge 
gangen, [469] 

Alle Diejenigen, welche an den 
vorgedachten Pfandſchein als Eigene 
thümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder 


ſonſtige Briefsinhaber Anſprüche zu b 


machen haben, werden hiermit auf⸗ 
gefordert, ſich ſpäteſtens in dem 

am 24. September 1878, 

Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Gerichts Aſſeſſor Trieſt im 
Terminszimmer Nr. 47, II. Stock des 
biefigen Stadtgerichts⸗Gebäudes an⸗ 
tehenden Termine zu melden, wi⸗ 
drigenfalls ſie mit ihren Anſprüchen 
werden präcludirt werden und der 
Pfandſchein für kraftlos erklärt wer⸗ 
en wird. 
Breslau, den 7. Mai 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über den Nachlaß 
des zu Tarnowitz berſtorbenen Seiler 
meiſters 2 954] 

Mathias Schwillinsk 
haben ſich nach Vollziebung der 
2 a zur Concurs⸗ 
maſſe gehoͤrige Gegenſtände Dora 
funden, welche nachträglich realiſirt 
und unter die Concursglänbiger ver⸗ 
theilt werden ſollen. 

Zum definitiven Verwalter der 
Maſſe iſt der Rendant Sobanja zu 
Tarnowitz beſtellt. 8 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem au 

den 24. Mai 1878, 
Vormittags 11½ Uhr, 
vor dem Commiſſar, Kreisgerichtsrath 
tte, im Zimmer Nr. 10 anberaum⸗ 
ten Termine ihre Erklärungen oder 
Vorſchläge über die Beibehaltung 
dieſes Verwalters oder die Beſtellung 
eines anderen definitiven Verwalters 

abzugeben. 

Tarnowitz, den 7. Mai 1878. 
Kgl. Kreisgerichts⸗Deputation. 

Der Concurs⸗Commiſſar. 


Für Brauereien. 


Ein Eis⸗Apparat iſt verkäuflich 
Langegaſſe Nr. 29. [4980] 


eee Verkauf. 
Nachſtehende zur Concursmaſſe der 
Berliner Actien⸗Geſellſchaft für 
Papierfabrikation gehörigen Grund⸗ 
ſtücke nebſt Pertinenzien: 
1) die auf Blatt Nr. 3 des Grund⸗ 
buches von Alt⸗Friedland einge⸗ 
tragene Papierfabrik mit 1 Hectar 
17,40 Ar der Grundſteuer nicht 
unterliegendem Flächenraum, bei 
der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 1671 Mark 
veranlagt; 
das auf Blatt Nr. 39 deſſelben 
Grundbuches eingetragene Haus⸗ 
grundſtück mit einem Fläachen⸗ 
inhalte von 1,30 Ar, das zur 
Grundſteuer nicht, bei der Ge⸗ 
bäudeſteuer aber mit einem 
Nutzungswerthe von 480 Mark 
veranlagt iſt; 
das auf Blatt Nr. 80 des Grund⸗ 
buches von Alt⸗Friedland einge⸗ 
tragene Bleichhaus nebſt Grote: 
garten, das bei der Gebäudeſteuer 
mit 81 Mark jährlichem Nutzungs⸗ 
werthe, zur Grundſteuer aber 
nicht veranlagt iſt!; 
das Grundftüd Grundbuchblatt 
Nr. 3 Schmidtsdorf, die ſoge⸗ 
nannte Blitzenmühle, zu dem 1 
Hectar 32,70 Ar der Grundſteuer 
unterliegende Ländereien gehören 
und das bei der Grundſteuer mit 
7,40 Thlr., bei der Gebäudeſteuer 
mit einem Nutzungswerthe von 
315 Mark veranlagt iſt, 
ſollen im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation 

am 12. Juli 1878, 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter im Termins⸗Zimmer unſeres 
Gerichts⸗Gebäudes hierſelbſt verkauft 
werden. 

Die Auszüge aus den Steuerrollen, 
die beglaubigten Abſchriften der Grund⸗ 
buchblätter, etwaige Abſchätzungen und 
andere die Grundſtücke betreffende 
Nachweiſungen können in unſerem 
Bureau während der Amtsſtunden 
eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit ge⸗ 

en Dritte der Eintragung in das 
rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
aben, werden hiermit an geſctdet, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä- 
cluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
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termine anzumelden. 1 
Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 1796] 


am 15, Juli 1878, 
Vormittags 12 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude in dem⸗ 
ſelben Zimmer von dem unterzeich⸗ 
neten Subhaſtations⸗Richter verkündet 
werden. 
Friedland. Schl., den 10. April 1878. 
Königl. Kreis-Gerichts⸗ 
Commiſſion. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
(gez.) Notter. 


8 Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 9 Biſchofsau 
ſoll Zwecks Zwangsvollſtreckung im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation 
am 14. Juni 1878, 
Nachmittags 4 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter auf dem Grundſtück Nr. 9 zu 
Biſchoſsau verkauft werden. 

Zu dem Grundſtück gehören 2 Hektar 
19 Ar 80 Quadratmeter der Grund: 
ſteuer unterliegende Ländereien und 
iſt daſſelbe bei der Grundsteuer nach 
einem Reinertrage von 11,79 Thaler, 
ei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nubungöwertbe von 66 Mark ber- 
anlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen können in unſerem 
Bureau III während der Amtsſtunden 
eingeſehen werden. { 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit 
gegen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit auf⸗ 
gefordert, dieſelben zur Vermeidung 
der Präcluſion ſpäteſtens im Ber: 
ſteigerungstermine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 836 

am 15. Juni 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
von dem unterzeichneten Subhaſta⸗ 
tions⸗Richter in unſerem Gerichts⸗ 
Gebäude, Terminszimmer Nr. I, ber: 

kündet werden. 

Woblau, den 26. Marz 1878. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
(gez.) Gödel. 


Schweidnitz, den 4. Mai 1878. 
Der kaufmänniſche Concurs über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Guſtav Stockmann 
in Firma Exner & Stockmann zu 
Schweidnitz iſt durch Söhlußbertbeilung 


beendet. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
In einer Garniſonſtadt Schle⸗ 
J ſiens iſt ein ſehr ſchön ge⸗ 
legenes Gaſthaus vom 1. Juli 
d. J. ab zu verpachten. 

Off. w. m. i. d. Exped. der 


Bresl. Ztg. unter P. L. Nr. 94 kaufen. 
[1855] U poſtlagernd Breslau. 


niederlegen. 


Nothwendiger Verkauf. 


Die der verehelichten Catharina 


| Ich beabſichtige meine in Slupna 
bei Myslowitz belegene Beſitzung, 


Satzki, geborenen Obſt, zu Ober⸗ beſtebend aus einem Gaſthauſe mit 


Schwierklan gehörige Gaſthaus⸗Be⸗ 
ſitzung Band I Blatt 9 des Grund⸗ 
buches von Brunken⸗Proſchowitz, be⸗ 
ſtehend aus einem Wohn⸗ und Gaſt⸗ 
bauſe mit Hof und Garten, Schuppen, 
Stallgebäude mit Wohnſtube, Schwarz⸗ 
viehſtall und Wagenbauwerkſtatt, nach 
einem Nutzungswerthe von 2334 Mark 
m Gebäudeſteuer veranlagt, wird im 

ege der nothwendigen Subbaftation 

am 28, Juni 1878, 

von Vormittags 9 Uhr ab, 
in unſerem Termins⸗Zimmer Nr. 11 
im Appellations⸗Gerichts⸗ Gebäude 
bierſelbſt verſteigert und das Uriheil 
über Ertheilung des Zuſchlages 

am 2. Juli 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
ebendaſelbſt verkündet werden. 

Auszug aus der Gebäudeſteuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und an⸗ 
dere die Beſitzung betreffende Nach 
weiſungen, ingleichen beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in unſerem Bu⸗ 
reau Ie eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
gene Realrechte geltend zu machen 
baben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungs⸗Termine an⸗ 
zumelden. 877 

Ratibor, den 20. April 1878. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Oberamtmanns [934] 
Bernhard Wyneken 

von Botzanowitz iſt zur Verhandlung 
und Beſchlußfaſſung über einen Accord 


ermin h 
auf den 4. Juni 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Commiſſar 
im Terminszimmer Nr. 10 hier anbe⸗ 
raumt worden. N 0 
Die Betheiligten werden hiervon mit 
dem Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß 
alle feſtgeſtellten Forderungen der Con⸗ 
curs⸗Gläubiger, fo weit für dieſelben 
weder ein Vorrecht, noch ein Hypo⸗ 
thekenrecht, Pfandrecht in Anſpruch ge⸗ 
nommen wird, zur Theilnahme an 
der Beſchlußfaſſung über den Accord 
berechtigen. — 
Die Bücher, die Bilanz nebſt In⸗ 
ventar und der von dem Verwalter 
über die Natur des Concurſes erſtattete 
ſchriftliche Bericht, ſowie die Accord⸗ 
Vorſchläge liegen im Gerichtslocale 
zur Einſicht der Betheiligten offen. 
Roſenberg OS., 25. April 1878. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 


Offene Rector⸗Stelle! 


An der biefigen katholiſchen Ele⸗ 
mentarſchule ſoll vom 1. Juli d. 
ab ein pro rectoratu geprüfter Lehrer 
eſtellt werden. 952 


an 
as Jahres Einkommen beträgt 
2400 Mark. 

Bewerbungen ſind bis 15. Juni 
d. J. an den unterzeichneten Magi⸗ 
ſtrat zu richten. 

Ujeſt, den 10. Mai 1878. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Bei der hieſigen höheren Bürger⸗ 
ſchule ſoll eine Lehrerſtelle, mit wel⸗ 
cher ein jährliches Gehalt von 1800 
Mark verbunden iſt, baldigſt beſetzt 
werden. 915 

Erforderlich ſind die facultas do- 
cendi im Franzöſiſchen und Engli⸗ 
ſchen, auch nur bis zur Secunda, 

Meldungen werden bis Ende dieſes 
Monats entgegengenommen. 

Gumbinnen, den 2. Mai 1878. 

Der Magiſtrat. 
Stadtſchul⸗Oeputation. 


Ein ſchönes Rittergut 


Nd.⸗Schl., 630 Mg., gut. Bod. u. Bauſt., 
ſchön. Schloß, Brauerei, Stärkefabr., 
iſt für 55000 Thlr. zu verk. durch A. 
Geisler, Breslau, Gartenſtr. 23 E. 


Ein kleines, hübſches Vorſtadthaus 
mit fr. Garten ſucht man zu berk. 
oder geg. ein Haus in Geſchäftslage 
zu vertauſchen. Hypoth. gegenſ. nur 
gut. Offerten unter F. 2034 an 
Rudolf Mosse, Breslau. [6781] 


Erbtheilungshalber 


beabſichtige ich mein, 4 Stunde von] 


Dresden gelegenes Windmühlengrund⸗ 
ſtück mit flottgehender Reſtauration, 
roßem eingerichteten Garten (Haupt⸗ 
ache Weinſchank), Brotbäderei, etwas 
Oekonomie und Steinbruch, billigſten 
Preis, baldigſt zu verkaufen. 


Verw. Böhmer, 
Windmühle zu Leutewitz 


[6753] bei Dresden. 


In einer Mittelſtadt ſuche 
ich ein eingerichtetes [5013] 


Deſtillations⸗Geſchäft 
mit guter Detail⸗Nahrung zu 
Offerten A. C. 3 
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Tanzſaal, Reſtauration und Geſell⸗ 
ſchaftsgarten, ſowie einer Brauerei, 
aus freier A ee verkaufen. 
Anzahlung 1 Thaler. N 
Nähere Auskunft ertheile ich ſelbſt. 
J. Pitsch, 
[1827] Brauereibeſitzer. 
Eine amerik. Wafjermehlmüble mit 
ca. 75 Mrg. Land, in der Gegend 
von Frankenſtein, iſt mit ſämmtlichem 
lebenden und todten Inventarium 
zu verkaufen. 4842 
Gef. Offerten unter A. poſtlagernd 
Frankenſtein. 


Obſtverpachtung. 

Dinstag, den 21. d. Mis., 
Vormittags 11 Uhr, ſollen die 
Kirſchen und ſämmtliches Kern⸗ 
obſt des Dominiums Obernigk 


meiſtbietend verpachtet werden. 


Bedingungen zu erfahren bei 
dem Kunſtgärtner [1844] 


Prehn. 


Regelmäßige 
Dampferverbindung 


von Antwerpen nach Stettin. 
A. I. D. „Emilie“, Exped. 15. Mai. 
Durchfrachtſätze von Antwerpen 
nach Breslau und General-Agent 
Herr Eugen Rüdenburg in Stettin. 
De Leeuw & Philippsen in Antwerpen. 


9292880989188 
1 pf große Mecklenburgiſche 
Pferde⸗Verſooſung 
Dam 22.d. M. Mai. aa 
Zur Entſcheidung kommen: 
2 1081 Gewinne 
5 im Werthe von 100,000 M. 
Hauptgewinn W. 10,000 M. 
8 80 edle Neit- u. Wagenpferde. 
Looſe, & 3 M., zu bezieben durch 
A. Molling, General:Debit. 
EN 62 bse dl 
Auf je odſe ge: 
währe ein Freilons. as" 
OGG 


Geſchlechtskrankheiten, 
Pollutionen, Impotenz, 
ſerxuelle Schwäche ıc., 


auch in ganz veralteten Fällen. h 
eilt ‚Bo 

ſchnell, ſicher und rationell, 

ebenfo Frauenkrankheiten 


sub Discretion 
Dehnel in Breslau, 
Alte Kirchſtraße 12. 
vis-a-vis dem Knaben⸗Hoſpital. 
Sprechſtunden v. 8— 12 u. v. 1—4 Uhr, 
auch Sonntags. 
Auswärtige brieflich. 


ür Geſchlechtskrankb., Syphilis 
ſichere ärztliche Hilfe (36j. Praxis) 
Albrechtsſtraße 50, 2. Et. Riller. 


Geſchlechtskrankheiten, 


Onanie, Pollutionen, Schwäche, weiß. 
luß ꝛc. ꝛc. werden ſicher geheilt Oder⸗ 
[6317] 


traße 13, 1. Etage. 

Sprechſtunden 8—9, 11—2 Uhr. 
Auswärts brieflich sub Adreſſe 
„Heilanſtalt.“ 


Geschlechtskrankheiten, 


Syphilis, Hautkrankh., Flechten, 
Schwäche, ſowie alle Unterleibs- u. 
Frauenkrankh. heilt brieflich nach 
langjähriger Erfahrung u. garantirt 
auch in den hartnäckigſten Fällen für 
gründliche Heilung Naturarzt A. 
Harmuth, Berlin, Kommandan⸗ 

[1742] 


tenſtraße 80. 


Nußſchaalen⸗Extract 


von Ad. Hube in Stettin, einzig 
allein vollſtändig unſchädliches 
Mittel zum dunkelbraun Färben 
grauer und rotber Haare, in 

laſchen à 1, 2 u. 3 Mark, 


uß⸗Pomade 

aus feinſtem gereinigten Rinds⸗ 
mark, in e a1 Mk. em⸗ 
pfing in friſcher Sendung das 
Hauptdepot bei (5607 


8. G. Schwartz, 


Ohlauerſtraße Nr. 21. 


1 Abſaßz iftmaſchine, 
welche Stifte von Bandeiſen 
ſchneidet, neueſter und beſter 
Conſtruction, gut und feſt ge⸗ 
baut, tadelloſe Stifte machend, 
eminente 0 deb per 1 Stunde 
50,000 Stück, dabei leichtgehend, 
iſt 92 verkaufen. 

eflectanten gende auf Ver⸗ 
langen Probeſtifte. [1852] 

A. Lindner, Werkmeiſter, 
Gleiwitz OS. 


Eisſchränke, da Saugen 
val Schwertſtraße Nr. 9. 


L. Haaſe. 


12 


Dre 


Für 3 Mark 


Ein noch ſehr gut erhaltener und 
im Betriebe befindlicher [1850] 
Sprit⸗Deſtillir⸗Apparat 
mit 2 Colonnen und 3 Becken, ſtünd⸗ 
lich circa 100 Liter 94: bis 95procen⸗ 
tigen feinen Sprit liefernd, iſt ſofort 
billig zu verkaufen bei 
. Liebrecht 
in Creuzburg Oberſchleſien. 


Neue Matjes-Heringe 
und Lissab. Kartoffeln, 
fetten, feinsten Räucher-Lachs, 


Bstrach. Caviar 


vom Eislager, vorzüglich schön, 


Mess. Apfeisinen, 


sowie garantirt reinen Ia Gebirgs- 


Himbeersaft 


empfiehlt zeitgemäss billigst 


OscarGiesser, 


Junkernstr. 33. 


Kleine Zander, 


Rbeinſalm, Silberlachs, Steinbutt, 
Seezungen, große Zander, Kabeljau, 
Hecht, große lebende Aale u. Karpfen bei 


„Huhndorf, = 
— Schmiedebrücke Nr. 21. 
24 Flaſchen 
Kipke'ſches Lagerbier 


liefert frei ins Haus für 3 Mark 
der Flaſchenbierverſchleiß 
der Hin keiſchen Brauerei ; 
von Heinrich Schaffartzik, 
Friedrich-Wilhelmſtraße 2a. 


Ein eleganter 
halbgedeckter Wagen, 


leicht, ohne Langbaum, und ein Paar 


leichte Juckergeſchirre billig zu 
verkaufen bels d ehnel, Kirche 
ſtraße 12. [5007] 


Zwei gute Ackerpferde, 
7 und 8 Jahr alt, braune Wallache, 
zu verk. Friedrich Carlſtr. 20, part., 
früh bis 9 Uhr, Nachm. 12 — 2 Uhr. 


Heu 


von guter Qualität, pro Cir. 2 M. 80 Pf., 


und Stpeuſtroh, 


pro Gentner 1 M. 50 Pf., werden bei 
Entnahme von 20 Centnern nach 
Breslau geliefert. 6794] 

Näheres im Kubſtall, Auguſtaplatz. 


* 
Dünger. 
Animaliſcher Dünger geſucht. 
Gefällige Offerten bis Freitag unter 
E. 2033 an Rudolf Moſſe, Breslau. 


Stellen - Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


Ein gebildeter junger Mann, mo⸗ 
ſaiſch, der ſich für das Lehrer⸗Examen 
vorbereitet, ſucht per 1. Juli Stellung 


als Hauslehrer 


aufs Land. Selber iſt befähigt, Kna⸗ 
ben für die Quarta vorzubereiten und 
ertheilt auch jüdiſchen Unterricht. 
ferten unter H. 91 an die Exped. 
der Breslauer Zeitung. [4954] 


SI 
D 
oO 


frei ins Haus: [6675] 
Fl. Ss een 5 
Grätzer Geſundheits⸗Bier, 
Boöhmiſches Bier, 
Wiener Märzen⸗Bier, 
Pilſener Lager⸗Bier, 
Culmbacher, 

24 Fl. Friebe 'ſches Lager⸗Bier, 
24 Fl. Haaſe ſches Lager⸗Bier, 
25 Fl. Gorkauer Lager⸗Bier. 
Heinrich Schwarzer, 
Kloſterſtraße 90a. 
Himbeerſaft (dickflüſſig) 
verkaufe für eine auswärtige 
a Pfd. 70 Pf., bei 5 Pfd. à 60 Pf., 
bei 10 Pfd. à 55 Pf. [6145] 
A. Gonſchior, Weidenſtr. 22. 


Kartoffeln 


offerirt das Gut Schockwitz bei Kaltern, 
ca. 200 Sack rothe weißfleiſchige, 
mittelgroße und einige kleinere Bolten 
große weiße und rothe Speiſekartoffeln. 


Krautpflanzen. 

Gegen 1000 Schock ſchöne 
Krautpflanzen preiswürdig zu 
haben in der Schloßgärtnerei 
zu Obernigk. 1845 


Prehn, 
Kunſtgärtner. 
Friſche Milch 


iſt drei Mal täglich zu baben: Do; 


abrik 


minium Leerbeutel b. Scheitnig. [6801] 


Isländische Fonds, 


Amtlicher Cours. 


Ein j. Mädchen, 20 Jahre alt, febr 
anſt. Familie, ſ. Stell. als Stütze 
der Hausfrau oder als Bonne . 
Kind. v. 4 Jahr. ab. Familienanſchl. 
erw. Geh. Nebenſache. Offert. m. Bed. 
sub O. W. 333 poſtl. Bunzlau i. Schl. 


* " ® 
Eine Schänkerin 
jüdiſchen Glaubens, die ſchon als ſolche 
755 polniſch ſprechen muß und 
über ihre Brauchbarkeit Zeugniſſe 
nachweiſen kann, wird zum ſofortigen 
Antritt geſucht. h 
Adr. unter X. R. 93 an die 
der Breslauer Zeitung. [ 


CAR jelbfiftändiger, Correſpondent, 
der auch mit der Buchfübrung ber: 
traut und auch in der Colonialwaaren⸗ 
Branche das Reiſegeſchäft verſehen bat, 
kann ſich melden hauptpoſtlag. J. M. 


Einen Neifenden 


ſuche ich für mein Strohhutfabrik⸗Ge⸗ 
ſchäft zum Antritt per 1. Juli a. c. 
Kenntniß der Branche durch bereits 
längere Thätigkeit in derſelben erfor⸗ 
derlich. Anmeldungen ſchriftlich. 


H. I. Breslauer, 


Schweidnitzerſtraße 52. [5011] 


Reiſender! 


Für ein Leinen⸗ und Baumwollen⸗ 
waaren⸗Geſchäft wird ein durchaus 
tüchtiger, gewandter, mit der Kund⸗ 
ſchaft Schleſiens und Poſens ver⸗ 
trauter Reiſender bei hohem Salair 
Flucht, Offerten unter Chiffre J. H. 77 

rped. der Breslauer Zeitung. [1816] 


Exped. 
1843] 


ment. 
lagernd 


weiſt den Herren 
ſeit 70 15 au 


Von e 


den erſten 


Firmen 


empfoblen. 
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E. Richter, Ohlauerſtr. 42, 


rincipalen, wie bereits 

ferner kaufm. Perſonal 

koſtenfrei nad. “ag 

Die ſtellenſuchenden jun 

keine Einſchreibegebü 
9 2 E Mayer 


n Kaufleute haben 
ren zu bezahlen. 


an 
4 wporg 2 


OI, mo 
usaunılpaıdg 


6799] 


Ein j. Mann, welcher für eine 
Maſchinenöl⸗ u. Fett⸗Fabril Schleſien 
u. Thüringen bereiſt hat, ſucht ſofort 
anderweitig Stellung 15019] 


als Reiſender. 


Gefl. Offerten unter W. L. Nr. 6 
poſtlagernd Gotha erbeten. 


en ene 
ſuche ich p. 1. Juni oder Juli einen 
Buchhalter, welcher in einem größeren 
Geſchaft thälig war und ih auch zur 
Reiſe qualif. Geh. 400 Thlr. 

E. Richter, Ohlauerſtr. 42. 


Fürs Manufactur⸗ Oste 
ſuche ich 1 Reiſenden f. Oberſchl. 


p. 1 Juli b. 800 Thlr. 
Geh. E. Richter, Ohlauerſtr. 42. 


Für Weinhandlungen 
ſuche ich z. bald. Autr. 1 jungen Mann 
(fürs Comptoir u. Weinſtube), der in 
gl. Branche thätig war. — Z. 1. Juni 
oder 1. Juli 1 jungen Mann, welcher 
die Expedition, Kellerarbeiten u. Buch⸗ 
führung verſteht, bei 120—200 Thlr. 
Geh. u. fr. Station. [6800] 

E. Nichter, Oblauerfir. 42. 


Für 1 Tuch⸗ u. Herren⸗Garderobe⸗ 
Geſchäft ſuche ich zum 1. Juli einen 
jungen Mann, der ſich zur Reiſe 


qualificirt. 3 
E. Nichter, Oblauerſtr. 42. 


Fürs Leinen - u. Schnittw.⸗Geſch. 
ſuche ich ſof. 1 tücht. Verkäufer. 
E. Richter, Oblauerſtr. 42. 


Für ein Band⸗ u. Weißw.⸗Geſch. 

in d. Prov. ſuche ich . we ee 

2 K ateur bei 

Verkäufer 40 880 200. gel. 
E. Richter, Ohlauerſtr. 42, 


in j. Mann, mit Prima⸗Referenzen, 

6 Jahre in ſeiner jetz. Stellung, 
der einf. Buchf. und der poln. Sprache 
mächtig, ſucht bei beſcheid. Anſpr. pr. 
1. Juli od. 1. Aug. i. d. Galant.⸗ u. 
Kurzw.⸗Branche Stellung. Off. erb. 
8. B. 20 poſtl. Kempen, Poſen. 


Ein junger Mann, der ſeine Lehr⸗ 
zeit in einem Colonialwaaren⸗, 
Cigarren⸗ und Deſtillations⸗Geſchäft 
beendet, ſucht bald oder per 1. Juli 
dieſes Jahres anderweitig Stellung. 

Offerten an Guſtav Lange in 
Sagan erbeten. [1839] 


ine tbätiger, junger Mann, Spe⸗ 
ceriſt, zuletzt in einer Cigarren⸗ 
Fabrik, für welche er auch reiſte, 
thätig geweſen, ſucht, geſtützt auf 
gute Referenzen, per bald oder ſpäter 

Er. 2 
Gefällige Offerten beliebe man unter 
A. B. 100 poſtlagernd Oppeln ein⸗ 
zuſenden. [1851] 
Ein praktiſcher [1857] 


Deſtillateur, 


flotter Verkäufer, der ge 
rm, noch activ, ſucht, geſtützt auf 
eſte Empfehlungen, zum 15. Juni 
oder 7 9 7 c. anderweitiges Engage⸗ 

erten unter A. B. 90 poſt⸗ 
eumarkt i. Schl. erbeten. 


Breslauer Börse vom 14. Mai 1878. 


tsläsdisohe Elseabahs-Stammadotler 
und Stamz-Prieritätsactien, 


Commis 


für Cigarren, Eiſenwaaren werden fo: 


fort placirt durch 
S. Juliusbhurger, 


[4987] 
Neuſcheſtraße 38. 


Ein Commis 


wird für ein bief. Cig.⸗Geſch. gef: 


Offerten mit Abſchr. der Zeugn. im 


Briefk. d. Br. Morg.⸗Ztg. unt. Nr. 16. 


Ein Commis, 


mit der Eiſenwaarenbranche gründlich 
vertraut, der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig, findet dauernde Stellung 


in 


Simon Nothmann's Eiſenhandlung, 


10754] 


Beuthen DS. 


Für mein Colonialwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich per 1. aa 775 
einen 1840] 


Commis, 


tüchtigen Erpedienter. 
Waldenburg i. Schl. 


Ich ſuche einen Commis; 
baldigen Antritt. 


F. Cohn. 


um 
1853 


Moritz Muncke Nachfolger 


denz und Buchführung firm, 
veränderungshalber per 1. Juni oder 
Juli c. Stellung als . 


Comptoiriſt. 


in Glogau. 


Stelle ⸗Geſuch. 
Ein junger Mann, tüchtiger Expe⸗ 


dient, mit der Colonialwgaxen⸗ und 
Wein⸗Branche vertraut, in Correſpon⸗ 


ucht 


Offerten unter Chiffre M. B. 10 


poſtlagernd Bernſtadt i. Schl. 

Zur Leitung eines großen Bier⸗ 
Ausſchank⸗Locals, welches eine aus⸗ 
wärtige Brauerei hier einzurichten be⸗ 
abſichtigt, wird ein tüchtiger ng 


fäbiger 
Reſtaurateur 


Reflectanten wollen 
enauer Angabe 


1672 
gesucht. | 
Offerten unter 
ihrer bisherigen 


bätigkeit unter C. 2031 bei Rudolf 


Ei 


ſowie 


Ausländioohe Elsenbaha-Aotten und Prierliäten, 
Amtlicher Cours. Hichtaratl. Oour o 


VBerantwertlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. 


Moſſe in Breslau abgeben. 


Ein junger 
Anfang der 30er, von 
ehrenwerther Charakter, der unver⸗ 
ſchuldet ſein ganzes Vermögen ver⸗ 
loren hat, ſucht möglichſt ſofort unter 
beſcheidenen Anſprüchen 1 
Privatſecretär, Neifebegleiter, an 
einer Agentur oder desgl. & 
Offerten sub J. A. 4037 befördert 


n gut 
Wirthſchaftsinſpertor (Thürin⸗ 
ger, aus guter Familie), 42 
verh., wenig Familie, mit Rübenbau, 
Brennerei ꝛc. * 
zu perſ. Vorſtellung bereit, ſucht bald 
Stellung. 
Kaufm. Weiße, Schubbrücke 13. 


Mann, 
Adel, durchaus 


Stellung als 


efl. 


empfoblener energiſcher 
Jahre alt, 
vollſt. vert., 


Näheres durch Herrn 


Reichs- Anleihe 4 ! 96,00 Amtlicher Cours. | Oarl-Ludw.- B. 6 — — 
rss. conz. Anl. 4½ 105,25 3 Br.-Schw.-Frb, 4 51,00 bz Lombarden . 4 — t. — | 
do, eons. Anl. 4 | 26,00 B Obschl. ACDE. | 396 120,00 8 Oest-Franz- Stb. 4 — alt. 412 G | 
Anleihe 1850. 4 — do. B. WERT 8 Rumän. St.-Act. 4 26,75 d 50 à 75 b — 
dt.-Behuläsch. .|8% | 91,75 0 N 25 be do. 8t.-FPrlor s - — 
Pros, Präm.-Anl. | 3% 136,50 B ae enen eee Warsch.-W. St | — 
F 4 mr Br.-Warsch, de. — 5 3 Prior, 5 = * 
ee 86,0 G Isjändisoho Elsenkahn-Prieritäte« 255 8 5 — — 
do, Lit, A.. 3% 84,15 B Obligationen, Krak-Oberschl. 4 — den 
do. alt. 4 50 B Freiburger ....|4 91,25 B, 6. 96 8 do. Prior.-Obl. 4 up — 
do. Lit. A 4 95,00 bz do. 4% 98,00 ba Mährisch - Schl. — | — 
dei do... 416 101,80 à 85 bz do, Lit. H.] 43 | 93,35 bz Centralb.- Prior. 5 — A 
do, Lit. B. 37 — do. Lit f. 4 9935 ba — — U— — 
dar 40, N. 4 — do. Lit. K. 4 > 2 4 
do. Lit. C. 4 1. 96,00 r 101.40 B Bank- Atlan. 
do. do. 4 II. 94,95 bz rn 3 85,25 bzB Brsl. Discontob. 4 ] 56,75 8 — 
do. do... 4 101,60 6 do. Lit. C. u. D. 4 93,50 B do. Wechsl.-B. 4 67,00 & FAN 
do. (Bustical). 4 I. 95,25 B dos 1873 4 91,40 B D. Reichsbank 4x — — 
d ae U. 94,90 do. 1874. 476 99,50 6 Sch. Bankverein 4 76,25 B ie a 
do. do... 4 101,65 bs do. Lit. FE. 46 100,65 B do. Bodenerd. 4 88,00 — 1 
Pos. Crd.-Pfdbr. | 4 94,90 à 85 bz do. Lit G. 4 99,50 6 Oesterr. Credit 4 — ult. 350,50 à45,50 à 
Bentenbr. Schl. 4 96,75 B do. Lit. H.. 4 101,30 6 | | 
do. Posener|4 8 do. 1869 5 101,10 6 r DERERRSRARRES ELBE 
Schl. Pr.-Hilfek. 4 | ‚93,25 B do. Neiese-Erg. 36 — Udre. Zwg. — - 
TER 470 190,90 dz do. Wilh.-B. .. 5 102,85 bz ladus trie -Autleu. 
Bekl. Bod.-Crd. 4% | 93,50 G R.-Oder-Ufer .. 46 99,75 B Bresl. Act.-Ges. 
de. do. . 45 98,70 à 60 bzB — für Möbel] 4 — A 
Soth. Pr.-Pfdbr. (5 25 Woohsel-Genrss vom 13. Mai. | do, do. St.-Pr. 4 — 77 
Sachs. Rente ..|3 | — Amsterd. 100 f. 32 kB. |168,80 B do. Börsenstt. 4 | — — 
— . 7˙ ·˙⏑—⏑ . ⏑—⏑· A FTIR B LP 25 5 3 2M. 167,50 G do, ce 4 — ar * 
elg- Fl. 100 Fre. 2 k S. — do, Wagenb.-G 4 — Fr 
Assländiaohe Fonds, 9. nden 14) | — 2 
Amerikaner 6 | — London 1 L. Strl. [3 kB. 20,40 bz J Donnersmarkh,|4 — > 
Italien. Rente. 15 un do, do, M. | 20,28 6 Laurahüitts . 4 71,50 B alt. 71,50 B 
Meat. Pap.-Rent. 4’), | 50,75 G Paris 100 Frs. 2 8. 81,15 6 Moritzhütte . 4 — * 
do. Silb.-Rent. 4½ 53,00 bzG de. 0. 2. 2. — 0.-8. Eisenb.-B. 4 — 29,50 6 
das Goldrente 438,60 6 Warsch. 1008. E. 5% 8 T. 158,50 0 Oppeln. Cement 44 — 
do, Loose 1860 — | — Wien 100 Fl. 425 „8. 165,85 8 Schl. Feuervers. 4 — . 
20. do. 1884| — I — do, do. 4% 2K. 164,40 8 do. Immobilien 4 re m 
Poin: Liqu.-Pid. 4 52,75 b2G vn . do, Leinenind. 4 — 83,75 8 
do. Plandbr. 4 — Freude Valntzu. do. Zinkh.- A. 44 90 0 
uo. d0. 5 60,75 6 Dubceten — do, do, St.-Pr. 4 — = 
Rues, Bod.-Crd, | & — 20 FErg. Stücke — [ba Sil. (V. ch. Fabr.) 4 2,50 B gr 
de. 1877 Anl. 5 74,65 bz Oest. W. 100 d. 165,75 bz | ult.165,25850 | Vor, Oelfabrik, 4 — Fe 
| Kuss. Bankbill. [bzB 494,75b2 | Vorwärtshütte. 4 — 15 
100 8. R. |194,50-195 f. 195 93,50 


| Veteran N ee Jeanne 


(W. Friedrich) in Breslau. 


Für eine große Anſtalt ſuchen 
wir einen cautionsf. verheir. u. kin⸗ 
derloſen Inſpector mit Sprach⸗ 
kenntniſſen bei hohem Gehalt in 
guter und feiner Stellung. [6785] 

Sofortige perſ. Meld. haben 
den Vorzug. „Germania“, Breslau, 
Schwertiſtraße 6. 


Ein verheiratheter, älterer Beamter, 
Johne Kinder, findet auf einem 
meiner Vorwerke zum 1. Juli c. eine 
möglichſt dauernde und wenig be⸗ 
ſchwerliche Stellung. Die Wohnung 
iſt beſcheiden und nur aus 2 Stuben 
beſtebend. Gehalt vorläufig 500 M. 
bei ganz ausreichendem Deputat. Nur 
ſebr pflichtgetreue und beſtens em⸗ 
pfoblene Beamte bitte, ſich zu melden. 
ldebrand, Königl. Amtsrath 
in Skoriſchau bei Reichthal. 


Schweidn.⸗Stadtgraben 30 

5 3. Etage, [4998] 
iſt zu Johanni eine Wohnung von 
3 großen und 2 kleineren Zimmern 
mit Beigelaß zu vermiethen. 


Matthias⸗Platz Nr. 9 


hochparterre, 3 Zimmer, großes Cab. 
und Beigelaß, Küche; ferner 2 Zimmer, 
vornheraus, mit Nebengelaß, Gas⸗ 
und Waſſerleitung, beide Wohnungen 
zuſammen oder getrennt zu vermiethen, 
event. auch Pferdeſtall und Wagen⸗ 
R [4997] 


emiſe. 


Gartenſtr. 43 


zweite oder dritte Etage bald oder 
Jobanni beziehbar. Näheres daſelbſt. 


s Schmiedehrüge 50, 


2. Viertel vom Ringe, 

iſt eine Wohnung (bisher Lithographie⸗ 
Anſtalt), neu renovirt, mit Waſſerleit. 
verſeben, beſteh. aus 3 Zimm., 1 Küche, 


auentzienſtraße 26 a ſind per ſo⸗ 
fort, e oder Michaeli d. J. 
elegante Mittelwohnungen, renovirt 
und billig, zu vermiethen. 6752 


Canet 8, Ecke Königsſtraße 
die 2. völlig renovirte Etage 5 
Zimmer ac.) ſofort zu vermiethen. 


hlau⸗Ufer 12 berrfhaftl. arrond. 
Wohnungen in 1. Etage und 
bochparterre per 1. Oetbr. zeitgem. 
billig zu vermiethen. [4964] 


Schmiedebrücke 50, 
„Viertel vom Ringe, 
find große, belle Fabrikräumlichkeiten 
ſofort zu vermiethen. [6789] 
arlsſtraße 43, Hinterh., find 1 
Remiſe I. Juni und Stube nebſt 
Cabinet 1. Juli, letztere 240 Mark, 
zu vermietben. [4999] 


Geſucht wird [6747] 
zum 1. Juni oder Juli c. für ein 
kleineres Bominium ein ſolider, thätiger 


Wirthſchafts⸗Aſſiſtent, 


— 


welcher mit den Polizei-, reſp. 9 


Ein in allen 
nerei erfahrener 


14 

Gärtner, 
dem gute Empfehlungs⸗Zeugniſſe In 
Seite fiehen, verheirathet, ohne Fa⸗ 
milie, ſucht bald oder vom 1. Juli 
d. J. ab dauernde Stelle. { 

Auch iſt derſelbe nicht abgeneigt, ein 
kleines Forſtrevier zu übernehmen. 

Geebrte Offerten erbitte unter H. J. 
110 Winzig poſtlagernd. 


Für meine Seidenband⸗Handlu 
ſuche ich unter günitigften Beoinguungen 
zum fofortigen Antritt [4982] 


einen Lehrling 


K.“ Schulbildung. 


„J. Mugdan. 


Für mein Modewaaren⸗ und Con⸗ 
fections⸗Geſchäft ſuche ich [1838] 


einen Lehrling 
mit ſchöner Handſchrift pr. 1. Juli c. 
Gleiwitz. Julius Fränkel. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


Ritterplatz Nr. 7 


2. Etage, 3 Zimmer, Küche, Zubehör, 0 
a per i. Juli beziehbar. Anfragen Herr J. Grätzer in 
Näberes 2. Et. rechts. [5012] Gr.⸗Strehlitz OS. 


Reuſcheſtraße Nr. 35 


iſt eine freundliche, renovirte Mittelwohnung pebſt 2 Läden pr. 1. Juli c. zu 
vermiethen. Näheres Schmiedebrücke Nr. 2. | 150011 


Salvatorplatz Nr. 314 


iſt vom 1. Juli e. ab 
die halbe dritte Clare au, germietben, 2 


Telegraphiſche Witterunssberichte vom 14. Mai 
von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit swiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


— — . ] ˖—— E 


weigen der Gärt⸗ 
Be 1794 


Die ſogenannte „66071 
„Schloßmühle“ 
in Warmbrunn 
empfiehlt ruhige und gut eingerichtete 
Wohnungen für einzelne Perſonen u. 
Familien. Im Garten täglich friſche 
Kub⸗ u. Ziegenmilch, Molken ꝛc. zu 
baben. Portofreie Anfragen an obige 
Adreſſe werden umgehend beantwortet. 


In dem vormals J. . 
berger'ſchen, jetzt Oberamt⸗ 
mann chmidt gehörigen 
Ringhauſe zu Gr.⸗Strehlitz 
iſt ein [8770] 
großer, geräumiger Laden, 
worin durch eine lange Reihe 
von Jabren ein Leder und 
Eiſenwaarengeſchäft mit Er⸗ 
folg betrieben worden iſt, mit 
einer anſtoßenden Parterre⸗ 
Wohnung und diverſen Ne⸗ 
miſen bald oder zu Johannis c. 
10 vermiethen. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt auf portofreie 
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52 8 8 | 
Ort. 12 5 Sc Wind. Wetter. Bemerkungen. 
e | BI a 
Tee a a nn 
7 43,9 11,118. leicht. wollig⸗ See ruhig. 
e ee 
0 12, . mäßig. beiter. 
5 — 7800 4,0 S. leicht. halb bedeckt. 
burg 759,8 „2 WNW. ſtill. heiter. 
Cork 742,2 12,8 SSW. friſch. — See unruhig. 
Breſt 751,3 13,0 WSW. mäßig. bedeckt. 
elder 751,6 12,9 SS. ſtill. halb bedeckt. 
Ab 28% 20 e ee 
y an 754, „ eic a 
1 abe 750 140 2 19925 ee See ruhig. 
Neuf 750,5 14,9 S. ſchwach. wo i 
2 4 ie 760,8] 14,4 SSD. ſchw. beiter. See ruhig. 
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144 SSD. mäßig. bededt. 


14 750,6 
3.9 154 SD. schwach. wolkig. Nm. Gewitter. 
Falera 75775 159 le, wolkenlos. Nm. Gew. u. Hag. 
Wiesbaben 757,2 12.5 SW. till, bedeckt. Nm. Gew. u. Reg. 
el 750,9 14,4 . bag. Be 8 Höhenrauch. 
. 760,4 14,4 W. wolkenlos. 
5 Si 757.8 15,0 SSW. ſchw. halb bedeckt. Abends regner. 
erlin 756,5 15,9 W. ftill. noltig. 
Bien 759,8 10,8 til. Nebel. 
Breklaa 768,9 14, SSD. ſchw. beiter. 


Ueberſicht der Witterung. * 
Die Veribeilung des Luftdruckes iſt wenig verändert, nur it derſelbz in 
Notd⸗Weſt noch tiefer, als gestern. Die leichte bis ſtiſche füdliche Fuad. 
mung dauert an und iſt theilweiſe ſüdweſtlich geworden, nur in Sir hg 
vien tritt fie ſtürmiſch auf. Geſtern Nachmittag traten im weſtlichen ez ſch⸗ 
land wieder vlelfache Gewitter und ſtellenweiſe (Bamberg, Kariarube Grau⸗ 
peln oder Hagel auf; auch in Hamburg regnete es Abends. eu ei iſt die 
vorherrschende Witterung peränderlich, jedoch meiſt ſchön, Mel Fruit mit 
Regenſchauern. In Deutſchland ift die Temperatur allgemein ber der 
normalen. 1 44 e et 
Anmerkung. Die Stationen find in 3 Gruppen geerdnet: I) Nord. 
ae 2) Küſtenzone von Irland bis Ostpreußen, benen ae 0 
diefer Küftenzone. Innerhalb jeder Gruppe iſt die Rei enfolge von 


nach Dit eingehalten. 
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Fortſetzung.) 
mit der größten Willkür verfahren iſt, ſo daß die Mitglieder dieſer 
Jury allen verfügbaren Raum faſt nur für ſich ſelber in Anſpruch 
nahmen, ſondern auch inſofern, als die Einrichtung der franzoͤſiſchen 
Säle wirklich ſehr viel zu wünſchen läßt und hinter derjenigen aller 
anderen Staaten bedeutend zurückſteht. Es ſind keine Teppiche da, es 
ſind keine Ruheſitze da, wie in den Sälen aller anderen Staaten, 
es iſt nicht wie dort durch zweckmäßig angebrachte Baldachine für eine 
günſtige Vertheilung des Lichts geſorgt. Nun laufen aber noch ſchlim⸗ 
mere Klagen ein. Der Maler Landelle beſchwert ſich in einem Briefe 
an die Journale darüber, daß man eines ſeiner Gemälde zuerſt dem 
Regen und dann der Sonnenhitze ausgeſetzt hat, fo daß das Bild voll: 
ſtändig zu Grunde gegangen iſt. Unter den Bildhauern iſt die Un⸗ 
zufriedenheit womöglich noch größer, denn, nachdem der Director der 
ſchönen Künſte de Genneviered nur mit großer Mühe dahin gebracht 
werden konnte, den koſtbaren Marmorſtatuen und Gruppen einen be⸗ 
deckten Raum anzuweiſen, betreibt man jetzt die Einrichtung dieſes 
Raumes mit ſolcher Läſſigkeit, daß noch gar nicht abzuſehen iſt, wann 
die Eröffnung deſſelben werde ſtattfinden können. Herr de Genne⸗ 
vières ſitzt ohnedies nicht feſt im Sattel, es if wahrſcheinlich genug, 
daß die allgemeine Unzufriedenheit, welche er gegenwärtig erregt, ihm 
ſeine Stelle koſten wird. Der Prinz Heinrich der Niederlande iſt 
geſtern nach Berlin abgereiſt. Man erwartet den dritten Sohn des 
Vicekönigs von Egypten, Haſſan Paſcha, der mit dem nächſten Dampfboot 
mit Herrn Leſſeps in Marſeille eintreffen wird. — Die Pariſer Geſchworenen 
haben geſtern den Apotheker Dauval des Giftmordes für ſchuldig er⸗ 
klärt (mit mildernden Umſtänden allerdings) und er iſt in Folge deſſen 
zu lebenslänglicher Zwangsarbeit verurtheilt worden. Es läßt ſich 
nicht beſchreiben, welches Erſtaunen, ja welche Entrüſtung dieſes Urtheil 
in ganz Paris hervorgerufen hat. So wenig der Apotheker der Rue Mau⸗ 
beuge auf Sympathie Anſpruch machen konnte, ſo war doch Niemand 
von ſeiner Schuld überzeugt und bei den ſo durchaus einander wider⸗ 
ſorechenden Ausſagen der Aerzte und Sachverſtändigen ſchien eine Ver⸗ 
urthellung ganz unmöglich. In dem Gerichtsſaal gab es eine ſehr 
aufgeregte Scene. Das Publikum verhehlte fein Erſtaunen nicht und 
der Angeklagte, der mit der größten Beſtimmiheit auf feine Frei⸗ 
ſprechung gerechnet hatte, gerieth außer ſich, als ihm der Spruch ver⸗ 
kündigt wurde. Er betheuerte den Geſchworenen, daß er unſchuldig 


ſei und flehte ſie an, ihr Verdict zurückzunehmen. Seine Wächter k 


mußten ihn mit Gewalt aus dem Saale entfernen. Die Journale, 
die ihrer Mißbilligung dem Urtheilsſpruch gegenüber nicht vollen Aus⸗ 
druck geben können, ziehen aus dieſem Vorfall die Moral, daß in der 
Handhabung der gerichtlichen Medizin noch gar Manches faul in Frank⸗ 
reich iſt. — Die Akademie hat beſchloſſen, die feierliche Aufnahme 
Sardou's am 23. Mai, alſo in nicht ganz 14 Tagen, vorzunehmen. 

Abends. Die deutſche Gemäldeausſtellung iſt heute Nachmittag im 
Beiſein des deutſchen Botſchafters, Fürſten Hohenlohe und des Handels⸗ 
miniſters, Teiſſerene de Bort, eröffnet worden. Herr v. Werner hielt 
Namens der deutſchen Commiſſion eine Anrede an den Fürſten, in 
welcher er hervorhob, daß die Commiſſion bei dem franzöſiſchen Com⸗ 
miſſar Berger die entgegenkommendſte Unterſtützung gefunden habe. 
Der Fürſt antwortete mit einigen Worten der Befriedigung und nach 
dieſen in deutſcher Sprache gehaltenen Reden, wandte ſich der Fürſt 
auf franzöſiſch an den Handelsminiſter Teifferene de Bort und dankte 
ihm für die Aufnahme, welche den deutſchen Künſtlern ſeitens ihrer 
franzöſiſchen Kunſtgenoſſen zu Theil geworden. Der Handelsminiſter 
erwiderte, er ſei glücklich über die Theilnahme Deutſchlands an der 
Ausſtellung. Dieſer erfreuliche Umſtand biete eine Gewähr für die 
herzlichen Beziehungen zwiſchen den beiden Völkern. Hierauf tauſchten 
der Miniſter und der Botſchafter einen Handſchlag aus und das Publi⸗ 
kum wurde in den Saal zugelaſſen. Der Geſammteindruck der 
deutſchen Ausſtellung iſt ein vortrefflicher. Man erwartete den Be⸗ 
ſuch Mac Mahon's, aber als wir nach 3 Uhr das Marsfeld verließen, 
war der Marſchall noch nicht angekommen. — Die Kammer hat heute 
eine Commiſſion für das Budget von 1879 gewählt. Von den 33 
Mitgliedern der alten Commiſſion wurden 22 wieder gewählt, unter 
ihnen Gambetta. Die andern wurden durch neue Mitglieder erſetzt. 
Sie hatten meiſt den Wunſch ansgeſprochen, nicht wieder erwählt zu 
werden. Wie in der alten, jo gehören in der neuen Commiſſion alle 
Mitglieder der Mehrheit an. 


Osmaniſches Reich. 

B. F. Bukareſt, 11. Mai. (Von unferem Specialcorreſpondenten.) 
[Verhaftung engliſcher Offiziere.] Vor einiger Zeit wurden 
zwei engliſche Offiziere — angeblich ganz harmloſe Touristen — 
in Giurgewo durch ruſſiſche Gendarmen verhaftet. Das ſehr ener⸗ 
giſche Eingreifen des rumänischen Präfecten befreite damals dle Herren 
aus ihrer fatalen Lage, und ſie beeilten ſich fofort nach Bukareſt zu: 
rückzukehren, anſtatt den urſprünglichen Plan, die Schlachtfelder Bul⸗ 
gariens fpeciell Plewna s zu beſuchen, auszuführen. Sämmtliche hieſigen 
Journale ergriffen aufs Lebhafteſſe die Partei der Engländer — bei 
der gegenwärtigen Spannung mit Rußland ſehr begreiflich — und 
tadelten namentlich, daß man ruſſiſcherſeits den Herren zuerſt mit großer 
Liebenswürdigkelt begegnete, ihnen Paſſtrkarten zuſtellen ließ und dann 
plötzlich in Giurgewo derartig brutal mit ihnen verfuhr. Es verlohnt 
ſich die Kehrſette der Medaille etwas zu erörtern. Zunächſt iſt feſt⸗ 
geſtellt worden und zwar durch die ruſſiſche Armeepollzei, weiche aller: 
dings manchmal etwas mißtrauiſch, ſo doch ſehr tüchtig genannt werden 
muß, daß man es hier nicht mit harmloſen Touriſten, ſondern mit 
königlich britiſchen Offizieren, welche beſtimmte Aufträge beſaßen, zu 
thun hatte. Daß man fo lange, als nichts Nachthellitges über die 
Herren verlautete, fie mit ausgeſuchter Höflichkeit behandelte, iſt na⸗ 
lürlich, und würde jedem Anderen, gleihgiltig welcher Nationalität, 
ebenfalls widerfahren ſein. Hegte man kein Mißtrauen, ſo wieder⸗ 
holte ſich einfach die Aufnahme, welche eine große Anzahl Fremder in 
Folge ihrer Empfehlungen ſich ſtets von Seiten der ruſſiſchen Behörden 
zu erfreuen gehabt hat; war man jedoch ſchon orientirt über die eigent⸗ 
lichen Abfichten der Engländer — und letzteres ſoll der Fall geweſen 
ſein — ſo erfüllte die ruſſiſche Polizei ein einfaches Gebot der Klug⸗ 
heit, ſich vorläufig beobachtend zu verhalten, die Herren durch fingirte 
Liebenswürdigkeit zu täuſchen, um ſie dann deſto ſicherer überführen 
zu können. Gegen Leute, welche ſtark der Spionage verdächtig ſind, 
iſt doch wohl keine Behörde verpflichtet, beſonders gentil vorzugehen, 
das hieße etwas viel verlangen, noch dazu im Kriege. Jedermann 
muß zugeben, daß der gegenwärtige Zeitpunkt, wo jeden Moment der 
Ausbruch eines ſchweren Conſtlets zwiſchen England und Rußland er⸗ 
wartet wird, kein geeigneter iſt, für engliſche Touriſten, um die ruſſi⸗ 
ſchen Schlachtfelder zu beſichtigen, noch dazu, wenn diefe Touriſten ſich 
als engliſche Offiziere entpuppen, und dies ſelbſt ruhig eingeſtehen. 
Das Verhalten dieſer biederen Söhne Altenglands iſt nur mit dem⸗ 
jenigen des engliſchen Conſuls in Odeſſa zu vergleichen, der mit dem 
Centimetermaß in den ruſſiſchen Küſtenbarterien herumſpazierte, um 
die verſchiedenen Kaliber zu erfahren, welche eventuell den Schiffen 
Hornby's entgegenſtehen würden. Dort waren die ruſſiſchen Offiziere 
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ſo verblüfft, daß ſie den Conſul eine kurze Zeit ſeiner Thätigkeit über⸗ 
ließen, — hier verfuhr Oberſt N., der Chef der Armeepolizet nicht fo 
übertrieben höflich, ſondern ließ die Vergnügungsreiſenden, natürlich 
auch in höflichfler Weiſe ſaiſiren. Die beiden Engländer werden gut 
thun, ſchleunigſt Rumänien zu verlaſſen, falls dies nicht ſchon ge⸗ 
ſchehen ſein ſollte, denn ein zweites Mal dürften ſie kaum wieder los⸗ 
gelaſſen werden, trotz noch ſo energiſchen Proteſtes Seitens der rumä⸗ 
niſchen Regierung. In der Aprilconvention des vorigen Jahres wurde 
unter Anderem ſtipulirt, daß der ruſſiſchen Heeresleitung zuſtehe; poli⸗ 
zeiliche Rechte in der Weiſe auszuüben, daß ohne Weiteres verdächtige 
Individuen, anderer als der rumäniſchen Nationalität durch die ruſſi⸗ 
ſchen Armeegendarme, überall innerhalb des Fürſtenthumes aufgebracht 
werden können. Ruſſiſcherſeits wird man auf das Weiterbeſtehen dieſer 
Vereinbarungen wie bei vielen andern Dingen dringen. Hier herum⸗ 
reiſende engliſche Touriſten⸗Offiziere aber ſollen ſich von jetzt ab 
darauf vorbereiten, von vornherein nicht mehr liebenswürdig, ſondern 
ſehr kühl — hoͤflich aufgenommen zu werden. — 


Provinzial- Zeitung. 
Breslau, 14. Mai. [Tages bericht. 


% [Auf der Tagesordnung! für die nächſte Sitzung der Stadt: 
1 Donnerstag, ſtehen 22 neue Vorlagen, von denen wir folgende 
erwähnen: 

1) Antrag des Magiſtrat auf Verpachtung der Jagdnutzung auf den 
Dominial Ländereien und in den Forſten zu Ranſern vom 1. Juni 1878 
bis 30. April 1884 an den Kaufmann Otto Bauer für jährlich 2100 M. — 
Die betr. Commiſſion empfiehlt die Zuſtimmung. 

2) Antrag auf Ueberlaſſung einer Auenparcelle an den Bauergutsbeſitzer 
Hampel zu Jenkwitz. — Die betr. Commiſſion empfiehlt die Genehmigung. 

3) Antrag auf Prolongation des Vertrages über die in dem Schulhauſe 
Ritterpla 1 von dem Kaufmann Oscar Bartels gemietheten Localitäten 
auf 2 Jahre. — Die betr. Commiflion empfiehlt die Zuſtimmung. 

4) Antrag auf Verſtärkung des Titel IX (auf Beleuchtung) der Verwal⸗ 
tung der Realſchule zum heil. Geiſt um 360 M. — Die betr. Commiſſion 
empfieblt die Genehmigung. 

5) Antrag auf Verstärkung des Titel VI der Verwaltung der evangeli⸗ 
chen böheren Bürgerſchule Nr. 2 um 190 Mark. — Die beir. Commiſſion 
empfiehlt Genehmigung. 5 

6) Antrag auf Bewilligung von 377,26 M. zur Beſchaffung von Sub: 
ellien und Zeichenböcken für die königl. Gewerbeſchule und die ſtädtiſche 
orſchule. — Die betr. Commiſſion empfiehlt Genehmigung. 5 

7) Antrag auf Miethung des Seitenbauſes des Grundſtücks Holteiſtraße 
Nr. 36 für 3000 Mark pro Jabr zu Schulzwecken. — Die betr. Commiſſion 
empfieblt Genehmigung. ö ar 

8) Antrag auf Abtretung von 2 Ar 27,9 Qu.⸗Meter Straßenterrain an 
den Brennereibeſitzer Barezynskti für 6837 M. zur Regulirung der Mehl⸗ 
ſtraße. — Die betr. Commiſſion empfiehlt Genehmigung. 

9) 1 auf Abtretung von 26,5 Qu.⸗Meter Straßenterrain an den 
Beſitzer des Grundſtücks Vorwerksſtraße 49, Seidel, für 795 Mark. — Die 
betr. Commiſſion empfieblt Genehmigung. Yan 

10) Antrag auf Ertheilung des Zuſchlags auf die Lieferung von 2000 
Cubikmeter ungeſchlagener Baſaltſteine zur Unterhaltung der ſtädtiſchen 
Chauſſeen an die Handels ⸗Geſellſchaft Paul Reimann für 9 M. 20 Pf. 
pro Cubikmeter. — Die betr. Commiſſion empfieblt Genehmigung. 

11) Antrag auf Ertheilung des Zuſchlags auf die Lieferung der guß⸗ 
und ſchmiedeeiſernen Theile zu den Zweigwaſſerleitungen für das Etatsjahr 
1878/9 an den Fabrikbeſitzer Pringsheim. — Die betr. Commiſſion empfiehlt 
Genehmigung. 1 REN 

12) Antrag auf Ertbeilung des Zuſchlags auf die Lieferung bon Ans 
bohrhähnen und Abſperrventilen zur Herſtellung der Zweigwaſſerleitungen 
in dem Ctatsjahr 1878179 an die Fabrik von H. Th. Kloſe u. Comp. in 
Görlitz. — Die Baucommiſſion empfiehlt 1) den Antrag des Magiſtrats ab: 
zulebnen, und 2) den Zuſchlag der Breslauer Metallgießerei zu ertheilen. 

13) Antrag auf Regulirung des vor dem Ziegeltbore längs der ſtädti⸗ 
55 Turnhalle gelegenen freien Platzes und Benutzung deſſelben als 

ochenmarkt. — Die Baucommiſſion empfiehlt 1) den Antrag des Magi ⸗ 
aun zu genehmigen; 2) den Magiſtrat jedoch zu erſuchen, nach erfolgter 

egulirung eine ſpecielle Rechnung über die Koſten der Ausfüllung des 
Platzes einzureichen. ; 

14) Antrag auf Bruns des § 1 des mit dem Ingenieur Jobannes 
Büſing beiuglig Anlage und Betrieb der Pferdeeiſenbahn geſchloſſenen Ver⸗ 
trages vom 5. Auguſt 1876 durch folgende Nachtrags⸗Beſtimmungen: 

Artikel I. Dem Herrn Johannes Büfing und der Breslauer Straßen: 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft wird geſtattet, außer den bereits vertragsmäßig und 
widerruflich genehmigten, die innere Stadt durchziehenden Linien verſuchs⸗ 
weiſe noch folgende Straßen und Plätze der inneren Stadt mit einem 
Geleis für den Betrieb der Pferde⸗Eiſenbahn zu belegen: ; 

1) Vom Königsplatz durch die Reuſcheſtraße über die Goldene Becherſeite 
des Ringes und durch die Ohlauerſtraße über die Stadtgrabenbrüde 
bis an das genebmigte Geleis in der Kloſterſtraue. 3 

2) Vom ſüdlichen Ende der Univerſitätsbrücke (an der Promenade) durch 
die Burgſtraße und Oderſtraße über die Sieben Kurfürſtenſeite des 
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Ringes. x AD 

Diete Genehmigung wird jedoch, wie bezüglich der übrigen Linien der 
inneren Stadt, an die Bedingung geknüpft, daß das Schienengeleis auf 
allen dieſen Straßenſtrecken oder einigen berielben auf Koſten des Herrn 
Büfing und der Breslauer Straßen⸗Ciſenbahn⸗Geſellſchaft wieder bejeitigt 
und der frübere Zustand wieder bergeſtellt werden muß, ſobald der Betrieb 
der Pferve⸗Eiſendahn im Innern der Stadt nach der Anſicht des königl. Po⸗ 
lizei⸗Präſidiums oder des Magiſtrats als unverträglich mit den ſonſtigen 
Verkebrs⸗Intereſſen ſich berausſtellen ſollte. s 6 

Artitel II. An die Stelle der früher genehmigten Linie durch die 
Roſenthalerſtraße und die Trebnitzer Chauſſee, welche gänzlich in Wegfall 
kommt, tritt vom nördlichen Ende der Univerſttätsbrücke die neue Linie durch 
die Matthiasſtraße, die Moltleſtraße, über den Matthiasplatz und durch die 
Trebnitzerſtraße bi an das Grundſtück des Claaſſen ſchen Siechenhauſes. 

Artikel III. An die Stelle der früher genehmigten Linie: vom Schweid⸗ 
nitzertbor in weſtlicher Richtung längs des Schweidnitzer⸗ und Nikolaiſtadt⸗ 
grabens bis an den Königsplatz, welche ebenfalls in Wegfall kommt, tritt 
in concentriſcher Richtung eine neue Linie von der Neuen Schweidnitzerſtraße 
weſtlich durch die Gailenſtraße, Neue Graupenſtraße und Freiburgerſtraße, 
um den Springbrunnen am Freiburger Bahnhofe, über die Straße am 
Berlinerplatz nach der Schweriſtraße zum Anſchluß an das Geleis in der 
Friedrich⸗Wilhelmſtraße. 1. 

Artikel IV. Die nachbenannten Linien: MR Su 
a. Vom Königsplatz am Nikolaiſtadtgeaben über die Königsbrücke und 

Wilbelms brücke nach dem Bürgerwerder und der Kohlenſtraße, 

b. vom eee. in öſtlicher Richtung über die Schweidnitzer⸗ und 
„Oblauerſtadtgrabenſtraße bis an die Kloſterſtraße, H 1 
A fo lange in Wegfall kommen, als die Pferdeeiſenbahn auf den im 
it. 1 dieſes Nachtragsbertrages erwähnten Linien der inneren Stadt ſich 
im Betriebe befindet. Erſt bei dem Eintritt der dort erwähnten Reſolunv⸗ 
Bedingungen ſollen Herr Büſing und die Breslauer Straßen⸗Eiſenbahn⸗Ge⸗ 
ſellſchaft verpflichtet ſein, die ad a und b erwähnten Linien nach Maßgabe 
der Beſtimmungen des Vertrages vom 5. Auguſt 1876 auszubauen und in 

Betrieb zu nehmen. 1 1 
Artikel V. Die in den Artikeln I, II und III dieſes Nachtragsvertrages 
peciell benannten neuen Pferde Eiſendahn⸗Linien find auf dem heigehefte⸗ 
ten, von beiden Contrahenten als richtig anerkannten Situgtionsplane mit 
grüner Farbe eingezeichnet. Auf den Bau und Betrieb dieſer neuen, 
übrigens ein geleiſig beizuſtellenden Linien finden im Uebrigen alle Ber 
ſtimmungen des Vertrages vom 5. Auguſt 1876 unveränderte Anwendung. 
Artikel VI. Die Koſten und Stempel dieſes Nachtragsvertrags werden 
von Herrn Johannes Buſing und der Breslauer Straßen ⸗Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft gemeinſchaftlich getragen. Herr Büſing hat die vorſtehende Verhand⸗ 
lung für ſich und auf Grund der Vollmacht vom 18. Juni 1877 zugleich in 
ehe, der Breslauer Straßen⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft genehmigt und 
vollzogen. 
ie vereinigten Bau⸗ und Grundeigenthums⸗Commiſſionen empfehlen: 
J. die Abänderung reſp. Erweiterung des Vertragsentwurfs dom 5. 1 
1876 abzulehnen; 2. Dagegen den Magiſtrat zu erſuchen: a. mit Herrn Bü⸗ 
fing und der Straßen⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft wegen Ausführung der im 
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Art. III projectirien Linien, und b. wegen Uebernahme der Bereinigung 
und Unterhaltung der von der Pferde⸗Eiſenbahn berührten Straßen in 
Unterbandlung zu treten. 

** [Noch immer] kommt uns aus der Provinz eine große An⸗ 
zahl Mittheilungen zu über Kundgebungen der Theilnahme und Freude 
wegen Erhaltung Sr. Majeſtät des Kaiſers bei dem gegen ihn ver⸗ 
übten Attentat. Dieſe Kundgebungen beſtanden in dem Schmücken 
der Häuſer mit Fahnen, in Illumination, in begeiſterten Reden und 
Hochs, im Abſingen patriotiſcher Lieder oder in Vorträgen derſelben 
durch Capellen, in Fackelzügen, feierlichen Gottesdienſten x. e. Da 
die Wiedergabe der einzelnen Mittheilungen ermüden würde, laſſen 
wir in Stelle derſelben dieſe kurze Notiz treten. 

** [Breslauer Statiſtik.] Der Bericht pro Monat März bringt uns 
wiederum die traurige Gewißheit von der andauernden Abnahme der Com⸗ 
munal⸗Einkommenſteuer⸗Zabler, nur daß die Abnahme nicht jo groß iſt, als 
in den Monaten Januar und Februar. Im Monat Januar verminderte ſich 
die Zahl der Comunalm⸗Einkommenſteuerzabler um 513, im Monat Februar 
um 514, im Monat März jedoch nur um 333. Am Anfang des März waren 
nämlich 70,830 C.⸗E.⸗St.⸗ Zahler vorhanden, im Laufe des Monats traten 
hinzu 24, welche ein Einkommen von über 3000 M. und 1214, welche ein 
Einkommen von unter 3000 M. verſteuerten. Dagegen gingen im Laufe 
des Monats ab 18, welche ein Einkommen über 3000 M. verſteuerten und 
1553, welche ein Einkommen von unter 3000 M. verſteuerten. Hiernach 
Bon ſich alſo Diejenigen, welche ein Einkommen von über 3000 M. ver⸗ 
teuern, uml vermehrt, dagegen Diejenigen, welche ein Einkommen von 
unter 3000 M. verſteuern, um 339 vermindert. Von den Steuerzahlern 
mit einem Einkommen über 3000 M. ſind 6 geſtorben, von den Steuer⸗ 
zahlern aber mit einem Einkommen unter 3000 M. ſind 132 geſtorben, ſo 
daß alſo von den 333, um welche ſich die Com.⸗Eink.⸗ Steuerzahler bers 
mindert haben, 138 geſtorben und 195 entweder verzogen ſind oder ihr Ein⸗ 
kommen verloren baben. — Ein anderes Zeichen der andauernden üblen 
wirihſchafilichen Verbältniſſe iſt die Abnahme ver Sparer an der ſtädtiſchen 
Sparkaſſe. Im Januar hatten ſich die Sparer ſogar um 539 vermehrt, im 
Babes um 58 verringert, im Monat März aber ftieg dieſe Abnahme auf 
320. Anfang März nämlich waren 44,206 Sparer, Jutrült 585, Abgang 
905, daher am Schluſſe des März 43,886, d. b. 320 weniger. — Noch ein 
anderes Zeichen der üblen wirthſchaftlichen Verbältniſſe iſt ein Steigen der 
Darlehnsnehmer bei dem ſtädtiſchen Leihamt. Im Januar war die Zahl 
der Darlebnsnehmer um 129, im Monat Februar um 450 geſtiegen, im 
Monat März hat dieſelbe um 18 abgenommen, die Verringerung ift zwar 
gering, aber es iſt doch eine Verringerung. — Im Januar hatte die Zahl 
der Almoſengenoſſen um 21 zugenommen, im Februar um 10, im März 
aber um 195 abgenommen. Hierunter ſind freilich 159 Winter⸗Almoſen⸗ 
Empfänger, die bei Anfang des Frühlings ihr Almoſen verlieren, dennoch 
aber iſt außerdem die Zahl der Ane um 36 geſunlen. — 
Die Zahl der Koſtkinder war im Januar um 6, im Februar um 4 geſtiegen, 
im März bat fie ſich um 3 vermindert. Am Schluſſe des März gab es 
410 Koſtkinder. — Die Juhaftirten im Polizei⸗Gefängniß baben ſich um 47 
vermebrt, ebenſo hat ſich die Zahl der Proſtituirten um 16 vermebrt, ſodaß 
die Summe derſelben am Schluß des Monats 1305 war. — Die Summe 
der Kranken in allen Hoſpitälern war am Anfang März 1524, am Schluß 
deſſelben 1508, fo daß ſich günſtiger Weiſe die Zahl um 16 vermindert hat. 
— Das Eingehen der Steuern liefert ebenfalls nicht ein erfreuliches Zeichen 
von Beſſerung der Verhältniſſe. Von 498,726 M. 42 Pf. erhobener Steuern 
wurden 43,864 M. 33 Pf. durch 8 singejogen, und dennoch 
blieb ein Steuerreſt von 51,729 M. 65 Pf., d. b. 10,47 pCt. der geſammten 
Summe, die durch die Steuer⸗Erheber eingezogen werden ſoll. — Die in 
dieſem Monat ſubhaſtirten 20 Grundſtücke ballen einen Verſicherungswerth 
von 862,800 M., waren mit 1,244,739 M. hypolhekariſch belaſtet, dagegen 
betrug die Zuſchlagsſumme nur 807,650 M. 5 

IlVeröffentlichungen des k. d. Geſundbeitsamtes. Woche 
vom 28. April bis 4. Mai.] Am Anfang der Woche berrſchten an den 
nord: und mitteldeutſchen Beobachtungsorten nordweſtliche, an den ſüddeut⸗ 
ſchen öſtliche und ſüdöſtliche Luftſtrömungen, die im Laufe der Woche ziem⸗ 
lich allgemein in öſtliche und ſüdöſtliche übergingen. Die Temperatur der 
Luft entſprach im Allgemeinen dem Monatsmittel. — N Breslau, Heiligens 
ſtadt und Köln regnete es ſehr wenig. Die ſtärkſte Wochenſchwankung der 
Luftwärme zeigte ſich in Breslau und Bremen (um 14,6 R), in Heiligen⸗ 
ſtadt (um 14,7%). — Von 7,380,063 Bewohnern deulſcher Städte ſtarben 
während der Berichtswoche 3936, was auf je 1000 Bewohner und per Jahr 
gerechnet, einem Verhältniß von 27,7 entſpricht gegen 28,2 der borbergegans 
genen Woche. Die Zahl der Gebürten in der vorangegangenen Woche bes 
trug 5594, ſo daß ſich ein natürlicher Zuwachs von 1658 Köpfen ergiebt. 
An der Geſammtſterblichkeit nahm im Vergleich zur Vorwoche ſowohl das 
Säuglingsalter als das höbere Alter einen geringeren Antheil. In der 
Oder⸗ und Warthegegend kamen auf je 100 Todesfälle 34,2 von Kindern 
im erſten Jahre und 11,7 von Perſonen über 60 Jahre. Unter den Todes⸗ 
urſachen veranlaßten von den Infectionskrankheiten Maſern, diphtberitiſche 


Affectionen und Unterleibstyphen etwas mehr, Scharlachſieber, Keuchhuſten, 


Darmkatarrhe und Brechdurchfälle der Kinder weniger Sterbefälle. An Fleck⸗ 
inphus werden 8 Todesfälle gemeldet; in Breslau iſt die Epidemie im Er⸗ 
löͤſchen, dagegen tritt fie in Thorn wieder intenfiver auf. — Der Typhus 
igt in den meiſten ruſſiſchen und rumäniſchen Städten noch immer 
einen weſentlichen Nachlaß. In Rio de Janeiro berrſcht das gelbe 
Fieber. — In unſerer Oder⸗ und Warthegegend war verbälinißmäßig 
die Sterblichkeit am größten in Breslau, wo auf je 1000 Bewohner und 
per Jahr gerechnet 31,9 ſtarben. Dann kommen die Städte Liegnitz, Brom⸗ 
berg, Königshütte, Landsberg a. W., Schweidnitz, Beuthen O.⸗S., Neiſſe, 
Gr.⸗Glogau, Ratibor und Brieg, wo durchſchnitilich 28,9 auf je 1000 Bes 
wohner und per Jahr gerehnet, ſtarben. Endlich Poſen mit 25,4. — Unter 
den größeren deutſchen Städten war die Sterblichkeit verhältnißmäßig größer 
als in Breslau nur in Königsberg mit 39,8. Ebenſoviel als Breslau 


at 
München, nämlich 31,9. Alle übrigen baben eine geringere ten Ren: 


als Breslau und zwar: Berlin mit 27,9, Hamburg mit 26,9, Köln mit 24,0, 
Dresden mit 22,5 und Frankfurt mit 17,7. — Wien (727,271 Einw.) hatte 
eine Sterblichkeitszahl von 32,9, London (über 3% Mill. Einw.) von 22,5, 
Paris (fast 2 Mil. Einw.) von 25,2. — Im Auslande war berbältnife 
mäßig die größte Sterblichkeit in: Rio de Janeiro (235,000 Einw.) mit 68,8, 
die geringſte wieder in St. Louis mit nur 10,2 auf je 1000 Einwohner 
und per Jabe gerechnet. } Jeg 
bl. [Frequenz der Studirenden an der Univerſität Breslau 


% 


> 


im Winter: Semefter 1877/78.] Die Geſammtzabl der immatriculirten Stu⸗ 


direnden betrug 1253. Außerdem waren 11 zum Beſuch der Vorleſungen 
berechtigt. Es ſtudirten evangeliſche Theologie 49, katholiſche Theologie 52, 
Jura 432, Mediein 168, Philofophie 552. m Sommer⸗Semeſter 1877 
waren immatriculirt 1245. Der Zahl der Einditenden nach nimmt Breslau 
die zweite Stelle in der der preußiſchen Univerfitäten ein. Die beſuchteſte 


Uniberfität iſt die Univerität Berlin mit 2132 immatriculirten Studenten N 
und 2172 außerdem zum Beſuch der Vorleſungen Berechtigten. Am . 5 
urg 


zahlreich beſucht waren die Univerſitäten Greifswald mit 460 und Mar 
mit 415 Studirenden. . l 8 
[Von den ee] Die Parkanlagen bei der Salvatorkirche 
erfreuen ſich allabendlich großer 
blikums. Die einen Flächenraum von ca. 12 Morgen umfaſſenden Anlagen 
ziehen ſich öſtlich von der oben genannten Kirche hin und ſind auf drei 
Seiten begrenzt durch eine Doppelreihe hochſtämmiger Ahornbäume, welche, 
größtentheils gut angegangen, mit der Zeit erquickenden Schatten auf ihre 
jetzt noch den vollen Sonnenſtrahlen ausgeſetzten 0 
Innerhalb dieſer Baumreihen und Promenadengänge ſind zur Bequemlich⸗ 


requenz Seitens des umwohnenden Pu⸗ 


mgebungen werfen werden. 


keit und zu Ruheſitzen für das Publikum gegen 20 gußeiſerne, mit Eichen⸗ 


und auf der Oſtſeite, mit der Kirche in 


bohlen belegte Bänke angebracht, 
h | feed, ſich das im ſchweizer Styl gebaute Park⸗ 


gleicher Höhe liegend, befindet 
wärterhäuschen. N 
blick gelaſſen, deſſen ſaftgrüne Raſenflächen dem Auge des Beſchauers einen 
woblihätigen Ruhepunkt bieten, 
Parkes mit euer von Zierſträuchern beſetzt find, 
abwechſeln. Die überaus günſtige ehen an fehr bat das Wachsthum 
der jungen Anlage bedeutend gefördert und ſtehen die Strauchparti 
größtenteils in voller Blüthe, während die { 
reichen Kräuterboden fo üppig gediehen find, daß fie ſchon das erite Mal 
gemäht werden mußten. ür die Ppäteren Abendſtunden wird 
übrigens eine ſcharſe Ueberwachung des unbeleuchteten neuen Promenaden⸗ 
theiles dringend erforderlich werden, da deſſen Iſolirtheit und Abgelegenheit 
von allen öffentlichen 3 
Bummlern und Je lüderlichen Geſindel machen kann. 
—B-ch.— on der 
die Roktakänien — Aesculus bippocastanum, darunter die roſablühende 


während die beiden Langſeiten des kleinen 
die mit Graspläßen 


on dem Letzteren nach der Kirche zu iſt ein freier Durch⸗ 


Grasflähen auf dem humus⸗ 


Verkehrswegen ihn leicht zum Aufenthaltsort von 
Promenade.] Unter den Baumarten haben jetzt 


ERS 
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die Syringa vulgaris, die Syringa Persica u. A. ihre reiche Blüthen⸗ 
le entfaltet und erfüllen die Anlagen mit würzigem Duft. — Hyacinihen, 
Tulpen und Goldlack in dem kunſtvollen Bosquetcomplex an der Fontaine 
haben ibre Blüthezeit vollendet und werden zierlichen, von ausläͤndiſchen 
Gewächſen zuſammengeſetzten Pyramiden Platz machen. Ebendaſelbſt konn⸗ 
ten bereits vor Eintritt der verpönten Tage der „geſtrengen Herren“ in⸗ 
tereſſante Warmbausbewobner in Sommerquartiere untergebracht werden: 
Die nordamerikaniſche Palmenlilie — Yucca flacida, die zu Geweben ver⸗ 
wendbare Faſern liefernde, in Virginien einbeimiſche Yucca recurva, der 
neuſeeländiſche Flachs, die in Südeuropa und Nordafrika einbeimiſche nie⸗ 
drige Fächerpalme — Chamaerops humilis. — Nach dem Zwingergarten 
bin haben ſich die vornebmſten und edelſten der Coniferen zu einer reizen: 
den Gruppe vereint: Der originelle chineſiſche Goldlebensbaum — Thuja 
orientalis aurea — die oſtindiſche Ceder — Pinus Deodora vom Himalaya⸗ 
Gebir e, die zierliche nordamerikaniſche Thuja Wureana, die berühmte Ceder 
vom Libanon — Pinus Cedrus. Unter den eßbare Früchte gewährenden, 
mit hochſt eigenthümlichem Blatlgewebe ausgeſtatteten Araucarien, die A. 
imbricata, A Ridwillii von Oſt⸗Neuſeeland und die ſtattliche A. excelsa von 
den Norfolk Inſeln. — Das erhöbte Rondel in den neugeſchaffenen Anlagen 
auf dem Leſſingplatz hat eine Anzahl Ruhbänke erhalten, die jedoch vor⸗ 
läufig, jo lange „nur noch Stangen dieſe Bäume“, nur an Abenden und 
ſonnenfreien Tagen angenebmen Aufenthalt gewähren dürften. , 
L. [Auf dem Berliner Platz] haben jetzt zwei Gascandelaber mit je 
3 Laternen Aufſtellung 8 z 
* [Zoologiſcher Garten.] Der Bau für die Biber ift nunmehr 
vollendet. Das Baſſin wurde nicht aus Ziegeln, ſondern aus Coneret 
(Cement und grober Kies) conſtruirt. Von der Soble des Waſſerbetts führt 
ein Canal aufs trockne Land. Dieſe ſogenannte Fluchtröhre, in der Jäger⸗ 
ſprache auch Geſchleife heißend, wird vom Biber ſowohl beim Verlaſſen als 
beim Befahren des Waſſers gern benutzt und zwar geſchiebt das Letztere 
fait ausſchließlich von dem Bau aus, der von ihnen an der Ausmündungs⸗ 
ſtelle des Geſchleifes angelegt zu werden pflegt. Zu dieſem ihren Bau ge⸗ 
denken wir nur das Rohmaterial, lehmigen Boden und Holzklöppel, zu liefern. 
An jener Mündung pflegt ſich der Biber auf trockenem Lande ein muldenförmiges 
Loch auszuſcharren, kleidet Umwallung und Boden mit feinzerſchliſſenen Spänen 
aus, legt kreuz und quer über den Wall Aſtwerk und Knüppel als Dach, 
um ſchließlich daſſelbe mit woblgekneteter Erde zu dichten. Daß er dazu 
nicht wie Raff, der einſt gelehrt, ſich ſeines Schwanzes als Maurerkelle be⸗ 
dient, ſondern einzig mit Maul und Hand arbeitet, davon werden wir uns 
boffentlich mit eigenen Augen überzeugen können. Die wenigſten Menſchen 
haben überhaupt jemals Biber geſehen, zumal fie nicht allzeit ſich ſprechen 
laſſen, fie aber in Arbeit zu beobachten und zwar der Grundſteinlegung 
ihres Baues beizuwobnen, das dürfte wohl in unſern Mauern bislang 
Niemand vergönnt geweſen fein. Der ureinfachen Grundveſte ſchließen ſich 
ununterbrochen und unregelmäßig immer neue Bauſtoffe an, auf⸗, neben⸗ 
und übereinander, wagrecht, ſchief, ſenkrecht, für unſere Begriffe ohne jed⸗ 
wedes Syſtem. Der Trümmerhaufen erfüllt ſeinen Zweck als Wohnung der 
Thiere und ihrer Bauluſt geſchiebt Genüge durch unabläßige Veränderung 
und Vergrößerung derſelben. Wir werden uns überzeugen, daß die land⸗ 
läufigen Vorſtellungen von der Baukunſt der Biber und deren Verſtandes⸗ 
kräfte weitaus übertrieben An, jedenfalls bauen ſehr viele Sängethiere, 
Murmelthier, z. B., Dachs, Hamſter, Maulwurf, ungleich kunſtvollere und 
verwickeltere Wohnſtätten. Wir halten feine geiſtige Befähigung keineswegs 
für fo beſonders hervorragend. Auf dem engbegrenzten Gebiete feines 
Waſſerlebens und faſt ausſchließlich auf Baumrinde als Nabrung ange⸗ 
wieſen und dazu ausgerüſtet, mit rieſigen Schneidezähnen, mußte er notb: 
gedrungen durch Fällen von Bäumen, die quer ins Waſſer ſinkend, Buhnen 
und Dämme von ſelbſt bilden, zum Waſſeringenieur werden, wie beſchränkt 
Lon Haus aus er auch fein mag. Es iſt zuweilen beobachtet worden, daß 
Biber das verſiegende Waſſer ihres Baches ſich zu erhalten ſuchten dadurch, 
daß fie in deſſen Bett einen Damm von Baumſtämmen und Zweigen, die 
ſich allgemach verſchlämmen, zur Stauung des Waſſers aufführen. dr 
Wiitingau geht ein biberbewohnter Bach durch einen Teich, deſſen Waſſer 
von Zeit zu Zeit der Abfiſchung wegen abgelaſſen werden muß, wobei der 
Bach faſt trocken gelegt wird. Die Biber entdeckten als Urſache der ſchnellen 
Waſſerabnahme das Zapfenhaus und verbauten daſſelbe mit Schilf und 
Schlamm ganz gründlich. Das find allerdings wohlüberlegte Handlungen, 
dergleichen aber in vorurtheilsfreier Umſchau bei anderen Thieren auch 
ebenſogut zu beobachten find. — Heute billiger Eintrittspreis. 5 
lpfingſt⸗Extrazüge.] Carl Rieſel's Reiſe. Comptoir, Berlin, Jeru⸗ 
ſalemerſtraße 42, arrangirt am Sonnabend vor Pfingſten einen Separat⸗ 
Courierzug mit allem Comfort von Breslau nach Berlin, ſowie gleichzeitig 
nach Dresden und der Saächſiſchen Schweiz, zu ca. halben Fahrpreiſen und 
mit Ausgabe von Bons zur bedeutend billigeren Benutzung der Dampf: 
991 fahrt auf der Elbe. Die Paſſagiere nach Dresden werden bis Görlitz 
im Separatzug und von hier weiter mit dem anſchließenden fahrplanmäßigen 
Zuge befördert. Die Theilnehmer an dem Zuge nach Berlin erhalten Bons 
3 Eintritt in Berliner Theater, Concert: und Vergnügungs⸗ 
Locale. 
8. 


fiene — Aesculns humilis, und die Fliederbäume — Obacene —, 
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d. Mis. und an allen folgenden Sonn⸗ und Feiertagen auf dem Oberſchle⸗ 
ſiſchen Bahnhof hierſelbſt nach Strehlen, Heinrichau, Camenz, Wartha, 
Glatz, Habelſchwerdt, Mittelwalde ſogenannte Sonntagsbillets zweiter und 
dritter Klaſſe ausgegeben. Dieſe Billets, welche bei den beiden erſten ab- 
gehenden digen zur Verausgabung kommen, berechtigen zur Rückfahrt am 
Tage der Löſung. Der Preis für ein ſolches Billet ift gleich dem eines ger 
wöhnlichen Tourbillets, alſo weſentlich niedriger als der eines Retourbillets. 
H [Rochows neues Damenſchwimmbad! iſt nunmehr in feinem 
Bau vollendet und fiebt daſſelbe in Kurzem feiner Eröffnung entgegen. 
Das genannte Bad iſt unſtreitig das großartigſte und eleganteſte im dieſem 
Genre. Der ganze Bau ruht auf eiſernen Pontons, welcke in der Fabrik 
von Hoffmann hier gefertigt ſind. Das Schwimmbaſſin, welches einige 40 
Zellen, auf geſchmackvollſte eingerichtet, umgeben, hat eine Länge von 50 
Fuß und eine Breite von 22 Fuß. An daſſelbe reiht ſich noch eines von 
geringerer Tiefe, welches haupfſächlich für Kinder beſtimmt iſt. Die Douchen 
werden aus dem ſtädüſchen Waſſerhebewerk geſpeiſt, haben alſo eine weit 
größere Stärke, als die, welche das Waſſer aus der Oder bezieben, die 
Roften des Baues belaufen ſich auf 15000 M. Das genannte Bad dürfte, 
umal die Preiſe jebr mäßig find, ſtark freauentirt werden. 

+ [Die eingetragene Genoſſenſchaft der Schuhmacher⸗Aſſo⸗ 
iation „zur Weintraube“ bielt geſtern Abend im „Café Bismarck“ 
rige, und zwar ſeit ihrem Beſtehen die 19. 


3 ’ 
ellte ſich das Gewinn: und Verluftconto auf 11,187 M. 90 Pf, und der 
eingewinn auf 1840 M. 25 Pf. heraus, ſo daß mithin eine Dividende 
on 4 pCt. an die Mitglieder gezahlt, und 602 M. dem Reſervefond und 
uſſchlagsconto überwieſen werden konnten. Die Bilanz in Activa und 
aſſiva ergab eine Summe von 170,891 M. 38 Pf., worauf von der Gene⸗ 
lverſammlung nach Prüfung der Bücher der Directjon Decharge ertbeilt 
ſurde. Nach Erledigung der Rechnungs⸗Abſchlüſſe wurde hierauf zur Neu⸗ 
ahl an Stelle des ausſcheidenden Directions⸗Mitgliedes und der Verwal⸗ 
ngsmitglieder geſchritten. Das Reſultat war infofern ein ſehr vertrauens⸗ 
plles, als ſämmtliche Ausſcheidende wiedergewählt wurden. Die Direction 
ftebt demnach aus den Herren Grunert, Längert und dem wiedergewähl⸗ 
u Sack, und die Verwaltungsmitglieder aus den Herreu Däglau I., Früh⸗ 
ag, Jäckel, Müller I., Wutike und den wiedergewählten Androwski, Fuh⸗ 
ziſch, Schäl und Stinner. f 
D [Die Sander⸗Stiftung! ſchloß nach dem in der am Sonntag 
gehalſenen General⸗Verſammlung von dem Vorſitzenden des Curgto⸗ 
18, Rector Speck, erſtatteten Berichte ihre Jahresrechnung pro 1877/78 
67,35 M. gegen 39,783,51 M. im Vorjahre, alſo mit einem Plus 
u 683, An Beiträgen find im abgelaufenen Rechnungsjahre 
gegangen 600,10 M.; Geſchenke keine. Am 1. April cr. wurden dem 


b Abzug einer im Vorjahr ausgelegten Summe und 372 


d 


( 2 Theile) und 26 Waiſen, ‚elenmen 72 Theile à 20,90 Mark belbeill, 
fo daß jede Wittwe 41,80 Mark erhielt. — Die Stiflung wurde im Jahre 
1859 errichtet und 1863 fand die erſte Zinſenvertheilung (20 Thlr.) ſtatt; 
das Capital betrug damals 525 Thaler. ur. 

+ [Unglüsfall.] Heute Vormittag um 9 Uhr wurde eine in Coſel, 
Kreis Breslau, gekaufte Kub von ihrem bisberigen Beſitzer nach dem ſtädti⸗ 
ſchen Schlachthöfe transportirt. In der Nähe des genannten Grundſtücks 
wurde das nur leicht gefeſſelte Thier durch fortwährendes Hundegebell ſcheu 
und riß ſich los, wobei der Führer zu Boden geſtoßen wurde, und leider 
bierbei einen Rippenbruch erlitt. Die wilde Kuh nahm ihren Lauf die 
Nicolai:, Büttner⸗ und Reuſcheſtraße entlang; an der Ecke der Hinter: 
bäuſer wurde der des Weges daher kommende Kürſchnermeiſter Markus 
Kempner von dem Thiere umgeſtoßen, wobei der Genannte eine Ver: 
renkung der Schulter erlitt, und in Folge deſſen nach dem Allerheiligen⸗ 
Hoſpital gebracht werden mußte. Am Ausgang der Reuſcheſtraße wurde 
endlich die ſcheu gewordene Kuh durch Ueberwerfen von Lappen und Körben 
eingefangen, nachdem ſie zuvor noch einen Reſtaurateur zu Boden geſtoßen 
batte, der bei dieſem Falle eine ſehr bedeutende Verwundung am Kopfe er⸗ 
litt. Mit großer Mühe wurde das wild gewordene Thier durch berbeigeeilte 
Fleiſchergeſellen nach dem Schlachthofe zurückgebracht. 

— Ein junges Menſchenleben wurde am verfloſſenen Sonnabend auf 
eine traurige Weiſe durch einen Unglücksfall vernichtet. Der Sohn des 
Bauergutsbeſitzers W. zu Mallwitz, im bieſigen Kreiſe, war nämlich am ge⸗ 
nannten Tage Nachmittags auf dem Felde damit beſchäftigt, die vor eine 
ſchwere Walze zum Zerkleinern der Erdſchollen geſpannten Pferde zu lenken. 
Bei der Heimkehr vom Felde ſtreifte die Walze, an welcher ſich keine Deichſel 
befand, den Pferden die Hinterfüße, wodurch die Thiere unruhig wurden 
und ſich aufbäumten. W., ein kräftiger Menſch, ſuchte die Pferde zu bes 
ruhigen, wurde jedoch bei dieſem Bemühen von den wild gewordenen Thieren 
zu Boden geworfen und von der über ihn hinweggehenden Walze derartig 
gequetſcht, daß er auf der Stelle feinen Geiſt aufgab. 5 

58. [Gerettet] Als geſtern ein junger Mann von feiner Gondel 
aus das Ufer beſteigen wollte, verſah er es und ſtürzte in die Ohle an einer 
Stelle, wo dieſe gerade ſehr tief iſt. Eiligſte Hilfe, die ihm durch Zureichen 
von Stangen gewährt wurde, bewahrte ihn vor dem Ertrinken. 

+ [Bur Typhus⸗Epidemie.] Beſtand am 12. Mai 13 Pexſonen. 
Aufs Neue erkrankt 2 Perſonen, geneſen 3 Perſonen, ſo daß mithin ein 
Beſtand von 12 Perſonen verbleibt. 

+ obere] Einem auf der Tauenzienſtraße wohnhaften Pro: 
feſſor und Pfarrer wurde aus verſchloſſenem Schranke ein neuer dunkel⸗ 
blauer Winterüberzieher, ein dito von blauem Flocconsſtoff mit carrirtem 
Wollfutter, ein ſchwarzer Tuchrock, ein dunkelgrauer Herbſiüberzieher, ein 
Goldschmuck, Ohrgebänge und Broſche (ſchlangenartig mit einander ber: 
bunden), ein ſilbernes Armband, bergoldet mit ſilbernem Kettchen, ein 
Doppelring mit 2 rothen Steinen und ein Ring ohne Stein, ſowie eine 
Anzahl Beinkleider, Filzbüte, Gamaſchen, Leibwaſche, letztere ſämmtlich mit 
A. II. gezeichnet, im Geſammtwerthe von 430 Mark geſtoblen. — In einem 
Tanzlocale wurde einem Haushälter von der Laurentiusſtraße ein dunkel⸗ 
blauer Sommerüberzieber und ein Strobhut im Werthe von 38 M. ent: 
wendet. — Einem Reſtaurateur am Neumarkt wurden 3 Stück Gummi⸗ 
billardbälle im Werthe von 45 M., eine ſilberne Cylinderuhr mit dem ein⸗ 
gravirten Namen Ulrich, eine Kiſte Cigarren und 2 M. aus der Wechſel⸗ 
kaſſe entwendet. — Aus verſchloſſenem Keller eines Kaufmanns auf der 
Neudorſſtraße wurden 40 Pfund ungariſches Schweinefett, 20 Flaſchen 
Rothwein, 5 Flaſchen Champagner, 3 Flaſchen Jamaica⸗Rum, im Geſammt⸗ 
werthe von 150 Mark geſtohlen. — Einem Bäckergeſellen, welcher in dem 
Hauſe Kleine⸗Groſchengaſſe Nr. 8 beſchäftigt iſt, wurde geſtern ein ſchwarzer 
Tuchrock entwendet. In den Taſchen des genannten Kleidungsſtücks befand 
ſich der Geſellenſchein und die auf den Namen Chriſtian Krutſch lautenden 
Militärpapiere des Beſtohlenen. — Einer Zimmergeſellenfrau von der 
Adalbertſtraße iſt das Sparkaſſenbuch Nr. 125,822 auf den Namen Emilie 
Kleinert lautend, über 300 Mark abhanden gekommen. — Einem Kauf⸗ 
mann von der Freiburgerſtraße Nr. 29 iſt ein goldener Ohrring mit 
Brillanten im Werthe von 240 Mark und einem Arzte auf der Vorwerks⸗ 
ſtraße Nr. 18 ein goldener Ring mit Brillanten im Werthe von 210 Mark 
abhanden gekommen. \ . 

+ [Zwei Stellenvermiethungsſchwindlerl treiben ſeit Kurzem 
bierorts ihr unlauteres Gewerbe, und ſuchen dieſelben junge unerfahrene 
Leute in ihr Garn zu ziehen. wei ſolche fielen geſtern wiederum in ibre 
Hände und wurden ihnen gute Stellungen zugeſichert, wofür der eine 3 M. 
und der andere 3% M. Vermittelungsgebühren zu zahlen batte. Ein dritter 
Gauner, welcher die Rolle des Geſchäftsinhabers zu ſpielen hat, bei welchem 
die Geprellten in Stellung treten ſollen, hat ſich im erſterwähnten Falle das 
auf den Namen Heinrich Liebetanz lautende Dienſtbuch und die Erlaubniß 
des Vaters, in den Dienſt zu treten, aushändigen laſſen, womit der⸗ 
ſelbe veiſchwunden iſt. — Allen Stellungsſuchenden ſei demnach Vorſicht 
anempfohlen. 1 g ! 

8. [Bon der Oder.] Der Waſſerſtand ift in Brieg am Ob.⸗P. 
4,50 M., am U. -P. 1,46 M.; die daſige Schleuſe paſſirten ſtromauf 4 leere 
Kähne und 2 mit Brucheiſen beladene; ſtromab: 1 Schiff mit Flachwerken 
und 110 Boden Floßholz. — In Oblau zeigt der O.⸗P. 4,60 M. Waſſer⸗ 
höbe, der Unterpegel 1,18 M.; die Schleuſe durchſchifften ſtromauf 2 Schiffe 
mit Brucheiſen und 6 leere; ſtromab: 3 mit Ziegeln und Nutzholz, 5 Hand» 
St und 41 Boden Floßholz. Die veränderte Windrichtung hat die Ab: 
fuhr der im Schlunge gelegenen leeren Schiffe ermöglicht, die auch bis auf 
2 ſchleunigſt aufgebrochen ſind. : 

—e [Feuer] Am Sonntag Nachmittag gegen 4½ Uhr brannten zwei 
Schuppen und eine Scheuer, zum Dominium Schottwitz, Kreis Breslau, ge⸗ 
börig, total nieder. Die Entſtehungsurſache des Brandes iſt bis jetzt noch 
nicht ermittelt worden. 


—ch. Görlitz, 12. Mai. [Liberaler Wahlverein. — Die Stol⸗ 
gebühren⸗Frage. — Theater. — Muſikfeſthalle.] Am Dinstag 


fol die Conftituirung des liberalen Wabldereins ſtatifinden, und es iſt zu A 


Hoffen, daß das unter zahlreicher Betheiligung geſchieht. Der Statutenent⸗ 
wurf ſchlägt einen Mitgliederbeitrag von 1, 2, 3 Mark nach Selbſtabſchatzung 
vor, hat alſo eine Betheiligung nach Hunderten ins Auge gefaßt, wenn 
Etwas geleiſtet werden ſoll. Bei der bier herrſchenden Gleichgiltigkeit wird 
der Verein zuerſt keine leichte Arbeit haben; indeß iſt zu erwarten, daß 
ſich-mit der Zeit das Intereſſe für politiſche Fragen ſich wieder in weiteren 
Kreiſen verbreitet. — Die Stolgebübren⸗Angelegenbeit wird in unſerem 
evangeliſchen Gemeindekirchenrathe fortdauernd verhandelt, ohne daß es bis 
jetzt zu einer definitiven Beſchlußfaſſung gekommen wäre. Neuerdings iſt 
die Behandlung der Frage inſofern in eine Phaſe getreten, als der Paſtor 
prim. Schultze offen im „Ev. Kirchenblatt“ gegen die Aufbringung der zur 


Beſoldung der Geiſtlichen nöthigen Mittel durch Stolgebühren erklärt, weil, 5 


ganz abgeſehen von den ſchweren Mißverſtändniſſen betr. des geistlichen 


Amts und des Werthes der geiſtlichen Amtsbandlungen bei der jetzigen Zu⸗ d 


ſammenſetzung der Gemeinden, dem häufigen Wechſel ihrer Glieder und der 
großen Zahl derer, die einen Actus von der Kirche bis etwa zu ihrer eige⸗ 
nen Beerdigung gar nicht begehren, die Stolgebühr keine gerecht vertheilte 
mehr ſei. Die indirecte Steuer durch die Erhebung der Stolgebühren könne 
allenfalls ſo lange als gerecht gelten, als ſie annähernd von der Geſammt⸗ 
beit mitgetragen werde, das ſei aber jetzt durchaus nicht der Fall. Die 
Hauptbethätigung der Kirche in Wort und That 7 5 — alle die unent⸗ 

eltlich, welche nicht gerade taufen, trauen und begraben laſſen. So ſehr 

aftor Schultze mit feinen Auseinanderſetzungen Recht bat, fo unzweifelhaft 
es unbillig iſt, die Häupter kinderreicher Familien und die von häufigen 
Todesfällen beimgeſuchten Familien allein die Koſten der evangeliſchen 
Kirchenverwaltung aufbringen zu laſſen, wird doch die Einführung einer 
Kirchenſteuer gerade hier auf Schwierigkeiten ſtoßen. — Die dier gaſtirende 
Deſſauer Oper unter der Leitung des Capellmeiſters Diedicke vom Deſſauer 
Hoftbeater macht, troßdem Sängerinnen und a recht Wackeres leiten, 
nur mäßige Geſchäfte. Der Monat Mai iſt für N nicht 
mehr die richtige Zeit und dieſer Mai beſonders! — Die Muſikfeſthalle 
im Park ift bereits ſoweit im Bau vergeſchritten, daß mit den inneren Ars 
beiten begonnen werden kann. Gegenüber den rieſigen Räumen, welche 
durch den au geſchaffen find, verſchwindet die Hälfte des Ausſtellungs⸗ 
Gebäudes, welche ſtehen geblieben iſt, faſt ganz und man fragt ſich, wes⸗ 
halb überhaupt eine Anlehnung an das vorhandene Gebäude nothwendig 
erſchienen * Ueber weitere Vorbereitungen zum Feſte verlautet noch nichts, 
und doch iſt es wünſchenswerth, daß Wochen vorder die Beſchlüſſe der ein⸗ 
zelnen Ausſchüſſe bekannt und beſprochen werden. 


kagiſtrats und der Stadtverordneten⸗Verſammlung an Se. 
Majeſtät den Kaiſer abgeſandt worden, um der Freude über die Errettung 
unſeres allgeliebten Landesvaters aus drohender Lebensgefahr Ausdruck zu 
eben. 8 


—r. Namslau, 13. Mai. 


Seiten des 


[Eröffnung der boͤberen Knaben⸗ 


tatorium vom Magiſtrat zur Vertheilun 1821,12 M. Zi 5 le.] So war denn heut der wichtige Tag herangekommen, an welchem 
h i n 0 ae Wund M. Renan lan Gee dung der dieſigen höheren Simultan -Knabenſchule erfolgen 
angten 1504,80 M. zur Vertheilung, und zwar wurden 233 Witiwe ! Der Präfungzſaal des evangeliſchen Schulhauſes war feſtlich decorirt 


e 


© Freiburg, 14. Mai. [Eine Glückwunſch⸗Adreſſel ift geftern von 5 


. 


ibm fanden fi vor 10 Uhr die Schüler, deren Zahl ſich inzwiſchen auf 31 

erhöht dat, Feſtgenoſſen, die Mitglieder des Maglſtrats⸗ und des Stadiver⸗ 
ordneten⸗Collegiums, die Lehrer u. ſ. w., ein. Nachdem nach 10 Uhr der 
Regierungs⸗Commiſſar, Herr Regierungs⸗ und Schulrath Sander aus 
Breslau, in Begleitung des eee Herrn Fengler von 
bier, ebenfalls erſchienen war, begann die Feier mit dem von den Lehrern 
der Schulen beider Confeſſion vorgetragenen Geſange der Motette: „Der 
Herr unſer Gott“, worauf Herr Paſtor prim. Schwartz ein kurzes Er⸗ 
öffnungsgebet ſprach. Nunmehr hielt Herr Bürgermeiſter Kotze eine gehalt⸗ 
reiche Rede. Hierauf führte Herr Kreisſchulen⸗Inſpector Fengler die Lehrer 
der neuerrichteten höheren Simultan⸗Knabenſchule, die e Rector 
Kittelmann, den ordentlichen Lehrer Kotelmann und den Hilfslebrer Doiwa 
in ihre Aemter ein und verpflichtete ſie. Nach einer längeren Anſprache 
des Herrn Rector Kittelmann flehte der Pfarrer Herr Dr. Smolka mit 
trefflichen Worten den Segen des Herrn auf die junge Anſtalt herab und 
mit dem Geſange der Motette von Ernſt Richter: „Er iſt der Herr der 
Gnade“ endete die ſchöne erhebende Feier. Nach 1 Ubr verſammelten ſich 
gegen 50 Feſttheilnehmer in dem feſtlich decorirten Saale des Gaſtbofes 
„zur goldenen Krone“ zu einem ſolennen Mittagsmahle, für deſſen Vor⸗ 
züglichkeit dem Gaſtwirth Schumann alle Anerkennung gebührt und während 
welchem die ſtädtiſche Muſik⸗Capelle concerlirte. 


Vom Trockenberge, 13. Mai. [Waldbrand.] Geſtern, in der 
ſiebenten Abendſtunde, brach im Forſt⸗Reviere Radzionkau, in welchem am 
4. d. Mts. ebenfalls ein Brand einen Morgen Stangenholz vernichtete, 
wiederum Feuer aus. Einigen herbeigeeilten Perſonen gelang es nach uns 
gefähr einer Stunde, das Feuer, welches bei der herrſchenden Dürre leicht 
größere Dimenfionen hätte annehmen können, zu löſchen. Während man 
noch mit dem Löſchen beſchäftigt war, kamen zwei Männer aus Deutſch⸗ 
Piekar gelgufen und gaben dem dort anweſenden Gendarm aus Radzionkau 
und dem Forſtbeamten die Brandſtifter an. Es find dies drei 16—17jäh⸗ 
rige Burſchen aus Deutſch⸗Piekar, welche nach Ausſage eines Hirtenmädchens 
das Feuer angelegt und ſich alsdann ſchleunigſt entfernt hatten. Die Rad⸗ 
zionkau⸗Grube ſtellte bereitwtlligſt 10 Mann als Wache auf den Brandplatz. 
— Ebenfalls geſtern Nachmittags nahmen wir im Beuthener Kreiſe in der 
Gegend von Schwientochlowitz ein großes Feuer wahr. 


Sprechſaal. 


Erklärung. 
Gegenüber dem Anſchreiben des Herrn Commerclenrath P. G. Frieden⸗ 
thal in der heutigen Morgen⸗Ausgabe der „Breslauer Zeitung“ glauben 
wir uns auf die Erklärung beſchränken zu ſollen, daß wir es nach wie 
vor im Intereſſe unſerer Commanditiſten erachten, rein polemiſche, jedes 
ſachlichen Inhalts baare Erklärungen, wie die des Herrrn Commercien⸗ 
rath P. G. Friedenthal, unbeachtet zu laſſen. 
Wir behalten uns dagegen vor, alle nothwendigen, fachlichen Auf⸗ 
ſchlüſſe zur rechten Zeit und am rechten Orte zu ertheilen. 
Breslau, den 14. Mal 1878. 
Herrmann Schweitzer. 


Hugo Heimann. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


2 Breslau, 14. Mai. [Von der Börje] Die Börſe war durch 
die Meldung der „Times“ von der bevorſtehenden Beſetzung Bosniens an⸗ 
fänglich verſtimmt, befeſtigte ſich aber nach dem Eintreffen der verhältnͤß⸗ 
mäßig ziemlich günſtigen Berliner Notirungen. Creditactien, die bis 345,50 
geſunken waren, ſchloſſen zu 351. Oeſterreſchiſche Goldrente feſt. Ruſſiſche 
Noten belebt, anfänglich matt, ſchließlich feſt. 


Breslau, 14. Mai. [Amtlicher Probucten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 1 matt, gek. 1000 Ctr., abgelaufene Kündigungs⸗ 
one —, pr. Mai 133,50 Mark bezahlt, Mai⸗Juni 133,50 Mart bezahlt, 
Juni⸗Juli 133 Mark bezahlt und Gd., Juli⸗Auguſt 135 Mark Gd., September⸗ 
October 138 Mark bezahlt, October⸗November —. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat 205 Mark Br., 

Mai⸗Jum 205 Dart Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., per lauf. Monat —. 

— 9 (pr. 1000 1 Bet 2 Gr. ir lauf. Monat 
r., Mai⸗Juni i⸗Juli 122 Mark bezahlt. 

ee 1000 Kilogr.) get. — Ctr., per lauf. Monat — Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) jtill, gel. — — Ctr., loco 66,50 Mark Br., pr. 
Mai 64,50 Mark Br., Mai⸗Juni 64,50 Mark Br., September⸗October 
61 Mark Br., 60,50 Mark Gd. 5 7 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100 F) geſchäſtslos, get. — Liter, pr. Mai 
51,40 Mark Go., Mai⸗Juni 51,40 Mark Gd., Juni⸗Juli —, Juli⸗Auguſt 
52,40 Mark Br., Auguſt⸗September 53,40 Mark Br. 

Zink: unverändert. Die Börfen-Eommiffion. 

3, 50 Ma a en 205, 05 e A ar Hafer 121, 00 
133, ark, Weizen „ 00, Gerſte —, afe „00, 
Ra Raps — —, udo 64. 50, Sonde 51, 40. 


121 Mark 


— 


—, 


Breslau, 14. Mat. Preife der Cerealien. j 
Feſtſetzung der ng Markt⸗Deputation 127 200 Zollpfd. = 100 Kilogr. 
: were 


mittlere leichte Waare. 
hoͤchſter nedrigſter  bödjiter rt böchſter niedrigit. 
| A Sand Nd 
Weizen, weißer... 70 20 4 2 21 00 19 90 19 1 
Weizen, gelber 10 19 90 20 70 20 50 19 70 18 80 
5oen . 14 10 13 60 13 30 13 10 12 90 12 50 
Gerſte -udet 16 30 15 60 15 10 14 60 14 30 13 50 
bafer „ 13 60 13 20 12 90 12 40 12 00 11 60 
Lafer . 17 00 I, je id 3. 5 4 14 — Fr * 
artoffeln per Sack (zwei Neufcheffel „Brutto = r. 
5 beſte 2 0 50 Mart, geringere 2.00 —2.50 5 
Mk., geringere 1,00—1,25 Ml. 


Reuſcheffel (75 Biv. Brutto) beſte 1,15—1,75 
22 Pe per ea Mark. 


A. W. „Co. in Waldenburg Glückhilf⸗Stückkohlen zu 76% Pf. 
Rleintshlen zu 51 var 1125 Gasanſtalt und Paebenshuffnnag Gtüdiehlen 
zu 69 f. frei ſtädtiſche Etabliſſements; Cannabaus in Striegau Fries 


u 48 Pf. 
ſiehen i 


Mai 50,80 bez. u. Br., Juni 51,70 


ele iſche Depeſchen. 
> ey Ark 15 

Berlin, 14. Mal. Reichstag. Die Interpellation Windthorſt, 
betreffend die Aufhebung des Pferde⸗Ausfuhrverbots, beantwortete der 
Reichs danz eramts⸗Präſident Hofmann. Er erinnert an die Motive, 
welche zum Ausfuhrverbote führten, ſowie daß die betreffenden Ver⸗ 


ordnungen dem Reichskanzler die Befugniß erthellen, Ausnahmen ein- 

treten zu laſſen. Hiervon wurde ſehr ausgiebig Gebrauch gemacht. 

Im Abgeordnetenhauſe gab der Kriegsminiſter die ausnahmsweiſe aus⸗ 

geführten Pferde auf 7000 an. Dieſe Ziffer verdoppelte ſich bis zum 

4. Mai. Die Regierung betrachte das Ausfuhroerbot als Control⸗ 

maßxregel, um, falls außerordentliche Ankäufe aus dem Auslande beab- 

ſichtigt würden, ſofort benachrichtigt zu werden. Die Regierung ver⸗ 
kenne keineswegs die großen Nachtheile des Ausfuhrverbots für die 

Pferdezucht und den Pferdehandel der betreffenden Provinzen; ſie erwog 

auf's Neue ſehr ernfihaft und ſehr gewiſſenhaft, ob die Zeitverhältniſſe 

dazu angethan ſeien, das Ausfuhrverbot aufzuheben, ob nicht Gefahr 
vorhanden jet, daß bei großen Pferdeverkäufen nach dem Auslande der 
inländiſche Pferdemarkt bedenklich gemindert werde. Die Regierung 
gelangte zu der Ueberzeugung, daß eine ſolche Gefahr noch beſtehe und 
nahm für jetzt von der Aufhebung des Ausfuhrverbots Abſtand. Be⸗ 
treſſs der für Königsberg zugelaſſenen Ausnahme bemerkt der Miniſter, 
eine ähnliche Vergünſtigung ſel auch anderen Plätzen zu Theil ge: 
worden. Hieran wurde auf Antrag Windthorſt's eine Beſprechung 
geknüpft, woran ſich Bamberger und Saucken⸗Julienfelde betheiligten. 

tzterem gegenüber, welcher unverzüglich die Aufhebung verlangt, er⸗ 
klärt der Kriegsminiſter, auch er gebe zu, daß das Verbot eine Be⸗ 
läſigung der Pferdezucht bilde. Die Regierung entſchloß ſich nur aus 
chwerſtem Herzen dazu, aber der Zwang war größer, als der gute 

Wille. Die Kriegsverwaltung führe eine Statiſtik über die Zabl der 

zu Kriegszwecken brauchbaren Pferde, ſo daß die Leiſtungsfähigkeit der 

einzelnen Provinzen nach Zahl und Art der Pferde überſehbar 
ſei, danach erfolge die Repartition auf die einzelnen Pro⸗ 
vinzen. Wenn nun ein Moment einträte, wie im Vorfahre, 
wo zwei große Staaten bedeutenden Pferdebedarf haben und 
ihrerſeits Ausfuhr: Verbote einführen, aber die Reichsregierung 

Nachrichten erhält, daß Contracte über ſtarke Pferdeverkäufe nach 

dem Auslande abgeſchloſſen find, mußte fie ein Ausfuhrverbot erlaſſen, 

wofern fie die Gefahr einer bedenklichen Schmälerung des einheimiſchen 

Pferdebeſtandes fernhalten wollte. Die genannten Staaten nahmen 

feitdem die Ausfuhrverbote nicht zurück. Die Verhältniſſe ſeien genau 

dieſelben. Der Zeitpunkt der Aufhebung ſei daher noch nicht gekom⸗ 
men. Es handle ſich übrigens nicht um junge Zucht, ſondern um 
kriegsbra uchbare Pferde. Sobald der Pferdebeſtand größer ſei, als der 
eventuelle Mobilmachungsbedarf, werde die Regierung der Ausfuhr 
kein Hindern iß mehr in den Weg ſtellen. Das Reichskriegsamt werde 

im geeigneten Zeitpunkt aus eigener Initiative die Aufhebung be: 

antragen. Nach einigen weiteren Bemerkungen Hofmanns wurde die 

Beſprechung geſchloſſen. 

Auf die Interpellation Windthorſt, betreffend die Geſetzvorlage über 
den Vollzug der Freiheitsſtrafen, erklärt Staatsſecretär Friedberg, die 
Reichsregierung ſei, nachdem der Reichstag die reichsgeſetzliche Regelung 
des Strafvollzugsweſens beſchloſſen hatte, an die geſetzgeberiſche Er: 
ledigung der Frage herangetreten. Im preußifchen Miniſterium waren 
ſehr dankenswerthe Vorarbeiten geſchehen, jetzt ſei im Reichsjuſtizamt 
ein Geſetzentwurf über die Strafvollſtreckung ausgearbeitet. Es ſeien 
indeß noch Gutachten hervorragender Strafvollzugsbeamten eingeholt 
worden. Außerdem hätten ſich noch die verbündeten Regierungen 
geäußert, ſo daß er nicht in der Lage ſei, zu ſagen, wann 
der Entwurf dem Hauſe vorgelegt werden wird. Es folgt 
der Antrag Fritzſche auf Einſtellung des Strafverfahrens gegen Moft. 
Die Antragſteller haben anfänglich die Redaction des Antrages ent⸗ 
ſprechend abgeändert. Beſeler erſucht den Antrag abzulehnen, unter 
Hinweis auf die agitatoriſche Thätigkeit Moſt's und unter dem Ein: 
fluſſe der durch die Vorgänge der letzten Tage hervorgerufenen Bewe⸗ 
gung. Lasker wendet ſich gegen die Ausführungen Beſelers. Man 
dürfe ſich nicht von der Stimmung des Tages beeinfluſſen laſſen und 
nicht von der bisherigen Praxls abweichen, ohne Anſehen der Perſon 
und der Partei. Richter (Hagen) ſpricht im nämlichen Sinne. 
Mittinghauſen proteſtirt gegen alle Unterſtellungen, welche den Urheber 
des Attentats mit ſeiner Partei in Verbindung bringen und 
die Soclal⸗ Demokraten für die That verantwortlich machen 

8 gen, 
wird der Antrag Fritzcche angenommen. Bei der erſten 
und zweiten Leſung der Handelsconvention mit Rumänien 
ſpricht Molinari den Wunſch aus, daß ein Vertrag auf gleicher 
Grundlage ſehr bald mit Oeſterreich abgeſchloſſen werde; er wünſcht 
zu wiſſen, ob die Beſtimmung noch exiſtire, wonach Fremde für den 
Aufenthalt in Rumänien den Beſitz von 5000 Piaſtern nachweiſen 
müßten, und ob Deutſchland Nachthell aus der Beſtimmung der 
Oetroi⸗Erhebungen zlehen mochte. Der Bundes ralh verneint beide 
Fragen. Lasker wünſcht zu 0 ob die deutſchen Juden in Ru⸗ 
mänien ſich troß der dortigen Geſeze der Vortheile des Vertrages zu 
erfreuen hätten. Staatsſecretär Bülow giebt einen Rückblick auf die 
Entſiehung des Vertrages; er erklärt, die in Rumänien lebenden 
Siraeliten würden dort nach den Geſetzen als Fremde betrachtet. 

Wir haben gegen dieſe Beſchränkung in ihrer Anwendung auf 
iſraelttiſche Deutſche, welche in Rumänien aufhalten, mit 
Erfolg proteſtirt. Der Vertrag bezieht ſich unſererſelts nur auf 

euiſche. Es find ſechs bis ſiebenhundert Dee iſraelitiſchen Be: 

kenntniſſes in Rumänien, dle von den Vortheilen des Vertrages in kelner 
Welſe ausgeſchloſſen werden können. Von Dentſchland aus wird für 
alle Fälle Alles geſchehen, die Deutſchen in Rumänien zu ſchützen. 
2 Annahme des Vertrages werde die Stellung der iſraelitiſchen 

Lan 5 in keiner Weiſe benachtheiligt, ſondern noch verbeſſert. 
Die 10 eichsregierung werde, wo immer für die Gleichberechtigung der 

rellgibſen Bekenntniſſe eintreten, wie ſie es jüngſt zu Gunſten der 

sumäniiden Iſtaellten gethan hat. 

55 Sertiesung der Debatte über die rumäniſche Convention be⸗ 
zweife Ce ardorff, ob der gegenwärtige Moment zum Abſchluß einer 
ſolchen e geeignet ſei; er fordert Getreidezölle und ſpricht 
ſich gegen die Aufnahme der Glaufel der meiſtbegünfigten Nation aus. 
präfdent Hofmann bekämpft v. Kardorfs Ausführungen. Bamberger 
ſpricht für den Vertrag, jedoch gegen das Zugeſtändniß der meiſt⸗ 
begünstigten Nation ohne ein rumäniſches Aequivalent. Er wünscht, 
die Reichsregierung mage eine vorſichtige Haltung gegenüber dem 
oͤſterreichiſchen Handelsvertrage einnehmen, namentlich bezüglich der 
wuschen Leder Indaſtrte. Frühauf wünscht den baldigen Abſchluß des 

andelsvertrages mit Rußland. Ber der zweiten Leſung richtet Lasker 
uu Artikel 1 nochmals die Anfrage an die Regierung, ob der Vertrag 

Ale deutſchen Bürger ohne Conſeſſtonsunterſchied gegen dle rumäniſche 
ltür ſchütz. Staatsſerretalr Bülow erklärt, bislang ſelen Conflicte 

ght vorgekommen. Das Vethallen der Regterung fei durch einzelne 

ne bedingt und nicht durch den Vertrag zu regeln. Lasker beantragt 

a en des „ an eine Commiſſion. Der Reichstag 

05 weiſt den Vertrag an eine aus vlerzehn Mitgliedern beſtehende 
a, iffion, Der Auslieferungsvertrag mit Schweden wird in erſter 

ban ‚weiter Leſung angenommen. Der Nachtragsvertrag zum Gott⸗ 

ebahnvertrag wird an die Budgetcommiſſton überwieſen. Ebenſo 

Ueh Entwürfe über die Anlelhe für die Militärverwaltung und die 
* der Penfionszahlung auf die Reichskaſſe. Nächſte Sitzung 
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Berlin, 14. Mat. Der „Prov.⸗Corr.“ zufolge erwiderte ber 
Kaiſer bei dem am Sonntag in Gegenwart des Kronprinzen ſtattge⸗ 
habten Empfange des Staatsminiſteriums auf die Glückwünſche und 
die Glückwunſchanſprache des älteſten Miniſters Leonhardt: Es ſei das 
dritte Mal, daß auf ihn geſchoſſen worden. So erſchütternd und be⸗ 
trübend das ſei, ſo finde er doch Troſt in der Theilnahme der Be⸗ 
völkerung, welche ſich vom erſten Augenblick an ſo lebhaft kundgegeben 
und ihm ſehr wohl gethan habe. Man dürfe ſolche Dinge in keiner 
Weiſe zu leicht nehmen und er habe in der Zeit, als er Mitglied des 
Staatsminiſteriums geweſen, ſtets auf die Gefahren hingewieſen, die 
ſich aus der Geltendmachung der damaligen ſtaatsfeindlichen Richtun⸗ 
gen ergeben müßten. Seine Befürchtungen ſeien durch das Jahr 1848 
leider beſtätigt. Jetzt wiederum und in erhöhtem Maße jet es die 
Aufgabe der Regierung, dahin zu wirken, daß die revolutionären 
Elemente nicht die Oberhand gewinnen. Jeder Miniſter müſſe dazu 
das Seinige thun. Insbeſondere komme es darauf an, daß dem 
Volke die Religion nicht verloren gehe. Dies zu verhüten ſei die haupt⸗ 
ſächlichſte Aufgabe. 

Die „Correſpondenz“ meint, die Reichstagsſeſſion werde keinesfalls 
vor dem 25. Mal geſchloſſen werden können. 

Berlin, 14. Mai. Der „Berliner Actionär“ veröffentlicht einen 
Erlaß des Handelsminiſters vom 4. Mal, welcher die Staatsbahnen 
ſehr eingehend anweiſt, bei Submiſſtonen den Unternehmern mit aller 
Billigkeit und Bereitwilligkeit entgegenzukommen. 

Wien, 14. Mal. Das „Fremdenblatt“ betont die Entrüſtung, 
welche das Attentat auf den Deutſchen Kaiſer hier ausnahmslos überall bei 
allen Parteien hervorgerufen hat, und ſagt: Beſonders herzlich ſind die 
aus Oeſterreich nach Berlin gelangenden ſympathiſchen Kundgebungen, 
dieſelben beweiſen die tiefe und aufrichtige Theilnahme der Monarchie 
für das befreundete Nachbarreich. Oeſterreichs Volk ſieht in dem Ober⸗ 
haupte der deutſchen Nation nicht nur den Freund ſeines Kaiſers, ſon⸗ 
dern auch den treuen, zuverläßigen Bundesgenoſſen. (Wiederholt.) 

Wien, 14. Mai. Abgeordnetenhaus. Der Miniſterpräſident be⸗ 
antwortet die Interpellation betreffs der Abſicht des Ein marſches in 
Bosnien und die Herzegowina: Die Anſichten der Regierung erfahren 
keine Aenderung, weder was die anzuſtrebenden Zwecke, noch was die 
Wahl der Mittel betrifft. Dle Regierung faßte die Frage von Bos⸗ 
nien und der Herzegowina nie aus einem anderen Geſichtspunkte auf, als 
aus dem der Nothwendigkeit, mit aller Entſchiedenheit auf eine ſolche 
Löſung hinzuwirken, welche Garantien gegen die veriodiſche Wiederkehr 
von Zuſtänden, wie die heutigen, bieten und die Monarchie vor den 
damit verbundenen Nacjtbeilen und Beunruhigungen zu bewahren 
geeignet iſt. f 

Es ſei nicht die Abſicht der Regierung, die Würdigung dieſes 
Standpunktes dem europäiſchen Congreſſe, welcher zur definitiven 
Regelung der Verhältulſſe des Orients in erſter Linie berufen iſt, zu 
entziehen, oder die Erledigung dieſer Frage auf dem Wege der Co⸗ 
operation mit einer einzelnen Macht anzuſtreben. Die Nachrichten, 
worauf die Interpellanten Bezug nehmen, ſind nicht glaubwürdig. 
Die Regierung iſt in der Lage, alle dieſe Meldungen als unbegründet 
zu erklären, daher auch jene Combinationen, welche daran geknüpft 
wurden, jeder thatjächlichen Grundlage entbehren. (Beifall.) 

(Wiederholt.) 

Paris, 14. Mai. Nach Uebernahme des Vorſitzes in der Budget⸗ 
Commiſſion erklärte Gambetta geſtern, die Kammer habe ſtets das 
feſte Ziel verfolgt, der Defenfiofraft Frankreichs Alles zu gewähren, 
was für deren vollſtändige Entwickelung nothwendig iſt. Aber man 
dürfe nicht das Maß überſchreiten, man müſſe den von Frankreich ver⸗ 
folgten großen Principien, dem Werke des Friedens und der Civili⸗ 
ſatlon treu bleiben. (Wiederholt.) 

London, 14. Mal. 
lungen beſtätigend, ſagt: Schuwaloff ſel nicht der Ueberbringer wirk⸗ 
licher Vorſchläge des britiſchen Cabinets, aber er fet in den Stand 
geſetzt, dem Czaren die Principien, auf denen nach Ermeſſen der bri⸗ 
tiſchen Regierung eine befriedigende Löfung der Streitfrage erzielt wer: 
den mag, definitio zu erklären. Englands weſentliche Einwendung 
gegen den Vertrag von San Stefano iſt, daß dieſer Rußland das 
abſolute Uebergewicht in der Türkei einräumt. Neubulgarien würde in 
Verbindung mit der Vergrößerung des ruſſiſchen Gebietes und der 
ruſſiſchen Macht in Aſien die Türkei thatſächlich auf den Stand eines 
Vaſallenſtaates reduciren. 

Gegen dieſe combinirte Wirkung erhebt die britiſche Regierung 
Einwand und ohne Conceſſtonen, welche ein ſolches Reſultat entſchleden 
neutraliſiren, kann ſie ſich nicht damit zufrieden geben. Werden dieſe 
Conceſſionen gemacht, dann wünſcht England ſich nicht in andere Pläne 
zu miſchen, die Rußland für die Wohlfahrt der orientaliſchen Chriſten 
auszuführen gedenkt. Bulgarien, wie ſolches der Vertrag von San 
Stefano projectirt, muß auf alle Fälle ausgedehnt reduelrt werden und 
es dürfte von der Conceſſton in dieſer Richtung abhängen, ob die neue 
Grenzlinie in Armenien eine Modifielrung erheiſcht. (Wiederholt. ) 

Konſtantinopel, 13. Mal. Die Pforte hat mit hieſigen Banken 
einen Vorſchuß von 700,000 Livres, unabhängig von dem für die Re⸗ 
patriirung der Flüchtlinge nothwendigen Vorſchuſſe von 300,000 Liores, 
abgeſchloſſen. (Wiederholt. ) 

New⸗York, 14. Mat. Nachrichten aus Kanada zufolge trafen 
die Behörden gegen jeden Verſuch eines Fenier⸗Einfalles milltäriſche 
Maßnahmen. 

Waſhington, 14. Mal. Die Kammer vertagte fi geſtern ohne 
Beſchluß über den Potter ſchen Antrag und ſetzt heute die Be⸗ 
rathung fort. 


Mach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Wien, 14. Mal. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Raguſa: 
Das öſterreichiſche Conſulat in Moſtar wurde telegraphiſch verſtändigt, 
daß oͤſterreichiſche Unterthanen in Folge eines Einfalles bosniſcher In⸗ 
ſurgenten in Vergovac ſich nach Ljubuſchki flüchteten und den Schutz 
des Conſuls anriefen. Unter der Bevölkerung jener Gegend herrſcht 
eine wahre Panik. Der türkifche Mutuſſarif beorderte, vom Conſulat 
benachrichtigt, ſofort eine Abtheilung türkiſcher Truppen nach Liubuſchkl. 
— Die „Polit. Correſp.“ ſchreibt aus Konſtantinopel vom 14. Mat: 
Die Ruſſen werfen in der Umgebung von San Stefano neue, mit 
Krupp'ſchen Geſchützen armirte Verſchanzungen auf. Ein Krlegsrath, 
welcher heute in San Stefano unter dem Vorſſtz Totlebens ſtattfand, 
beſchloß, die Räumung von Schumla bei der Pforte energiſch zu 
betrelben. Das ruſſiſche Hauptquartier nimmt einen Rückzug über 
Tſchataldſa hinaus keineswegs in Ausſicht. Die Inſurgenten im 
Rhodopegebirge wurden durch Albaneſen namhaft verſtärkt. Es fanden neue 
Kämpfe ſtatt. Die Paclſieirung durch die Commiſſion war bisher 
reſultatlos. Der Geſundheitszuſtand in Philippopel und Adrianopel 
hat ſich neuerdings verſchlimmert. 

Rom, 14. Mai. Das nächſte Conſiſtorium wird erſt Ende Juni 
abgehalten. Der Papſt wird bei dieſem Anlaſſe die Nuntien in Wien, 
Paris, Madrid und Liſſabon nach Rom einberufen und ſie zu Cardinälen 
ernennen. 

Konſtantinopel, 14. Mai. Der neue ruſſiſche Botſchafter, Fürſt 


Labanoff, iſt angekommen. — Das Uebereinkommen der Pforte mit! [6175] 
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den Banken, betreffend einen Vorſchuß von 700,000 Pfund, wurde 
geſtern unterzeichnet. Die Regierung zahlt 12 Procent Zinſen und 
2 Procent Commiſſion. Als Garantie dienen die Zolleinnahmen von 
15 Monaten. 

Konſtantinopel, 14. Mat, Abends. Die Verhandlungen wegen 
Räumung der Feſtungen türkiſcherſeits und wegen des gleichzeitigen 
Rückzuges der Ruſſen aus San Stefano ſind geſcheitert, da der Rück⸗ 
zugsplan Totleben's in Petersburg nicht approbirt wurde. 


Börſen Depeſchen. 
Berlin, 14. Mai. (W. T. B.) [Schluß ⸗Courſe.] Ziemlich feſt. 
Erſte Depeſche. 2 Uhr 35 Min. 
Cours vom 14. 13. 14. 13. 
De: Credit⸗Actien 352 — 352 — | Wien ku 166 30/166 — 
e 


j ——* 22 


err. Staatsbahn. 416 — 414 50] Wien 2 Monat 165 10165 10 
Lombarden 118 50119 — | Warſchau 8 Tage... 195 60/196 40 
Schleſ. Bankverein... 76 25] 76 25 Deiterr. Noten 166 60/166 20 
Bresl. Discontobant. 55 75) 56 — | Ruſſ. Noten 196 —|196 90 
Schleſ. Vereinsbank. 54 10] 54 10142 e Anleihe 104 701165 — 
Bresl. Wechslerbank. 68 — 68 — 3 & Staatsſchuld. 92 25 92 25 
Laurahütte 71 90 71 90 1850er Looſe 102 — 102 10 


Deutſche Reichsanleibe —, — 77er Ruſſ 


(H. T. B.) Zweite Depeſche. — Uhr — Min. 
9 855 Pfandbriefe. 94 70 94 70 R.⸗O.⸗U.-St.- Prior. 107 90108 50 
ter. Silberrente.. 53 50) 53 60 | Rheiniſche 104 75/104 75 
Oeſterr. Goldrente... 59 25 59 10] Bergiſch⸗Märkiſche.. 70 75] 70 50 
Türk. 5 1865er Anl. 8 75 8 60 Köln⸗Mindener 94 75 94 50 
Boln.Lig.-Pfankbr... 53 10] 54 75 Galizie ru 101 50101 10 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 27 25 27 10 London lang 20 261 — — 
Oberſchl. Litt. A.... 119 80120 25 Paris kurz 1 = 
Breslau⸗Freiburger. 62 75 61 50 Reichsbank 153 25152 75 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien. 98 501 98 50 | Disconto⸗Commandit 111 251109 25 


(W. T. B.) Nachbörſe: Credit⸗Actien 351, 50. Franzoſen 416, —. 
Lombarden 118, 50. Disconto⸗Commandit Ill, —. Laura 72, — Gold⸗ 
rente 59, 30. Ungariſche Goldrente 70, 40. 1877er Ruſſen —, —, 
Neueſte Conſols —, —. a 
Günſtige politiſche Gerüchte und Deckungskäufe befeſtigten, ſchließlich 
Spielwertbe, Bahnen, Auslandsfonds und ruſſiſche Vata wenig verändert, 
Banken und Montanpapiere meiſt etwas beſſer. Disco t 3% pCt. 
Frankfurt a. t., 14. Mai, Mittags. (W. T. B.) | Anfangs 
Cour ſe.] Credit⸗Actien 175%. Staatsbahn 207, —. Lombarden —, — 


1860er L . e er Eoldrente — —. Galizier 201, —. Neueſte Ruſſen 
—. eſſernd. 
Wien, 14. Mai. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Beſſer. 5 
Cours vom 14. 13. Cours dom 14. 13. 
apierrente... 61 67½ 6165 Anglo — 89 25 
Silberrente . 64 60 | 6450 St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 249 — 249 — 
Gold rente 7160 | 7160 Lomb. Eiſenb. 71 — 71 — 
1860er Looſe 12 70 1113 — Wenn 121 70 121 80 
1864er Looſe .. 140 20 140 20 [Galizier 243 — 242 50 
Creditactien .. 211 30 |211 60 | Unionbant..... 55 25 55 50 
Nordweſtbabn . 104 25 105 25 |Deutfche Keichsb. 60 05 | 60 121% 
Nordbahnn 203 80 [202 75 Navoleonsd’or.. 9 7441 9 75% 
Ungar. Goldrente —, —. 
Paris, 14. [Anfangs⸗Courſ 


D Mai. (W. T. B.) 
Neueſte Anleihe 1872 109, 62. 
ar —, —. Türken 8 
—. 1877er Rufen — Unentſchieden. 
London, 14. Mai. (W. T. 5.) [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 96, —. 
Lombarden 5, 15. Tarken 8, 09. Ruſſen 1873er 76%. 
Wetter: Veränderlich. 


e.] 3% Rente 73, 80. 
Italiener 71, 95. Staatsbabn 518, 75. 
60. Goldrente 58%. Ungar. Goldrente 


Italiener 70%. 


er —. —. Glasgow —. 


Cours vom 14. Cours vom 14 13 
Weizen. Matter. | Rüböl. Herbſthauſſe. | 
eren 212 — 213 — a Reh 63 64 20 
JulisAuguft--.... 208 — 209 — ] GeptsDch. ».....- 62 10) 61 30 
oggen. Gedrückt. 
W 141 50/133 50 Spiritus. Matter. 
Mai-Auni ....:-- 139 50/140 — alsguni »...-.- 52 40 52 80 
Junisuli ..-.-.- 139 —1139 — Innisttuli »...:.. 52 60) 52 90 
afer. AugSept....-:-. 51 20] 54 50 
Vai-funi ....... 134 —|137 — 
Juni⸗ Juli 135 — 137 50 
Stettin, 14. Mai, 1 Uhr 15 Min. (W. T. B.) 
g Cours vom 14.13. Cours vom 14. | 13. 
Weizen. Feſter. Rüböl. Still. 
i⸗ Juni 212 210 —- Mai 63 — 63 — 
Juni⸗ Juli 212 — 210 —| Septet 61 — 61 50 
Roggen. Spiritus. 
al- Juni 137 50136 50 G 52 — 52 20 
Juni⸗ Juli 187 50136 50] Mai⸗Ju m 51 60] 51 80 
8 uni⸗ N 52 — 52 20 
Betrsleum. | uli⸗Auguſt 52 80 53 — 
es 1185 11 85 


(W. T. B.) Köln, 14. Mai. 
—, — ver Mai 21, 50, per 
Juli 14, 45. Nüböl loce 35, 5 


[Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
Fat — 4 Roggen B ag per 
loco 15, 50, pr. Mai 15, — „per Mai —, —, pr. Octbr. 34, 80. Hafer 


(W. T. B.) Hamburg, 14. Mai. [Betreidemarkt.] GSchlußbericht.) 
Weizen ruhig, Mai 221, —, per Juni⸗Juli 215, — Roggen ruhig, per 

ai 148, —, per Juni⸗Juli 139, —. Rübol rubig, loco 66%, per Mai 
66%. Spiritus leblos, per Mai 43, per Juni⸗Jult 43%, per Juli⸗Auguſt 
44%, per Auguſt⸗September 45%. — Wetter: Schwul. 
W. ) Paris, 14. Mai. [Productenmarkt.] (Anfangsbericht.] 
Mehl behauptet, per Mai 68, —, per Juni 67, 50, per Juli⸗Auguſt 67, 25, 
ver September⸗December 64, 25. Meizen behauptet, per Mai 32, 50, per 
Juni 32, 25, per Juli⸗Auguſt 31, 50, per September⸗December 29, 50. Spi⸗ 
ritus feſt, per Mai 60, 25, per September⸗December 60, 50. Wetter: 


edeckt. 
W. T. B.) Amſterdam, 14. Mai. [Getreidemarkt.] Weizen Novbr. 
306 Roggen Mai 183, October 187. I 0 el : 


Hamburg, 14. Mai, Abends 9 Uhr 25 Min. Original ⸗Depeſche der 
Bresl. Zig.) [UAbendbörſe.] Silberrente 53%. Lombarden —, — 
Italiener — —. Creditactien 175, 75. Oeſterreichiſche Staatsbahn 518, —. 
Rhbeiniſche —, —., Berg.⸗Markiſche 75. Köln» Mindener —. Neueſte 
Ruſſen —. feſt, ſtill. 

(W. T. B.) Wien, 14. Mai, 5 Uhr 15 Min. [Abendbörſe.] Credit⸗ 
Actien 210, 90, Staatsbahn 248, 50, Lombarden —, —, Galizier 243, —, 
Anglo⸗Auſtrian 88, 50, Napoleonsdor 9, 75%, Renten 61, 62%, Deutſche 
Reichsbank —, —, Marknoten 60, 10, Goldrente 71, 50, Ungariſche Gold⸗ 
rente 85, 05. Officielle Nordbahn 206. Matter. 8 

Paris, 14. Mai, Nachm. 3 Udr — Min. [Schluß⸗Courſe.] (Orig. 


Depeſche der Breslauer Zeitung.) Feſt. 
Cours vom 14. 13. Cours vom 14. J 13. 
Zproc. Rente 74 — 73 85 Türken de 1865. 8 65 865 
örpoc. Anleihe v. 1872 109 70) 109 620 Türken de 1869. 44 — 44 10 
— Sproc. Rente . 72 05] 72 —Türkenlooſe 34 — 34 50 
eſterr. Staats⸗Eiſ.⸗A. 520 — ] 520 —Gold rente 59% 
Lombard. Eiſenb.⸗A. 148 751 148 7511877er Ruſſen 77% 77% 


Ungariſche Goldrente 71%. 


—L.— Zduny. Anläßlich der glücklichen ee Sr. Majeſtät hat 
Fund geflaggt und illuminirt. Vom Kirchthurm hat unſere Knaben⸗Capelle 
Choräle geblaſen. Glückwunſch⸗Telegramm iſt von den Bürgern durch unſern 
Herrn Bürgermeiſter aufgegeben. 


Eisſchränk 


ſolideſter Bauart mit Hebel empfiehlt zu billigſten Fabrilpreiſen (6370] 
dolf Krüger, Albrechtsſtraße 14. 


mit allen Buchſtaben, ſowie ſämmtliche Beamten⸗ 
knöpfe offerire im Detail zu Engrospreiſen. 
Il. Charig, Ring 49, Blücherplatz 18. 


Livroeknöpfe 


Adelheid Leber, 
Alexander Reußner. 
x erlobte. 
Krappitz. [1848] Zabrze. 
Joſeph Neugebauer, 
Agnes Neugebauer geb. Dörnig. 
Nenpermäblte [5004] 
Statt befonderer Meldung. 
Carl B 


A 
a 


2 
unny ODE 

geb. Schweitzer, 4986] 

empfehlen ſich als Neubermäblte. 


— ee 
Geſtern Abend 6% Ubr beſchenlte 
mich mein liebes Weib Valesca, geb. 
Jahn, mit einem geſunden, kräftigen 
6788] 


ungen. 
3 Breslau, den 14. Mai 1878. 
Auguſt Hönſch. 


TTT 
Durch die glückliche Geburt eines 
munteren Knaben wurden hoch erfreut 
11854] Dr. Lichtwitz und Frau. 
Ohlau, den 13. Mai 1878. 
Die glückliche Geburt eines 1675 
Mädchens zeigen an 775 
n [Eduard Redlich, 
Fanny Redlich, 
geborene Holländer. 
Glatz, den 13. Mai 1878. 


Todes⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Nach langen, ſchmerzlichen Leiden 
endete heute früb 2 Uhr ein ſanfter 
Tod das tbeuere Leben unſeres 
heiß geliebten Vaters, Schwieger⸗ 
vaters, Bruders, Großvaters, Schwa⸗ 
gers und Onkels, 5002] 
- des PBarticuliers 


C. E. Erber, 
im 76. Lebensjahre. 

Schmerzerſüllt widmen dieſe An⸗ 
zeige theilnehmenden Verwandten 
und Freunden 

Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 14. Mai 1878. 


© 


Lobe- Theater. 


Mittwoch: geſchloſſen. 
Donnerstag. Z. 5. M.: 
Jeannette, Jeanneton.“ 
Der Billetverlauf für dieſe Vor⸗ 
ftellung findet ſchon heut von 11—1 
Uhr Oblauerſtraße, im blauen Hirſch, 
bei Herrn Otto Deter, ſtatt. 


Sommertheater 
im Concerthause. 


Unter Direction: A. Cossmann. 
Donnerstag, den 16. Mai 1878: 


Eröffnungsvorſtellung. 
Zum 1. Male. 
„Goldene Berge“. Poſſe mit Ge⸗ 
fang in 4 Acten (6 Abtheilungen 
von Wilken und Jacobſon. Muſik 
von R. Bial. (Regie: Coßmann. 
Kaſſenöffnung 6% Uhr. Anf. 7% Uhr. 
Von Kaſſenöffnung ab Concert von 
der Theater⸗Capelle. 
Preiſe der Plätze: Reſerv. Platz 75 Pf. 
1. Platz 50 Pf. Entree 30 Pf. 
6 Familienbillets zum reſerv. Platz AM. 
6 1 „ I. Platz: M. 40 Pf. 
Bei ungünſtiger Witterung 
findet die Vorſtellung im Saalthegter 
ſtatt. BG [6567] 


Breslauer Volks- Theater 


im deutſchen Kalſer, 
Friedrich ⸗Wilhelmſtraße 13. 


Eröffuungsvorſtellung 
Donnerstag, den 16. Mai 1878, 
Fräul. Natalie Hahn von Berlin 

als Gaſt. [6757] 
Zum erſten Male: 


Leichte Cavallerie. 


Komiſche Dperelte in 2 Acten von 
Franz v. Suppe. 


Aennchen vom Hofe. 


es 
Pr 


„Jeanne, 


u 


Geſtern Nachmittag 4% Uhr ftarb | Luſtſpiel mit Gefang und Tanz in 1 


nach ſchweren Leiden unſere gute 
Schweſter, Schwägerin und Tante 


Fräulein Lina Iſaac. 
Schmerzerfüllt allen Freunden und 
Bekannten zur Nachricht. 4996] 
Breslau, den 14. Mai 1878. 
Noſalie Paſch, geb. Iſaac, 
im Namen der Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Mittwoch, Nchm. 3 Uh 
Trauerhaus: Berlinerſtraße 3. 


Statt beſonderer Meldung. 
Heute Morgen 11 Uhr verſchied 
Fanft unſere geliebte Gattin, Mutter, 
Schwieger⸗ und Eroßmutter [5003] 
Minna Proskaner, 
geb. Schleſinger, 


was wir Verwandten und Bekannt en 


hiermit tieſbetrübt mittheilen. 


Breslau, London, den 14. Mai 18 78. 


Die Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Donnerstag, Nach mit⸗ 
tag 4 Ubr, vom Trauer hauſe, Schmi ede⸗ 
brücke 66. 2 


Wir erfüllen bierdurch die tra arige 


Pflicht, das heut Morgen 7% Uhr 
erfolgte Ableben unſeres vere hrten 
Cameraden, des Lazareth⸗Verw alters 


Reinhold Geisler, 


ergebenſt anzuzeigen. 1.8491 
ir verlieren in dem Dahin: zeſchie⸗ 
denen eines unſerer thätigiter x Mit: 
glieder, ſewie einen biederen Freund 
und Cameraden, d 
uns unvergeßlich bleiben wird. 
Laurahütte, den 13. Mai 18378, 
Der freiwillige 
Feuer⸗Löſch⸗ und Nettungs⸗ Verein 
Laurahütte⸗Siemianow itz. 


Familiennachrichten. 


Verlobt: Herr Conrector Dr. phil.“ 


Molwitz in Dresden mit Frl. Marie 
Bee in Marienbad. Herr Gymn.⸗ 
berlehrer Dr. Franzly mit Fräulein 
Agnes Sturm in Spandau. i 
erbunden: Großherz. Mecklen⸗ 
burgiſcher Jagdjunker und Forſt⸗ 
Auditor Herr v. Blücher⸗Bobbin mit 
räul. Eliſabelh Freiin v. Canitz und 
„Dallwitz in Berlin. Herr Staatsan⸗ 
waltsgebilfe Flenck in Naugard mit 
ränl. Luiſe Müller in Alt⸗Valm. 
ieut. im Brandenb. Jäger⸗Bat. Nr. 3 
ae Cranz mit Frl. Katharina von 
toſch in Lübben. Hauptmann und 
Directionsmitglied der Mil.⸗Schieß⸗ 


ſchule Herr Windt mit Frl. Jo 
Dane in Dresden. 8 
Geboren: Ein Sohn: Dem 


Lieut. im Kaiſer⸗Franz⸗Garde⸗Gren.⸗ 


Gifhorn. ine Tochter: Dem 
ra. Strafanſtalts⸗Pfarrer Laaſch in 
raudenz. 


Geſtorben: Kammerherr Freiherr 
v. Imboff in Rudolſtadt. Corvetten⸗ 
Capitan 3. D. Herr Krausnick in 
Berlin. Herr Commerzienrath Hey⸗ 
mann in Stolp. 


Daunkſagung. 


Bei dem unerwarteten Ableben un⸗ 

ſeres lieben Sohnes, des Kreisgerichts⸗ 
Raths Neugebauer haben wir bon 
nab und fern ſo zahlreiche Beweiſe 
berzlicher Theilnahme empfangen, daß 
wir uns zu innigem Danke hiermit 
verpflichtet fühlen. 4989] 

Breslau, den 13. Mai 1878. 
Carl Neugebauer sen. 
und Frau. 


r.] Garten Eintritt 30 Pf., pr. Dtz. 


deſſen Ar denken RR 


Act von E. Jacobſon. Muſik von 
A. Michaelis. . 
Der Capellmeiſter von Venedig. 
Singſpiel in 1 Act von L. Schneider. 
Der Zuſchguerraum iſt gedeckt, 
vor Regen geſchützt. 
Preiſe der Plätze: 
Sperrſitz 75 Pf., pr. Dtz. M. 7. 50 Pf. 
Parterreſitz50 Pf., pr. Dtz. M. 5. — Pf. 
3 Mark. 
Der Billet⸗Vorverkauf findet täglich 


fiſtatt: im Cigarrengeſchäſt von G. A 


Schleh, Ede Zwingerplatz; im Cigar⸗ 
rengeſchäft von A. Schleſinger, 
Blücherplatz 1; im Cigarrengeſchäft 
von H. Buſch, Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
ſtraße 9; in der Theater⸗Kanzlei, 
Friedrich⸗Carlſtraße 13, 1. Stock. 
Caſſa⸗Eröffnung 6% Uhr, 
Beginn der Vorſtellung Uhr. 


1% 
Ludwig Rosenfeld, 


Theater⸗Director. 
Paul Scholtz 's “alte 
Ausſchank von vorzüglichem 
Bod- und Lager⸗Bier, 
ſowie reichhaltige Speiſekarte. 
Morgen Donnerstag: 


Be! * * 

= Sinfonie-Concert 

der Breslauer Concert⸗Capelle. 
Anfang 7% Uhr. Entree 25 Pf. 


Zeltgarten. 
Morgen: [6731] 


Grosses Concert. 


Anfang 7% Uhr. Entree 10 Pf. 
FCC 


Hildebrand’s Etablissement. 
Donnerstag, den 16. Mai 1878, 


„Großes 
patriotiſches Dankfeſt 
zur glücklichen Errettung 
u aſeres hochverehrten Kaiſers 
aus Lebensgefahr. 


Militär -Feſt-Concert 
von der Capelle des Schleſ. Artillerie⸗ 


Regt. 

M uſikdirectors Herrn Englich. 

Der ganze Garten ift feſtlich mit 
deulſch en Bannern u. Wappen decorirt, 
die Bilite Sr. Majeſtät des Kaiſers 
in einer künſtleriſch ausgeſtatten 
Blumer igrotte. [5010] 

Zmilı ben dem 2. und 3. Theile pa⸗ 
triotiſche Feſtrede, Illumination des 
Gartens und Erleuchtung der Grotte 
durch prachtvolle Lichteffect e. 

Entree Herren 25 Pf. Da men 10 Pf. 
Anfang 4 Uhr. Der Meinertrag 
wird der Vlictoria⸗Stiftung u berwieſen. 


EEE TE eee ee . 
Simmenauer Gar ' ten. 
Vietorla- Theater. 
Morgen: [6764] 
Eonertt und Vorſtell ing. 
EEE 1 


= Volkisgartein. 


Heute Mittivod) von 6 Uhr ab: 


Gemengte Speiſe. 


Berg eller. 


Morgen Donnerstag: 
Grosses - [6785] 


Ferein. A. 18. V. 12. Mtgs. Familien - Kr'änzchen, 


St.-Fst. u. T. A. I. 


J. O. O. F. Morse U. 15. V. 
V. G. E. 8¼ A 


and, Berlin C., Fiſcherbrücke 5. 


Nr. 6 unter Leitung des lönigl. 


l Seillert's Etabliſſement 


Noſenthal. 


Bezüglich der Einladungen erlaube 
ich mir, auf das morgen Donnerstag 
ſtattfindende 


Familien ⸗Feſt 
Concert, 


naiſe, bengal. Beleuchtung ꝛc. 
erg. aufmerkſam zu machen. 


Concert⸗Anfang 44, Uhr. Omni⸗ 


buſſe am Wäldchen von 2 Uhr ab. 
4988 J. Seiffert. 
Von 6 Uhr ab: Gemengte Sgeiſe. 


Oderschlösschen. 
Heute gemengte Speiſe, ſowie jeden 
Tag friſche Fiſche und, Krebſe. [4994] 


Burg Belvedere. 


‚Heute, zur Eröffnung der Straßen: 
Eiſenbahrt: Gemengte Speiſe, ſowie 
andere gute Speiſen und Getränke. 
Es ladet ergebenſt ein C. Mosler. 


Jeden Sonn⸗ und Feiertag: 


Früh ⸗Jahrten 
Oswitz und Maſſelwitz. 


Abfahrt früh 6 und 8 Uhr. 
Rückfahrt 12 Uhr. 
Mittwoch, den 15. Mai, 
von früh 8 Uhr ab: 
Ununterbrochen ſtündliche Fahrten 


na 

Pöpelwitz, Oswitz und Maſſelwitz. 
Donnerstag, den 16. Mai, können 

wegen Abweſenheit eines Schiffes die 

Nachmittags⸗Fahrten nur um 2, 4, 

6 und 8 Uhr ſtattfinden. 

[6733] Schierſe & Schmidt. 


ie Anna K K KK K K K, 
verehelichte Zimmer, wird erſucht 
ihre Adreſſe wegen Familien⸗Verhält⸗ 
niſſen baldigſt an J. E. zu K. zu 
überſenden. [6796 


Ergebenes Anſuchen! 
Behüfs Provocation auf das Zeug⸗ 
niß des Kunſtſiguren » Theater: 
beſitzers Louis Franziskus 
aus Dresden erſuche ich den genann⸗ 
ten Herrn ergebenſt, mir ſeinen der⸗ 
zeitigen Aufenthalt geneigteſt angeben 
zu wollen. [1817] 
Kattowitz im Oberſchleſien, 
den 8. Mai 1878. 
Aug. Neugebauer, Redacteur. 


Beginn der Saison 15. Mal. 


ad 


Langenau, 


% Stunde 
vom Bahnhof Habelschwerdt, 
in der Grafschaft Glatz 
(3 Std. v. Breslau). 


Klimatischer Curort, 
Stahl- und Moor-Bäder. 


Bezug von Brunnen, Molken, 
Bäderingredienzien aller Art. 
Arzt, Apotheke, 

Post u. Telegraphenamt am Orte. 
MHötelss Curhaus (Stadt- 
koch Müller aus Breslau). 
Schnelder's Gasthaus. 
Logirhäuser, unter 
Adresse: Berghaus, Eintracht, 
Elisenhof, Erholung, Flora, 
Fortuna, Gottwald, Heinrichs- 
hof, Hoffnung, Villa Lehmann, 
Lindenhof, Merkur, Post, 
Schweizerhaus Wohnungs-Be- 
stellungen. — Brunnenversandt 
pr. Flasche 50 Pf. Anfragen 
zu richten an Badearzt 
Dr. Ebetein. [1738] 
Curverwaltung: Rösner. 


Neue Musikalien: 
Jeanne, Jeannette, 
Jeanneton. 
Clav.-Auszug mit Text 10 Mk.' 
Clav.-Auszug ohne Text 3 Mk. 
Potpourri von Cramer 2 Mk. 
Walzer von Strauss 1,50 Mk. 

Quadrille von Strauss 1 Mk. 
vorräthig bei [6804] 


Theodor Lichtenberg, 


Musikalienhandlung, 
Schweidnitzerstrasse 30. 


Neu! 
Visitenkarten 


in ganz neuer Ausstattung 
ehlt [6768] 


F. Schröder, 


Albrechtsstrasse 4 


Westend-Hötel 


25 ſeht intereſſante Photo⸗ und Pensionat I. Ranges, 


graphien, 3 Mark, verſendet A, Wend- B. lin, Königgrätzerstr. 23, zwischen 


2 * Bahnhöfen, nahe den Linden, 


| 


Ball, Illumination, Gartenpolo:|p 


* 


DOostumes 


(fertige Damen⸗Kleider), 


Ich babe mich hier niedergelaſſen 
und wohne 6774 


Roſenthalerſtr. 2,1 Et. 


Aron, 
prakt. Arzt, Wundarzt 
und Geburtshelfer. 


ch 
cialiſt für Zahnkrankheiten nieder: 
gelaſſen, wohne Neue Schweidnitzer⸗ 
Straße Nr. 1, Ecke Stadtgraben, 
2. Etage, und bin von 9 Uhr Vor⸗ 
mittags bis 4 Uhr Nachmittags zu 
ſprechen. 5017] 
7 


Dr. Erich Richter 


in Amerika approbirter Zahnarzt. 


Herrmann Thiel's Atelier 
für künſtliche Zähne, Plomben ıc. 

befindet ſich a 
Breslau, Junkernſtr. 8, 1. Etage. 


Künſtliche Zähne, Tl 
naturgetreu, zu mäßig. Pa 
7 0 UF D DIN eln ofe 

ehdl. v. Zahn⸗ u. Mundkrankheiten. 

Albert Loewenstein, 


Ich habe mich in Breslau als Spe⸗ 1 


ohne 


nach den neueſten Fagons 
uud von den modernſlen 
empfehlen in reichſter Auswahl zu ſehr billigen Preiſen 


J. Glücksmann & Co., 


71 Ohlauer⸗Straße 71, 
Bazar „Fortuna“. 


töffen arrangirt, 


[6758] 


Mein 


Magazin, 


Specialität für Oberhemden, 
Kragen und Manchetten, 


bietet nach Eintreffen ſämmtlicher Neuheiten für die Saiſon 
in engliſchen, franzöſiſchen und deutſchen praktiſchen wie 
auch eleganten 


Herren Artikeln 


[6805] die größte Auswahl. 


Albrechtsſtraße Nr. 18, zweite Etage. 


Jupfung wee Fes 


Dr. Goldsehmidt, Arzt ıc., 
Specialarzt für Kinderkrankheiten, 


Nicolai⸗Stadtgraben 4a, hochparterre. E 


Ich beabſichtige, die noch bei mir 
befindlichen reponirten Manualaeten 
über erledigte Proteſſe 97 caſſiren, 
und erſuche diejenigen Mandanten, 
welche die Acten der fie betreffenden 
Proceſſe von der Caſſation ausge⸗ 


ſchloſſen wünſchen, die Acten bis zum | & 


25. Mai d. J. in meinem Bureau, 
Herrenſtraße 27, abholen zu laſſen. 
Breslau, den 14. Mai 1878. 


Leonhard, 


16767 Juſtizratb. 


BAD MUSKAU 


(vreußiſche Ober⸗Lauſitz), 
Station Muskau der Berlin⸗ 
Görlitzer Eiſenbahn. 


Eifenmoor-, Mineral-, 
Dampf-, Kiefernadel- und 
Wellenſturz-Bäder. 


Eröffnung am 20. Mai, 
Schluß Mitte September c. 


Warme Sandbäder 


von Mitte April ab, ſehr kräftige 


Sool-, Fichtennadel⸗ und andere 
Bäder von Anfang Maienb im Bad 
Köſtritz. Proſpecte gratis durch das 
Directorium. [5516] 


Wichtig für Damen. 


Von meinen rühmlichſt bekannten 


Wollſchweißblättern, 


die jede unter den Armen ſich bildende 
Schweißausdunſtung nach ſich ziehen, 
bält wie bisher alleiniges Lager A* 
Breslau und Umgegend 072] 
Herr J. G. Berger’s Sohn, 
Hintermarkt 5. 

Preis pro Paar 50 Pfg., 3 Paar 
40 Mk. Wiederverkäufern Rabatt. 
Frankfurt a. O., April 1878. 

Robert von Stephani. 


Wir machen hiermit bekannt, 
daß wir bei Theilzablungen 


lügel 


und Pianinos, wenn es ge: 
wünſcht wird, auch 1079 


ohne Anzahlung 


zu den bei uns üblichen Bedin⸗ 


gungen abgeben. 
Das Näbere hierüber theilen 


wir bereitwilligit mit. 
Die Permanente 
Ind.⸗Ausſtellung, 


Zwingerplatz Nr. 1, 1. Etage. 


100 Procent Gewinn. 

Auf kaltem Wege, ohne Apparate 
lehre ich die Fabrikation 30 Tralles 
nicht trübender Liqueur⸗ u. Branntw.⸗ 
Eſſenzen, per Recept 50 Pf., brieflich. 

O. Hynig, Borna bei Leipzig. 


2 Papier -Servietten 


1000 Stück 8 Mark mit Firma ver⸗ 
ſendet gegen Nachnahme 


Hugo Tauber 's Druckerei, 
Ratibor, Oderſtraße. 


Eduard Littauer, 
Ning 27 (Becherſeite), 


zweites Haus von der Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke. 


Oberhemde 


* 


nach den neuesten Modellen gearbeitet, empfiehlt anter 3 


Garantie des Gutsitzens die Wäschefabrik von 


S. Graetzer;, 
vorm. C. G. Fabian, 
Ring Nr. 23, Becherseite: 


) Beste Chifon-Hemden mit lein. Einsatz von 5 Mark an. 


VEMSECH SAH ISLHENHEHIHH IN ÄCKIICHEIEN EICHE ICH NICHIHRNIHE 
Herren⸗ u. Damenpelzgegenſtände, 


ſowie ſämmtliche Wollſachen werden den Sommer über unter 
Garantie gegen Feuer⸗ und Mottenſchaden gegen geringe Berga 


aufbewahrt. 4 
M. Boden, Kürſchner, 


Breslau, Ning Nr. 35, par terre, 1. und 2. Etage. 


1614381 J 


i Thocoladen B 
und Zuckerwaaren⸗ Fabrik 
Hegg. Ed, Stephans Nacht. Fa" 


empfiehlt zu den billigſten Fabrikpreiſen mit Garantiemarke: 
einſte, echte franzöſiſche und deutſche Chocoladen, entöltes Cacao⸗ 

Pulver, ff. präpar. Cacao⸗Thee, ffeinſtes Tafel⸗ u. Kinder⸗Confect, 
ff. oſtindiſchen Ingber, Pomeranzenſchale, Calmus, ff. franz. gebr. 
a Mandeln, ſüße u. bittere Macronen, Honig u. Bruſtmalze, Bruſt 
Caramellen nach ärztlicher Vorſchrift, ſowie ſämmtliche Zucker⸗ 
waaren in reinſter und beſter Qualität en gros & en dötail 


Herrenſtr. 26. b 


Verrenſtr. 26. Ed. Stephans Nachf., 


. UE 1 
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Hoff sche Malzseifen, beste Toilettenmittel 
aus der k. u. k. Hof-Malzpräparaten-Fabrik von Joh. Hoff in 
Berlin. Die Hoff’schen Malz-Toilettenseifen sind die reinsten 
Cosmetica. Sie besitzen keine schädlichen Bestandtheile, machen 
die Haut fein und geschmeidig, stärken: sie, und entfernen die 
U Hautpickeln. — Die Malzpommade reinigt die Kopfhaut von den 
Schinnen und conservirt das Haar aufs Beste, Preise: Malztoil.- 
Seife 1 St. 50 Pf., 75 Pf., 1 M.; Malzpommade à Fl. 1,00, auch 
19 1,50 M. — Bei Entnahme von 6 Stück Rabatt. 1 
Verkaufsstellen in Breslau bei S. G. Schwartz, Ohlauer- 
strasse Nr. 21 und Alte Scheitnigerstrasse Nr. 6, Ed. Gross, 
Neumarkt Nr, 42, Erich & Carl Schneider, Schweid- 1 

nitzerstr. Nr. 15, A. Manklewiez, Lissa, Reg.-Bez. Posen, 
J. Duebecke, Beuthen 0.-S., Wilh. sehe 


Kawitsch. 8 | 


Oberschlesische B. Stamm-Actien. 


Die 1 gegen die am 1. Juli c. ſtattfindende dance 


übernehmen billig 
Oppenheim & Schweitzer, 


ing Nr. 27 
Koschel’s Sarg Magazin 
2306 Kupferſchmiebeſtraße 36. 


1 


